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Die Hungersnot in ( Rußland .
Petersburg , 17 , September .

In Rußland herrscht Hungersnot . Die unermeßlichen
Landgebiete des russischen Reiches sind zum größten Teil dem
Elend preisgegeben . Von der Mißernte sind 33 Gouderne -
ments betroffen — eine Summe , welche bisher bei keiner jemals
über Rußland hereingebrochenen Mißernte erreicht worden ist .
Die Zahl der Hungerleidenden wurde mit Sicherheit noch nicht
festgestellt , doch ist nicht daran zu zweifeln , daß sie viele
Millionen beträgt . Im Gouvernement Ufa allein sind
1 200 000 Hungernde registriert , im Gouvernement Wladimir über
eine Million l Herzzerreißende Nachrichten liest man tagtäglich
in den Zeitungen . Aus dem Gouvernement Ssamara wird
der Semsto - Zentralorganisation telegraphiert : „ Hungersnot
ist in heftigster Form eingetreten . Viele Bauernfamilien essen
nur alle Uebcrtage . " Die begüterten Bauern , welche
über Getreidevorräte verfügen , exportieren diese über
die Grenze des Kreises aus Furcht vor Plünderung
seitens der hungernden Bauern ! AuS demselben Gou -
vernement »vird der „ Nowaja Mysl " telegraphiert , daß
infolge der eingetretenen Hungersnot sich in den Kreisen
dieses Gouvernements der Unterleibstyphus verbreite .

Im Gouvernement Woronesch sind auch bereits alle An -

zeichen der Hungersnot aufgetaucht : Zahlreiche Erkrankungen ,
Andrang der Bauern in die Städte nach Erwerb . In den

Dörfern herrscht allgemeine Niedergeschlagenheit und Entsetzen
vor der Zukunft . Die Leiden namentlich der Bauernkinder ,

welche viele Tage lang keine warmen Speisen zu Gesicht be -

kommen , sind jammererregend ; infolge der ungenügenden
Ernährung ist die Sterblichkeit unter ihnen eine sehr be -
deutende .

Im Saratowschen Gouvernement ist die diesjährige Miß -
ernte eine so große , daß die Bauern buchstäblich weder Brot

noch auch Getreide zur Aussaat besitzen und somit weder etwas

zu essen noch etwas zu säen haben .
Aus dem Gouvernement Jaroslaw wird geschrieben :

„ Die Dörfer bieten einen kläglichen Anblick . Die Roggenernte
ist eine äußerst miserable , das Heu ist verdorben , für das

Vieh ist kein Futter vorhanden . Auf Arbeit ist nirgends zu
rechnen , dem ganzen Landkreise steht eine furchtbare Hungers -
not bevor . "

Auch im Uralgebiet ist totale Getreidemißernte zu der -

zeichnen . An einigen Orten gelang es , eine für die Aussaat
genügende Menge zu erhalten , in vielen Gegenden mußte das

Getreide zu Viehfuttcr abgemäht werden . Nirgends sind Ge -
treidevorräte vorhanden . Die noch unlängst wohlhabende
Kosakenbevölkerung ist ruiniert und setzt nun ihre einzige
Hoffnung auf staatliche Beihülfe . ( „ Tow . " Nr . 47. ) Ganz
analoge Mitteilungen laufen aus den anderen Gouver -

nements ein .
Unter solchen Umständen ist es von größtem Interesse , über

folgende Fragen Aufschluß zu gewinnen : Was tut die „Gesell¬
schaft " angesichts des drohenden Elends ? Wie Verhalten sich
die Organe der Selbstverwaltung ? Welche Maßregeln ergreift
die Regierung zur Unterstützung der hungernden Bevölkerung ?

Die Selbstverwaltungsorgane werden bei uns bekanntlich
durch die „ Stadtduma " und die „ Semstwo " repräsentiert . Die

crstere besteht aus Vertretern der städtischen Bürgergesellschaft ,
die letztere aus Agrariern und Vertretern des Adelsstandes .
Die städtischen Dumas haben es niemals als ihre Pflicht
erachtet , der Bauernbevölkerung in Hungersnöten beizustehen .
Auch auf die „ Spenden " der bürgerlichen „Gesellschaft " kann

die Dorfbevölkerung jetzt in keiner Weise rechnen ; denn der

industrielle Stillstand hat im Verein mit der revolutionären

Bewegung den Beutel des russischen Bürgers gründlich geleert .

Dazu kommt noch , daß jeder Versuch , der notleidenden Be -

völkcrung beizustehen , auf den beharrlichen Widerstand der

Regierung stößt : Junge Leute , die sich in die hungernden
Gouvernements begeben , um für die Bauern Speiseküchen
oder Krankcnempfangsstätten einzurichten , werden verhaftet
und als Staatsverbrecher ins Gefängnis gesperrt !

Die Semstwo - Jnstitutionen , durch deren Errichtung die

Bedürfnisse der Landbevölkerung befriedigt werden sollten ,
sind in Wirklichkeit zu einer Klassenorganisation des Adels -

standes und zu einem Werkzeuge in den Händen der Bureau -

kratie zur bequemeren Ausbeutung des Volkes entartet .

Während sie seinerzeit Millionen von ihren Einkünften , deren

überwiegenden Teil die L o k a l a b g a b e n der Bauern

bilden , freigebig für das russisch - japanische Abenteuer

„ spendeten " , tun die Semstwos jetzt fast nichts für die

hungernde Bevölkerung . Einige Semstwos gingen sogar
soweit im Verrat an ihrer Sache , daß sie — wie z. B. die

Semstwo von Jefremow im Gouvernement Tula — der

Regierung Gesuche unterbreiteten : den infolge der Mißernte
notleidenden Bauern kennen Beistand zu leisten ! „ Die

Grundbesitzer aller Stände aus dem Jefremowschen Kreise "
reichten beim Vorsitzenden des Ministerrats eine Deklaration

ein , in der sie unverzügliche Einstellung der Tätigkeit der

Semstwo - Zentralorganisation ( Versorgung der Land -

bevölkerung mit Nahrungsmitteln ) verlangten , da diese Tätig -
keit eine „schädliche und für die Ruhe im Kreise gefährliche "
wäre . —

Diejenigen Semstwo - Organe , die bereit waren , den Bauern

zu helfen , fanden es nötig , die Verproviantierung im Bunde

■/mit der Bureaukratie vorzunehmen . Die sogenannte „ Semstwo -
Zentralorganisation " beschloß im vorigen Jahre , gemeinsam
mit dem Roten Kreuz , den hungernden Bauern Beistand zu
leisten . Sie kann sich also trotz der Unzahl faktischer Beweise
dafür , daß den Regierungsanstalten keine Kopeke gefahrlos
anvertraut werden kann , nicht entschließen , die Beziehungen
zu dem Krondiebesneste , welches den Namen „ Rotes Kreuz "
führt , abzubrechen .

Noch tveniger kann von einem ernstlichen Beistande
seitens der Regierung , die ja selbst an der entsetzlichen Ver -

armung des Volkes die Schuld trägt , die Rede sein . Nach vor -

läufigen Berechnungen beläuft sich die zur Verproviantierung
der notleidenden Bevölkerung erforderliche Summe auf fast
150 Millionen Rubel , die gerade ausreichen würden , um das
Volk wenigstens nicht Hungers sterben zu lassen . Dabei ist
je 1 Pud ( 16 Kilogramm ) monatlich für Erwachsene und

Vs Pud ( 8 Kilogramm ) für Kinder berechnet , Ivährend das

Ministerium für alle 33 hungernden Gouvernements nur
50 Millionen anwies . ( „ Tow. " Nummer 47. ) Dabei hat
das Ministerium noch , indem es die Organisation des

Kampfes gegen die Hungersnot Kommissionen auferlegte ,
welche vorzugsweise aus Beamten bestehen , dafür Sorge
getragen , daß auch diese klägliche Gabe zum größten Teil in
den Händen dieser Beamten kleben bleibe .

Von den Hindernissen , welche die Regierung allen Ver -

suchen , gegen die Hungersnot anzukämpfen , entgegenstellt , war
bereits die Rede . Durch das Verbot , Geldsammlungen für
die Notleidenden zu veranstalten und zuverlässige Daten über die

Dimensionen der Not zu veröffentlichen , wird jede Initiative in

dieser Richtung aufs äußerste erschwert . Interessant sind auch
die Erklärungen , mit denen sich die Landobrigkeit , Bauern -

vorgesetzte und Kreisvögte , an die Bauern wenden und wie
man sie beständig in den Zeitungen lesen kann : „ Bevor Ihr
nicht alle Eure Rädelsführer der Anordnungen mir anzeigt
und ausliefert ( zum Beispiel solcher „ Unordnungen "
wie Verfassung kollektiver Kundgebungen und Ver -

sendung derselben an die Reichsduma I) , werde ich
Eure Gesuche um Getreide zur Aussaat und zur Pro -
viantierung nicht wciterbcfördern ; bis dahin könnt Ihr
Euch ohne Getreide und ohne Brot behelfen l " Oder : „ Bevor

Ihr nicht die Rückstände bezahlt habt , wird das Korn in den
Vorratskammern liegen bleiben , und Ihr werdet es nicht be -
kommen . Erst zahlt I " — All dies gibt ein deutliches Bild da -

von , wie sehr die Regierung bemüht ist , „ der Bevölkerung
beizustehen " .

Auf einen wichtigen Umstand sei noch hingewiesen , weil

er für die provokatorische Politik der Regierung in dieser
Frage sehr bezeichnend ist : Im Juni dieses Jahres sandte der

Gehülfe des Ministers des Innern , Gurko , an die Gouver -

neure ein „ geheimes " Rundschreiben , in welchem er anordnete ,

denjenigen Bauernsamilien , deren Mitglieder an der Agrar -
bewegung teilgenommen hatten , keine Unterstützung zu ge -
währen I Wenn nun in Betracht gezogen wird , daß im letzten
Jahre Agrarunruhen im größten Teil unserer Gouvernements

stattgefunden haben , so kommt man zu dem Schlüsse , daß
äußerst wenige Bauernfamilien übrig bleiben werden , welche
würdig erschienen , vom Hnngertode gerettet zu werden . —

*

Wir haben gezeigt , daß weder die freiwilligen „ Spenden "
philantropischer Mitbürger , noch die armseligen Beiträge der

Semstwos und der Regierung imstande sein werden , der Not

des Volkes ein Ende zu machen . Noch weniger sind natürlich
diese Hülfsmittel ausreichend , um künftigen Hungersnöten
vorzubeugen . Eine oberflächliche Bekanntschaft mit den sozial -
politischen Verhältnissen Rußlands ist schon ausreichend , um
mit Bestimmtheit behaupten zu lassen , daß nur radikale

Reformen der landwirtschaftlichen und staatlichen Ordnung
imstande wären , der Bauernschaft ihre unerträgliche Lage zu
erleichtern . Seit dem Jahre 1880 sind Mißernten in Rußland
eine ganz gewöhnliche Erscheinung geworden und gute
Ernten glückliche Ausnahmen . Dabei hat sich im Laufe
dieser Zeit das Klima in den ackerbautreibenden Provinzen
keineswegs verschlinimert , fondern die Mißernten werden durch
ganz andere Ursachen erzeugt . Die übermäßige Steuer -

last , die Ausbeutung seitens der Gutsherren nötigten
den Bauern , die „letzten Säfte " aus seinem Stückchen
Erde auszupressen , um seine Schulden zu be -

zahlen . „ Der Boden ist völlig ausgesogen, " so wird aus

einer der fruchtbarsten Ortschaften mitgeteilt . Jeder Möglich -
keit beraubt , Geld zur Anschaffung von brauchbarem Inventar
zu sammeln , ist der Bauer gezwungen , seine Parzelle in der

primitivsten Weise zu bearbeiten . Dazu kommt noch die in

den letzten zwei Jahren eingetretene politische Lage , welche
die diesjährige Hungersnot wesentlich erschwert und verwickelt .

Der unsinnige auswärtige Krieg , die inneren Eziskutions -
streifzüge mit ihren Verheerungen und die nmsscnweisen Ver -

Haftungen , die unter den Bauern vorgenommen worden sind ,
haben dem wirtschaftlichen Leben des Volkes tiefe Wunden

geschlagen . Die Bauernschaft hat am schwersten zu leiden

gehabt ; hunderttausende von Familien sind an den Bettelstab
gebracht und jeder Möglichkeit beranbt , sich ihr Brot zu
erwerben .

Der Stillstand in Handel und Industrie , welcher in den

Städten die Arbeitslosigkeit erzeugt , äußert seine verderbliche

Wirkung auch auf dem Lande . Alles das bestätigt noch mehr
die Notivendigkcit radikaler Reformen zur Hebung des Wohl -

standes der Bauernschaft , worauf wir bereits hingewiesen
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haben . Diese Reformen , welche die Sozialdemokratie scho ».
im Jahre 1892 forderte , sind im wesentlichen : 1. „ Umgestaltung
der sozialen Ackerbauverhältnisse . 2. Radikale Aenderung unseres
Finanzsystems , welches bisher mit seiner ganzen Last auf die

Schultern der Bauern drückte . " *)
Selbstverständlich wird die Kamarilla derartige Reformen

nicht vornehmen . Nur eine vom ganzen Volke frei gewählte
konstituierende Versammlung kann den Forderungen der Bauern -

schaft gerecht werden .
Das Elend dieses Jahres hat das Tätigkeitsfeld der

Sozialdemokratie auf dem Lande wieder wesentlich erweitert .
Die Hungersnot hat in den wildesten Gegenden und in den
wildesten Gemütern einen Zustand äußerster Gereiztheit
erzeugt . Unsere Aufgabe wird dadurch , daß die Vorstellung
von dem unlöslichen Znsammenhang des Hungers mit der

stände - monarchischen Staatsordnung recht populär geworden
ist, bedeutend erleichtert .

„ Eine feste Verschmelzung der städtischen Arbeiter , einer

Klasse , welche gegen die ganze bestehende Staatsordnung
revolutionär gestinimt ist , und der Bauernschaft , einer Klasse ,
welche den in Rußland noch herrschenden halbfeudalistischen
Agrarverhältnissen gegenüber revolutionär gestimmt ist, in eine

große , einheitliche Armee — das ist eine der nächsten Auf -
gaben der Sozialdemokratie . " **)

Die russische Revolution .

Schwindel über Schwindel !

Petersburg , 20 . September . Die Petersburger Telegraphen -
Agentur meldet : „ Einige Zeitungen behaupten , die Regierung be -
absichtige , eine nachdrückliche Tätigkeit zu entfalten zur Beeinflussung
des Ergebnisses der nächsten Dumawahlen , und sie habe für diesen
Zweck 500000 Rubel bestimmt . Diesen Kredit von 500 000 Rubel
hat der Finanzminister in Wirklichkeit nicht für Zwecke der
Wahlagitation angewiesen , sondern zur Bestreitung der durch die
Wahlen für die Duma notwendig werdenden Ausgaben , wie das in
den Bestimmungen über die Vornahme der Wahlen vorgesehen ist .
Die Ausgaben für die Wahlen zur ersten Duma beliefen sich auf
600 000 Rubel . Die Schriftstücke und der Schriftwechsel über die
vorerwähnten Ausgaben in Höhe von 500 000 Rubel enthalten keine
Geheimnisse und liegen jedermann zur Einsicht offen . " —

Die Lüge ist zu plump . Wenn die ersten Dumawahlen der
Regierung 600 000 Rubel gekostet haben , so dürfte sie für die
zweiten nicht weniger , sondern bedeutend mehr gebrauchen ;
denn da sie schon lange alle Hebel in Bewegung setzt , um die
Wahlen zu ihren Gunsten zu lenken , so Iverden bei der gegen -
wältigen Situation 500 000 Rubel „ zur Bestreitung der durch die
Wahlen für die Dnma notwendig werdenden Ausgaben " nicht
genügen .

Stolypin lügt doch etwas zu ungeschickt I

Trepow .
Man hat Trepows Ueberreste seziert und gefunden , daß er „ au

einer fettigen Entartung des Herzens " gestorben ist ! Zu der Fest -
siellung , daß Trepows „ Herz " entartet war , bedurfte eS keiner
Sektion . - - Die inneren Organe des Verstorbenen sollen auf
Giftspurcn untersucht ' werden .

Am Mittwoch ivurde des Herrn Generalmajors Trepow sezierter
Leichnam in der Peter Pauls - Kathedrale in Nellpeterhof feierlich „bei »
gesetzt " . Der Zar ivar nicht anwesend , ließ aber wenigstens einen
Kranz niederlegen !

Möge Dir , Trepow , die Erde schwer sein !

Schwarzer Terror .

Nicht nur in Warschau oder Odessa , auch in den Städten des
inneren Rußlands wird die Schwarze Bande immer dreister und
herausfordernder . Aus vielen Städten wird gemeldet , daß die
Lumpen , welche die Hauptmacht der Schwarzen Bande bilden , sich
offen organisieren und bewaffnen ; sie treten aus dem Dunkel heraus .
Während das ganze öffentliche Leben unter dem Druck der Reaktion
stockt , halten die „ Schwarzen " Meetings ab . veranstalten Gottes -
dienste u. dgl . In Jaroslaw zum Beispiel hält der Verband des
russischen Volkes die ganze Stadt in Schrecken . Die „ Schwarzen "
gehen umher , überfallen und mißhandeln friedliche Menschen nach
Belieben . Es gibt bei ihnen „ große Tage " , wo sie massenhaft Ver -
Prügelungen der anders gesinnten Arbeiter veranstalten . So z. B.
am S. September . An diesem versammelten sich nachmittags die
„ Schivarzen " in großer Menge vor der städtischen Lesehalle und
schlugen auf das friedliche Publikum ein . - -

Frechheit !

Petersburg , 19. September . Das Blatt „ Rossija " greift in einer
Uebersicht der ausländischen Presse heftig den in gewissen politischen
Kreisen des Westens aufgetauchten Gedanken an , an die frühere
Duma eine Adresse zu richten . Das Blatt führt aus : Ausländer
hätten , da sie von den in einem Lande bestehenden besonderen
Umständen nur unvollständige Kenntnis hätten , nicht die nötige
Kompetenz , die repräsentativen Einrichtungen irgend eines Volke «
zu loben oder zu tadeln . Die Verfasser der Adresse würfen
sich durch ihr Vorgehen als Richter über die russische
Volksvertretung auf und griffen dadurch , daß sie ihre
Meinung über die zukünftige Duma , der sie die von ihr zu
befolgende Haltung diktierten , äußerten , der Meinung des russischen
Volkes vor . Solches Vorgehen sei eine Negierung der Idee der
Volksvertretung und eine dieser Idee zugefügte Beleidigung . —

Die wackere „Rossija " wird schon gestatten müssen , daß die
politischen Kreise des Auslandes sich trotz diese ? frechen Angriffs
keine Vorschriften darüber machen lassen , was sie über Nußland zu
sagen haben und was nicht .

*) Plechanosf . „ Der Ruin Rußlands " .
#*) „ Jskra " Nr . 68 .



Deutsche vor die Frout :

Riga , IS . September . Die in deutscher Sprache erscheinenden
Blätter bringen an leitender Stelle einen Aufruf ans Kurland an
die deutsche Landesjugend , in dem diese aufgefordert wird , sich zur
Abwehr der revolulionäreir ' Banden , die von der internationalen
Sozialdemokratie geleitet werden , znsammenzuschlieszen . Die Ver¬
teidigung des heimischen Herdes sei die heiligste Pflicht , alles sei
fertig zur Selbstwehr , nun sei die Reihe an der Jugend . —

Der „ Bund " mit der Russische » sozialdemokratischeil Partei
vereinigt ! !

Der VII . Kongrest des Jüdischen Arveiterbnndes hat die Ver¬

einigung mit der Russischen sozialdemokratischen Partei angenommen .
Ein bedeutungsvolles Ereignis im russischen Parteilebcn .

Die Einzelheiten fehlen noch : die Grundlagen der Einigung sind
auf dem Einiglingsparteitage der Russischen sozialdemokratischen
Partei festgestellt worden . Eine austerordentlich schwierige Frage
war zu lösen . Die Russische sozialdemokratische Partei bekennt sich zu
dem Grundsatze der territorialen Organisation des Prole -
tariats , der territorialen Autonomie im Aufbau der Partei ,
im Gegensatze zu der nationalen Absonderung des

Proletariats , welche den reinen Klasienkampf verdunkelt und
nationale Sondcrintercssen erweckt . Im Namen der proletarischen
Einheit bekämpft die Russische sozialdemokratische Partei die

nationalistischen Tendenzen . Falls daS Prinzip der nationalen

Organisation des Proletariats zugelassen wird , können zum Beispiel
km Kaukasus 40 nationale Sozialdeniokratien entstehen .

Nach Aufhebung der jüdischen Ansiedclungsgrenze wird sich das

jüdische Proletariat in ganz Rustlaud verbreiten können ; das Be -

stehen von zwei parallelen proletarischen Organisationen in ganz
Ruhland würde die Parteieinheit beeinträchtigen . Deshalb empfahl
der Wilnaer Vertreter der Russischen sozialdemokratischen Partei ans
dem Einigungs - Parteitag die völlige Verschmelzung des Bundes mit
der Russischen sozialdemokratischen Partei und die Errichtung von

Gruppen zum Zwecke der Agitation und der Propaganda im jüdischen
Proletariat ; diese Gruppen könnten miteinander Konserenzen abhalten
und eigene Zentralbehörden ivählen .

Der Bund , der programmatisch mit der Sozialdemokratie völlig
übereinstimmt , erkennt einen anderen organisatorischen Grundsatz an :
Der Klassenkampf des Proletariats nimnit , obtvohl er im Rahmen
eines politischen Organismus geführt wird , doch bei jeder
Nationalität eine eigene Form und ein anderes Tempo an ; er wird
im Rahmen jeder besonderen Nationalität individualisiert .
Die Sozialdemokratie wird desto mächtiger sein , je fester sie sich mit
der Arbeitermasse verknüpft ; deshalb must sie sich auch in den ver -

schiedenen Nationalitäten individualisieren . Im Rahmen der einen

Gesamtpartei must das Proletariat nach Nationalitäten

organisiert werden . Daher sollte erstens der Bund der einzige
Vertreter deS. Jfiidische « Proletariats sein , und zweitens stellte der
Bund Vereinigungsbedingungen mit der Russischen sozialdemo -

kratischen Partei , welche die letztere als „föderalistisch " bezeichnete
und dcmgeinäst verwarf .

Auf dem Einignngsparteitag wurde ein K o m p r o m i st zwischen
den beiden Gegensätzen erzielt . Der Mohilcwer Vertreter der

Russischen sozialdemokratische » Partei sagte : „ Wenn der Vertrag auf
reinem Föderalismus gegründet wäre , so würde der Bund di�
Partei in seiner Umarmung erwürgen . Wenn umgekehrt alle Spuren
von Föderalismus ans dem Vertrage ausgemerzt wären , so würde
der Bund in der Umarmung der Partei erwürgt werden . Weder
wir noch der Bund wollen Selbstvernichtung . Es bleibt nur übrig ,
beiderseits Zugeständnisse zn machen . "

Der Bund verzichtete darauf , der einzige Vertreter deS jüdischen
Proletariats zn sein , imd setzte seine Ansprüche auf Selbständigkeit
herab . Die Russische sozialdemokratische Partei gestand zu, „dast
der Bund in die Russische sozialdemokratische Partei eintritt als die

sozialdemokratische Organisation des jüdischen Proletariats , die

durch die Grenzen eines Gebietes nicht eingeschränkt wird . "

In den Grenzen der Resolutionen der Gesaintpnrtei
und der allgemeinen Direktiven des Zentralkomitees bleibt

der Bund in den Fragen der Agitation , Organisation ' und

Propaganda selbständig ; er hat eigene Kongresie , Lokalorganisationen ,

Zentralbehörden und führt die Angelegenheiten seiner Organisation

selbständig ; er beteiligt sich an de » Parteitagen der Gesaintpartci
und wird im Zentralkomitee und in den Delegationen auf
den internationalen Kongressen vertreten . An die Stelle der früheren

Föderation zwischen den Lokalorganisationen des Bundes und der

anderen sozialdemokratischen Parteien tritt ein neues Prinzip : Alle Lokal -

organisationen der Gesamtpartei an jedem . Orte , die bundistischen
und die anderen , errichten ein gemeinsames führendes

Parteikomitee , das mit einfacher Stimmenmehrheit die ge¬
meinsamen Fragen des Orts entscheidet . ( Dabei verlangten die

Delegierten des Bundes eine proportio nelleVertretung der

verschiedenen Organisationen im Komitee , wogegen der Einigungs -

Parteitag der Russischen sozialdemokratischen Partei allgemeine

Wahlen ohne Unterschied der Nationalität für das Komitee be -

schlost . ) Der Bund nimmt das Programm der Russischen sozial -

demokratischen Partei an ; die Frage des nationalen Pro -

gramms wird aber offen gelassen ! Die Russische sozial -

demokratische Partei erklärte , dast sie auf ihrem früheren Stand -

punkte in der Nationalfrage verharrt .
Innerhalb der vereinigten Partei wird der Bund die Idee

der nationalen Organisation und der national - kulturellen

Autonomie propagieren , die Russen aber die Idee der prole -

tarischen Einheitlichkeit .

Unterwegs nach Tnruchansk .
Leo Deutsch ' s 2. Brief .

Leo Deutsch beginnt seinen ziveiten Brief damit , dast er die
Eindrücke bei seinem jetzigen Aufenthalt in der Peter Panls - Festung
mit seinen vor 22 Jahren ebendaselbst erlebten Eindrücken vergleicht :
I » der Zwischenzeil ist statt Petroleum Elektrizität eingeführt worden

( nachdem die Studentin Wetrowa , die von Gendarmen Vergeivaltigt
worden war , sich mit Petrolenni übergössen und verbrannt hatte ) ,
und die übelriechenden Kübel sind durch Waterklosctts » euer Kon -

struktion ersetzt worden . Solche „ Reformen " im Laufe von 22 Jahren
— ist das nicht ein bedeutender Fortschritt ? —

Weiter schreibt Deutsch :
„ Mit meiner Ueberführung in das St . Petersburger Etappen -

gefängnis ( am 2. August ) geriet mein Glaube an den Fortschritt ins
Schwanke » . Einige Tage nach meiner Ankunft wurde ich gerufen ,
um Besucher zu empfangen . Aber bevor ich in de » dafür bestimmten
Raum geführt wurde , »rächte der Aufseher eine Beivegung . als ob
er mich durchsuchen ivollte . Ich protestierte und begann den , Ge -

hülfen des Gefängnisdirektors die Sinnlosigkeit dieser Mast -
nähme auseinanderzulegen : „ Mail hat mich ans einer Kammer

gebracht , lvo sich getvist nichts UnerlaribieS befindet , und
der Besuch findet in der Anwesenheit von Aufsehern statt , welche
aufpassen , dast nichts Unerlaubtes übergeben wird " . — Aber meine

Argumente führten zu nichts . Der Gehülfe erklärte kategorisch , dast

Besuche mir nur in dem Falle gestattet werden können , wenn ich

jedesmal vor und nach jedem Besuch inich durchsuchen lasse I

Da ich auf diese demütigende Bedingung nicht cingtng , tvurde ich
in die Zelle zurückgeführt . Meinem Besucher aber ivnrde — wie

ich später erfuhr — erklärt , dast ich aus den Besuch verzichtet
hätte .

Er schenkte dieser widersinnigen Erklärung keinen Glauben
und blieb dabei , mich sehen zu wollen . Daraufhin wurde

ihm die wahre Ursache der Absage mitgeteilt . Nach längeren Ver -
Handlungen willigte der Direktorgehülfe ein , uns durch ein Gitter
mit einander sprechen zu lassen , aber blast fünf Minuten lang .
Seitdem geschah der Empfang meiner Besucher im Etappengefängnis
immer auf solche Weise , wie man ein Tier in einem Käsig dem
Publikum vorführt . Sogar zu der Zeit , als ich, aller Bürger -
rechte beraubt , Zwangsarbeitssträsling war , habe ich dergleichen
nicht erlebt .

Die ganze Hansordnung im Etappengefängnis ist dem Ge -
schilderten analog . Nicht nur war meine mit Petroleum beleuchtete
Zelle unglaublich klein , so dast ich buchstäblich nur drei Schritte
tun konnte , auch die Behandlung war herausfordernd roh
und schikanös . Während der drei Wochen , die ich im
Etappengefängnis verbrachte , habe ich mit diesen Leuten
mehr Konflikte gehabt , als während der 16 Jahre , die
ich früher in Sibirien verlebte . Es wird z. B. mit den energischsten
Mitteln , als ob es ein grostes Verbrechen Iväre , dagegen gekämpft .
dast die Besucher uns Zeitungen übergeben — uns „ administrativ "
Verschickten , die ihrer Bürgerrechte nicht beraubt worden sind , und
nicht als „ Sirafverbüstende " gelten . Dies ist um so sinnloser , als die
Gefangenen durch das eine oder das andere Mittel , init grösteren
oder kleineren Opfern , doch immer imstande sind , sich die verbotenen
Früchte anzuschaffen.

Mit jedem neuen Schritt überzeugte ich mich immer mehr , dast
meine Voraussetzung , es wäre im Regime der Versicherten ein Fort »
schritt eingetreten , durchaus falsch war . Wie Sie später erfahren
iverden , ist unsere Lage im Laufe dieses Vierieljahrhunderts nicht ge¬
bessert worden ; sie hat sich vielmehr verschlechtert . "

politische Cleberlicht .
Berlin , den 20 . September .

Ordensdekorationen .

DaS heiste Verlangen , mit irgend einem schönen Titel oder
Orden zu prunken , findet sich nicht nur in den höheren und niederen

Sphären deS Militärstandes , der Beamtenschaft und des AgraradelS .
Bis in die änstersten demokratischen Spitzen der Freisinnigkeit hinein
erstreckt sich diese « Begehren — sei es auch nur auf einen sogenannten

Chansseewärterorden oder den schönen Titel „ Kommissionsrat " . Die

Exemplare freisinniger Gernegroste find durchaus nicht selten , die ,

sobald sie sich durch irgend welche Verdienste um das Staatswohl ,

z. B. durch Materiallieferung für ein Schlost oder Re -

gierungsgebäude , einen roten Adlerorden vierter Klasse
oder dergleichen erworben haben , diese Auszeichnung da -

durch der Welt verkünden , dast sie auf ihren neuen

Visitkarten ihren Namen die Worte „ Ritter des usw . " hinzufüge »
lassen . ES erscheint deshalb auch keineswegs verwunderlich , wenn

sich die „Voss . Ztg . " darüber aufregt , dast der Berliner Stadtbaurat

Ludwig H o f f m a n n bei Gelegenheit der Eröffnung des Virchow -
Krankenhauses nur den Kronenordcn dritter Klasse erhalten hat . Die

Behörde , meint sie , bekunde eine Nichtachtung dainit , dast sie für
einen Künstler ersten Ranges einen Orden für gut genug halte , den

sich mancher expedierender Sekretär aus dem Ministerium des Herrn
v. Stndt in das Knopfloch hefte . Eine recht kuriose Klage ;
denn wir meinen , ob Herr Hoffmann einen Kroncnorden dritter

Klasse erhält oder gar keinen , jeder vernünftige ' Mensch wird deshalb

seine Leistungen nicht geringer einschätzen als die der geheimen oder

nichtgeheimen Sekretäre des Ministers v. Stndt oder auch dieses

geistreichen Herrn selbst .
Das edle Organ der Stranchritterepigonen , die „ Kreuz - Ztg . " ,

leistet sich denn auch das Vergnügen , die Freisinnigen wegen ihrer
Ordenvorliebe anzuulken und ihnen nachstehende , für die Denkweise
der Junkerbnrcankratie recht charakteristische Vorlesung über preustische

Würdigkeit « - und Rangbegriffe zu halten :
Es ist uns ganz unzweifelhaft , dast diese Unterstellungen nie -

mandem peinlicher sein werden , als Herrn Hoffmann selber . Er
wird sich im Punkt der Ordensdekorationen nicht
mit Staatsbeamten verglichen sehen wollen ,
da doch auch der um Berlin so hoch verdiente und dem Greisen -
alter nahe Oberbürgermeister Zelle sich mit dem Roten Adler «
orden vierter Klasse begnügte . Uebrigens gibt eS genug
Räte zweiter Klasse , die keinen höheren Orden besitzen , als
den Kronenorden dritter Klasse , während einzelne Subalternbeamte

sogar den Roten Adlerorden zweiter Klasse erhalten haben .
Die „ Krcnz - Ztg . " stellt also in der Ordens - Rangordnung den

Oberbürgermeister einer Weltstadt unter einen Subaltern - Staats -

beamten untersten Ranges . Wir finden das , trotz des sich darin

spiegelnden lächerlichen Standesdünkels , gar nicht so übel ; wir

würden sogar nichts dagegen haben , wenn sie einen jeden Bureau -

boten in Staatsdiensten für „ ordenswürdiger " erachten
und für seine Ausstattung mit roten Adler - und Kronenorden zweiter
Güte plädieren würde . Besser könnte die Narrheit deS Ordens -

Wesens kaum illustriert werden :

Nicht für ihn , den die Götter dedacht ,

Haben die Fürsten die Orden gemacht , —

Nur für die arme Blöste dessen ,

Welchen die spendenden Götter vergeffen . —

Untern , Krummstab .

Vor wenigen Wochen hat der spanische Justizminister .
Graf von Romanones , einen Erlaß veröffentlicht , in dem ver -

fügt wurde , daß die nichtkatholischen Spanier eine Zivilehe
eingehen dürfen , ohne dem Zwange unterworfen zu sein ,
irgend eine Erklärung in religiöser Hinsicht abzugeben . Das

spanische Episkopat stürzte sich sofort mit wildem Hallo auf
die ministerielle Verfügung : Die Bischöfe von Saragossa ,
Guadix und Tortosa legten Protest ein . Dem Bischof von

Tuy aber blieb es vorbehalten , durch einen von ihm im

„ Boletin Ostcial " seiner Diözese veröffentlichten Hirten -
brief die Angelegenheit zu einer hochsensationellen zu gestalten .
In seinem Schreiben greift der Bischof von Tuy die Regierung
und das Kabinett aufs schärfste an ; er nennt die vom

Minister von Romanones erlassene Bestimmung „ eine große
Eselei " , erklärt , daß die Zivilehe nichts anderes sei , als

ein „legalisiertes Konkubinat " und sagt zum Schlüsse : die »

jenigen , die sich nach den Bestimmungen des Herrn von

Romanones richteten , seien der Hölle verfallen !

Da Romanones die Frage der Bestrafung des kecken

Bischofs zu einer Kabinettsfrage machte , so beschloß
das Ministerium , gegen den Kirchenfürsten vorzugehen . Ob -

wohl nun aber die gesamte liberale und republikanische Presse
sich redlich Mühe gab , das Ministerium scharf zu machen und

zur Strenge gegen den Bischof zu erniuntern , so scheint die

ganze Aktion doch ivirkungslos verpuffen zufallen . Die Macht

des Krummstabs ist eben auch in Spanien noch immer so
gewaltig , daß mau lieber einen Minister oder gar ein ganzes
Ministerium gehen läßt , ehe man ein Härchen auf dem ge -

salbten Haupte eines Mannes wie des Bischofs von Tuy
krümmt .

• •
•

Auch Frankreichs Episkopat hat soeben wieder der Regie -
rung seine scharfen Zähne gezeigt . Es lvendet sich an das

katholische Volk der Republik mit einem Hirtenbrief , der als

Ergebnis der kürzlich abgehaltenen Bischofskonferenz die Tat -

fache feststellt , daß Frankreichs Episkopat die leisesten Winke

des Papstes über die Gesetze des Staates stellt ! Der Hirten -

brief , der vor Frankreichs Gläubigen an diesem Sonntage in
allen katholischen Kirchen des Landes verlesen werden soll ,
hat im wesentlichen folgenden Wortlaut :

„ Alle eure Bischöfe sind eng um den heiligen Vater vereinigt
inmitten der schmerzlichen Prüfungen der Gegenwart und sind
mit ihm nur ein Herz und eine Srcle , um die Kirche und

Frankreich zu lieben . Eure Priester stehen einig zu ihren
Bischöfen in der vollständigen und hochherzigen Unter -

wcrfung unter den heiligen Vater und erklären sich offen zu
allen Opfern bereit , um sich nach wie vor euren Seelen zu
widmen . Der heilige Vater hat , als er an uns eine Enzyklika
richtete , die ihm von Gott zugewiesene Aufgabe erfüllt , die Wahr -
heit und die Verfassung der heiligen katholischen Kirche unver -
ändert zn erhalten . Diese Verfassung hat zur wesentlichen Grund -

läge die Autorität der in göttlicher Weise von Jesus Christus
eingesetzten Hierarchie . Das Trennungsgesetz will der Kirche in

Frankreich kraft der alleinigen Autorität der Zivilgewalt eine neue

Organisation aufdrängen . Wenn auch in einem Artikel des

Gesetzes der notwendige Grundsatz der katholischen Hierarchie ent -
halten zu sein scheint , so ist er doch nur in unbestimmten und
dunklen Ausdrücken angedeutet , während dieser Grundsatz
in einem anderen Artikel des Gesetzes , der im Falle eines

Zwistes die oberste Entscheidung dem Staatsrate zuweist , d. h. der

Zivilgewalt , dadurch völlig verkannt wird . Der Papst mutzte das

Gesetz notgedrungen verurteilen und anordnen , dast die Kultus -

Vereinigungen so, wie sie das Gesetz verlangt , nicht gebildet
werden können , ohne die geheiligten Rechte , welche mit dem Leben
der Kirche selbst innig zusammenhängen , zu verletzen . Wir weisen
darauf hin , dast der Papst gegen die Behauptung , er habe
die KnltuSvereinigungen abgelehnt , weil ihm die Republik
verhaßt sei , mit Entrüstung protestiert hat . Wir schließen
uns diesem Proteste an . Wir haben keine politischen Interessen
im Auge . Seit langen Jahren haben wir den Weisungen des

Heiligen Stuhles eutsprochen , welcher von uns verlangt hat , uns
in der Verteidigung der katholischen Kirche zn vereinigen , indem
wir die Verfassung , welche sich Frankreich gegeben hat , hinnahmen .
Wir werden euch im entsprechenden Zeitpunkt die nötigen
Weisungen bctteffend die Ausübung des Gottesdienstes zu -
kommen lassen entsprechend den Eventualitäte », welche etwa
eintreten werden . Wir wollen noch hoffe », daß Frankreich der

religiöse Krieg erspart bleiben wird . Die Katholiken Frank -
reichs verlangen , daß man ihnen nicht im Namen eines Gesetzes ,

welches vorgibt , die Gewissensfteiheit und die freie Ausübung der

Religion zu gewährleisten , eine ihrem Gewissen zuwiderlaufende
Kirchcnverfassnng ansdrängt . Wir können nicht glauben , daß unsere

Forderungen » » gehört bleiben werden . Einmütigkeit der Herzen ,
kindlicher Gehorsam , Hochherzigkeit , Opfermut und Gebet , das ist
das Prograunn , das der Papst vorzeichnet , und das wir befolge »
wollen . Eure Priester sind entschlossen , eher Beraubung und
Armut zu erdulden , als ihrer Pflicht untreu zu werden . "

Rom herrscht . Der Krummstab winkt , und das katholische
Volk hat sich in „kindlichem Gehorsam " blind , taub und

stumm den Befehlen der Kirche zu fügen und wenn die

Staatsgesetze darüber zugrunde gingen .
Vielleicht findet der heilige Vater und sein ihm treu

ergebenes französisches Episkopat in diesem Konflikte aber

doch einmal seinen Meister . So hart ist der Knimmstab nicht
inehr wie in alten Zeiten . Er könnte wohl schon an der

Energie eines modernen selbstbewußten Volkes zerschellen . - »

.

Veutlckes Reich .
Ilm den Profit .

Nach der agrarischen Presse ist die Absperrung der Grenze »
gegen die Vieh - und Fleischeinfuhr aus dem Auslande eine sanitär :

Mastregel , die lediglich bezweckt , das angeblich völlig seuchenfreie

einheimische Vieh vor der Verseuchung und daS deutsche Volk vor
dem Genust gesundheitsschädlichen Fleisches zu schützen . Wie wenig
ernst diese Begründung gemeint ist , beweist die Tatsache , dast bisher
die Agrarier sich noch stets gegen eine gründlichere Schlachtvieh -
und Fleischbeschau — selbstverständlich nur , soweit inländisches
Vieh und Fleisch in Bettacht kommen — gesträubt haben und

jede Gelegenheit ergreifen , die „ Verluste " und die „ Preis -
steig er un g " , die durch die Fleischbeschau entstehen , zu betonen .
So schreibt beispielsweise die „ Deutsche Tagesztg . " :

„ Wiederholt ist von den verschiedensten Seiten darauf hin -
gewiesen worden , dast die Steigerung der Fleischpreise auch
wesentlich mit durch die zahlreichen Bcanstaudungen durch die

Schlachtvieh - und Fleischbeschau hervorgerufen werde . Auch
in der Denkschrift des prenstischen Laiidwirtschaftsministcriums
über die Fleischteuerung des Jahres 1968 ist auf die preis -
steigernde Wirkung der inländischen Schlacht -
dieb - und Fleischbeschau hingewiesen worden . ES
ist kein Ziveisel , dast nickst allein die Kosten der AuS -

Übung der Fleischbeschau auf die Konsumenten abgewälzt werden ,
sondern dast auch die oft recht erheblichen Beanstandungen und
Verwerfungen , namentlich da längst nicht immer durch genügende
SchlachtvieHversicheruiig für deren Deckung gesorgt ist , wesentlich
dazu bcittagen , die Preise für das gesunde Fleisch
zu st e i g e r n.

Wenn durch die lediglich dem Profit der Agrarier dienende

Grenzsperrung die Viehpreise um SO oder 40 Proz . in die Höhe ge -
trieben werden , so ist es nach Ansicht der Herren patriotische Pflicht
deS deutschen „ Volkes " , diese Preissteigerung rnhig hinzunehmen ,
werden aber durch die wirklich dem Gesundheitsschutz des Publikums
dienende Vieh - und Fleischbeschau die Preise um 3 bis 4 Proz . ge -
steigett , dann mutz die Beschau , da das deutsche „ Volk " solche Be -

lastung seiiieS Fleischkonsums nicht tragen kann , unbedingt ein -

geschränkt werden . Der wirkliche Grund ist natürlich , dast die

Herren Viehzüchter gern freie Hand haben möchten , ihr krankes Vieh

unterzubringen . So sehr sie in ihrem vaterländischen Herzen um
die Gefährdung der Gesundheit des deutschen „ Volks " durch aus -

ländisches Fleisch besorgt sind , das gesundheitsschädliche inländische ,
meinen sie, kann den deutschen Mägen nicht schaden — Hauptsache
ist , dast die Profite steigen . —

_

Kritik der Martinschen Broschüre .
Die verdienstvolle Broschüre , in der der RegierungSrat Rudolf

Martin die mißliche Finanzlage Ruhlands bespricht , bildete den

Ausgangspunkt zu einer PrivatbeleidigungSklage , über die gestern
vor dem Landgericht als Berufungsinstanz verhau ' vlt wurde . Der
Autor der Broschüre ist der Privatkläger , Angeklagter der

Herausgeber der Zeitschrift „ Plutus " , Redakteur

Georg Bernhard . Der Klage liegt , wie unsere Leser sich aus
der am 18. Juni stattgefundenen Verhandlung vor dem Charlotten -

burgcr Schöffengericht entsinnen werden , ein Artikel in Rümmer 35
vom 2. September vorigen Jahres der Zeitschrift „ Plntns " zn -
gnmde , der sich mit dem Martinschen Buche beschäftigt . Es heißt
da : „ Machst du aber den Konniiis durch Aensterungen des

Zweifels ganz wild , so tischt er dir sicher die schon manch '
anderem angehängte Anekdote auf — der Herr Regiernngsrat
Martin habe sich neulich , als er seine Tisckidame bei der Suppe

fragte , ob sie noch Geschwister habe , zur Antwort sagen lassen

müssen : „ Ja bei nnS geht eS in fünf Teile . " Im weiteren Teil

des Artikels wird ziemlich deutlich darauf hingewiesen , dast der

Regiernngsrat Martin wahrscheinlich nur nach Geld heiraten
wolle . Als der Artikel im April 1906 wiederholt wurde , stellte

Martin Strafantrag . In der ersten Instanz hatte Angeklagter
in semer Verteidigmig die Absicht der Beleidigung bestritten , denn



das Heiraten » ach Geld sei nichts Ehren -
kränkendes . Den Beweis der Wahrheit für seine Behauptung
wollte er in erster Instanz nicht führen . Er behauptete in Wahr -
» ehmnng berechtigter Interessen bei der Kritik des Buches gehandelt
zu haben , durch das der Kläger den Unwillen des
Reichskanzlers und des Kaisers erregt hätte .
Trotz dieser von » Standpunkt eines Sozialdemokraten verächtlichen
Weise der Verteidigung verurteilte das Schöffengericht den Beklagten
zu 1 4 T a g e n G e f ä n g n i s. Es sah von einer Geldstrafe unter
anderem deshalb ab , weil neuerdings in der Presse der Unfug sich
mehr und mehr zeige , bei Beurteilung wissenschaftlicher und künst -
lerischer Leistungen die Person des Autors in hämischer , verächtlicher
und beleidigender Weise in die Besprechung hineinzuziehen . Das
Urteil zieht Sudernianns Aufsatz über die . Verrohung der Theater -
kritik " als Beweis an und führt aus , daß ein solches Vorgehen
energische Abwehr erheische , denn sonst könnte es schließlich zum
Schaden der Allgemeinheit noch dahin kommen , daß bedeutende
Männer sich scheuen , mit ihren Leistungen an die Oeffentlichkeit zu
treten , aus Furcht , in jedem Falle persönlich verunglimpft zu
werden .

In der gestrigen Berufungsinstanz verwahrte sich der
Angeklagte dagegen , daß er die Absicht einer Beleidigung gehabt
habe . Sein Anwalt , Rechtsanwalt Werthauer , behauptete , der
Artikel sei nicht beleidigend ; es handle sich nur um eine Sache
schriftstellerischen Geschmacks . Der Angeklagte habe jene Anekdote

gar nicht als von ihm geglaubt erzählt , sondern
klar zu erkennen gegeben , daß nach seiner Meinung der
in der Anekdote behauptete Vorgailg den » Privatkläger von
der Börse angelogen worden sei . Der erste Richter sei
im Irrtum , wenn er annehme , daß der Angeklagte
diese Anekdote selb st fürwahr halte . Sollte die Straf -
kannncr sich demselben Irrtum hingeben , so müsse der Angeklagte
wohl oder übel den Beweis der Wahrheit antreten , er betone aber ,
daß er nur wider Willen in die Sache hineinsteige . Er stellte eine

Reihe von Bcweisanträgen , die auf die Wahrheit des in der Anek -
dote behaupteten Vorganges sich bezogen und Tatsachen unter Be -
weis stellten , die zeigen sollten , daß der Privatkläger nicht der Mann
sei , dessen Kränkung durch einen kleinen Börsenwitz eine so harte
Strafe rechtfertige . Rechtsanwalt Martin bezeichnet als Verteidiger
des Klägers , seines Bruders , diese Art der Verteidigung als einen

„ frevelhaften Epzetz der Verteidigung " , sprach von

„ Verleumdungen des Angeklagten und der Verteidigung " und behielt
sich vor , «die Angelegenheit gegen den Verteidiger an anderer Stelle

zu verfolgen " . Er meinte , alles was in den Anträgen behauptet
werde , sei „ Tratsch und Klatsch und frei erfunden " , und bat

dringend , die angebotenen Beweise zu erheben
und das erste Urteil zu bestätigen , damit nicht der Schein erweckt

werde , als sei etwas an dem Privatkläger hängen geblieben . —

Rechtsanwalt Dr . Werthauer beantragte hieraus wegen der vom

Rechtsanwalt Martin gebrauchten Ausdrücke die höchste Ungebührstrafe ,
damit ihm klar werde , daß es in Berlin nicht gestattet ist , in solcher
Weise die Würde des Gerichts zu verletzen I

Das Gericht beschloß nach längerer Beratung die Er -

Hebung des angebotenen Wahrheitsbeweises nach
folgender Richtung : eZ sollen zwei namhaft gemachte Generalkonsuls »

Töchter darüber vernommen werden , ob der in der Anekdote be -

hauptete Vorgang ( bei der Suppe ) wahr ist . Ferner solle » Schrift -

steller Dr . Leipziger und Redakteur Launinger als Zeugen
über die Behauptung gehört werden , daß der Privatlläger ein Mit -

giftjäger sei ; endlich soll Beweis darüber erhoben werden , daß auf
der Berliner Börse schon vor Erscheinen des inkriminierten Artikels

jene Anekdote kolportiert worden sei .

Gleichviel wie die Beweisauftrahme ausfallen mag : dieser An -

geklagte und sein Verteidiger sind nach den vor Gericht erwiesenen

abgelegten Proben einander wert . Bernhard , der sich zur Sozial -
demokratie rechnet , stellt einen widerlichen Grundsatz über Geld -

Heirat auf und beruft sich zu seiner Rechtfertigung aus den

Unwillen , den des Klägers verdienstvolle Broschüre bei dem

Reichskanzler und Kaiser hervorgerufen habe .
Sein Verteidiger glorifiziert die nichts weniger als sachliche
Kritik und verlangt — ein in den Annale » der Verteidigungs -

geschichte unseres Wissens bisher noch unerhörtes Ansinnen —

daß der Verteidiger des Klägers wegen scharfer Kritik , die er
dem Vorgehen des Beklagten und seines Verteidigers angedeihen
ließ , die höchste Ungebührstrafe erhaltet Ein Ekel müßte den

Richter vor der Presse und dem Verteidiger überkommen , wenn diese
Art der Verteidigung für die Presse oder für die Advokaten typisch
wäre — was sie glücklicherweise nicht ist .

Neues vom Kyffhäuserbunde . Die Vertreterversammlung des

Kyffhäuserbundes der deutschen Landeskriegerverbände hat sich am

Sonntag auch mit der Frage der Benutzung von solchen Sälen durch
die Krieger » und Militärvereine beschäftigt , die auch zu sozial -
demokratischen Veranstaltungen benutzt werden . Es Ivurden folgende

Leitsätze angenommen :
„1. Jeder Verbandskamerad und Gastwirt , der seine Lokalitäten

der Sozialdemokratie überläßt und auf Vermahnung hiervon nicht
abläßt . ist auszuschließen , wenn nicht besondere Gründe ihn
entschuldigen . 2. Die Entschuldbarkeit ist von ihn geltend zu
machen und von Fall zu Fall zu prüfen . 3. Bestimmte Grund -

sätze über Entschuldbarkeit lassen sich nicht aufstellen . Entschuldbarkeit
wird in der Regel nicht angenommen werden können , wenn die

Sozialdemokratie andere Lokalitäten benutzen kann , die von einem

Nichtkameraden bewirtschaftet werden . Entschuldbarkeit kann unter
Umständen vorhanden sein , wenn sämtliche geeignete Lokalitäten
eines Ortes der Sozialdemokratie zur Verfügung gestellt werden ,
weil dann von einer besonderen Förderung durch den einzelnen
nicht gesprochen werden kann . 4. Zu entscheiden über die E» t -
schuldbarkeit hat das dem Verein zunächst übergeordnete Organ .
endgültig der Vorstand des Landesverbandes bezw . ein besonderes
Schiedsgericht . "

Den gegen uns gerichteten Ausschluß - Beschlüssen des edlen
Bundes stehen wir , um einen Bismarckschen Ausdruck zu ge -
brauchen , mit dem Gefühl höchster . Wurstigkeit gegenüber .
Unseretwcgen könnte er auch jene seiner lieben Verbands -

Mitglieder ausschließen , die uns in solchen Orten , wo uns

sämtliche anderen Säle zur Verfügung stehen , ihre Lokali -

täten gnädigst überlassen wollen . Eigentlich verlangt schon die

Konsequenz , daß auch diese Mitglieder «fliegen " . Die Begründung ,
daß in solchem Falle von einer besonderen Förderung der sozial -
demokratischen Bestrebungen nicht gesprochen werden könnte , ist nur
eine faule AuSrede ; der eigentliche Grund liegt doch darin , daß die

Macher des Bundes fürchten , wenn in solchen Orten die Herren
Verbandskamcraden vor die Alternative gestellt würden , auszutreten
oder auf den Profit aus den bei ihnen abgehaltenen sozialdemo -
kratischen Versammlungen zu verzichten , sie leicht das erstere wählen
könnten . Erst das Geschäft und dann die Begeisterung für die

heiligen Güter des Vaterlandes .

Bürgerliche Ehren - Albernheiten .

Die „ Gernrania " schreibt :
« Wir hatten vor einigen Tagen eine Bemerkung gemacht über

Sie Berechtigung der „ Tgl . Rdsch . " zur Verteidigung des Zwei -
kampfes . Tarauf sandte gestern abend der verantwortliche Rc -
dakteur der „ Tgl . Rdsch . " , Herr Dr . Stephan Neumann , zwei Ver -

treter mit dem Auftrage zu uns , unserem für den innerpolitischen
Teil verantwortlichen Redakteur , in der Voraussetzung , daß er
eine Herausforderung zum Zweikampfe grundsätzlich ablehnen
werde , eine schwere Beleidigung zuzuschleud ern .
Nicht dies , sondern das Bedürfnis , ein etwa obwaltendes Miß -
Verständnis richtig zu stellen , veranlaßt uns zu folgender Erklärung :
Die Berechtigung zur Verteidigung des Zweikampfes müssen wir
grundsätzlich jedem , auch Herrn Dr . Neumann , bestreiten .
Wenn wir sie in diesem Falle speziell der Redaltion der „ Tgl .
Rdsch . " absprachen , so sind wir überzeugt , daß diese recht wohl
weiß , worauf wir hinzielten . Die Person des Herrn Dr .
Stephan Neumann hatten wir dabei nicht im Auge . "

Die Preisfrage ist , wer geschmackvoller gehandelt hat , der Ver -
treter des Duellblödsinns , der einem Manne , dessen das Duell
grundsätzlich ablehnende Stellung ihm bekannt ist , eine Forderung
schickt , oder der Duellgegner , der seinen Widersacher zu diskredi -
tieren versucht durch den Hinweis darauf , daß er einmal ein Duell
abgelehnt habe . —

_

Schönhusen in der „ Post " .
Der polizeiliche Hintermann der „ Post " ist darüber ans dem

Häuschen , daß die Genossin Luxemburg wieder auf deutschem Boden
sich befindet . Das ehrbare Organ des Ordens vom Stanisläuschen
gibt ihm reichliche Gelegenheit zum Angeifern der tapferen Genossin
und die nimmt das Bürschlein natürlich weidlich wahr . Das Fehlen
von Anpöbelungen , Roheiten und Verleumdungen in Organen vom
Schlage der „ Post " würden wir lebhaft bedauern , jeder Anwarf
dieser Ehremnänner ist eine Ehre für die von ihnen Angegriffenen .
Bei dem Hintermann der „ Post " liegt in diesem Fall noch ein ganz
spezieller Anlaß für die Ausbrüche seines wütenden Aergers vor :
er ersieht aus der Rückkehr unserer Genossin , daß alle krampfhaften
Bemühungen , die von ihm nicht fern stehender Seite russischen Be -
Hörden gegenüber aufgewendet sind , die Genossin Luxemburg zur
Bestrafung und hernach zu einein unfreiwilligen Spaziergang nach
Sibirien zu bringen , mit Erfolg durchkreuzt sind . Bei Gelegenheit
mehr darüber . Nebenbei : Vielleicht verrät die „ Post " nun endlich
durch ihren polizeilichen Hintermann , warum aus Anlaß der im Fall
Schöne - v. Brockhusen im Reichstage ausgedeckten Verbrechen noch
immer keine Strafverfolgung in Deutschland erfolgt ist . Warum
ist die „ Post " seit zwei Monaten so völlig schweigsam über diesen
Punkt geworden ? —

_

Schlechtes Gedächtnis . Natürlich haben neben der „ Post " auch
andere Ordnnngsblätter mehr ober minder pöbelnde oder hämische
Bemerkungen zur Rückkehr der Genossin Luxemburg nicht unter -
drücken können . Die „ Deutsche Tageszeitung " möchte bei der
Gelegenheit dem „ Vorwärts " eins auswischen und schreibt zu diesem
Zwecke mit sachverständiger Miene : „ Da wird voraussichtlich wieder
etwas mehr Temperament in das neuerdings recht langweilig
gewordene Zentral organ kommen . "

Der Witz bei der Geschichte ist , daß das Blatt Oertels mit dem
Scharfblick , der es ziert , das Temperament Rosa Luxemburgs so
lange im „ Vorwärts " bei jeder Gelegenheit entdeckt hat , bis dieses
heimtückische Blatt eines Tages mitteilte , daß seine Mitarbeiterin
sich bereits seit einigen Monciten in Rußland befand . —

Der ReichSzuschich znr Invalidenversicherung war im Etat für
1905 auf 49,6 Millionen Mark angenommen . Davon sind , wie aus
den « Finalabschlnß der Reichshauptkasse hervorgeht , tatsächlich nur
47,4 Millionen Mark verbraucht worden . Eine Erhöhung der Ver -
sicherungsbeiträge der Arbeitgeber und Arbeiter in den vorhandenen
fünf Lohnklassen braucht deshalb wenigstens vorläufig uicht in Aus -
ficht genommen zu werden . Im Jahre 1994 wurden für den gleichen
Zweck 4ö,3 Millionen Mark verbraucht , also für 2,1 Millionen
weniger . Da im Rcichshaushaltsetat für 1996 der Reichszuschuß auf
59,6 Millionen Mark veranschlagt ist , so ist anzunehmen , daß auch
diese Summe nicht ganz verbraucht werden wird . —

Eine Begnadigung . Wie erinnerlich , ivurden im Jahre 1993
vom Oberkricgsgericht Karlsruhe vier Grenadiere von Heidelberg
zu den hohen Strafen von 6 und 7 Jahren Zuchthaus verurteilt .
weil sie gelegentlich des Manövers in dem badischen Dorfe
Reichartshausen sich an Vorgesetzten ( Unteroffizieren und Gc -
freiten ) in der Trunkenheit vergriffen hatten . Die Höhe der

Strafen rief weit über die Grenzen des „ Musterländchens " be -
rechtigtes Aufsehen hervor . Anläßlich des 89. Geburtstages des
badischen Großherzogs soll , wie gemeldet wird , in diesen Tagen die
Begnadigung der bedauernswerten Opfer militärischer Rechts -

begriffe erfolgt sein . —

Husland «

Schweiz .

Im Züricher Kantonsrat fand am Dienstag die Schluß -
debatte und die Abstinimung über die bekannten sozialdemo -
kratischen Interpellationen statt . In der auf Antrag unseres
Genossen Dr . Farbstcin namentlich vorgenommenen Ab -

stimmung wurden die bürgerlichen Anträge auf Genehmigung
der Regierungsmaßnahmen , Anerkennung der militärischen
Kosakentatcn und Aufforderung an die Regierung , zum
Schutze der Streikbrecher in Zukunft in gleicher Weise zu
verfahren , mit 165 bürgerlichen gegen 29 sozialdemokratische
Stimmen und eine bürgerliche angenommen und die sozial -
demokratischen Anträge abgelehnt .

Dieser Ausgang war von vornherein zu erwarten . Die

große kompakte bürgerliche Majorität hat „gesiegt " . —

Frankreich .
Der Fall Aubriot .

Paris , 18. September . ( Eig . Ber . )
Die Bonrgeoispresse regt sich außerordentlich auf über die Ent -

scheidung , die die sozialistische S e i n e - Fö d er a t i o u in der

Affaire Aubriot gefällt hat . Wir haben den Gegenstand seinerzeit
besprochen . Genosse Aubriot , der mit dem Radikalen ChautarS
in Stichwahl gekommen war , weigerte sich , gemäß dem Föderations -
beschluß zu dessen Gunsten zurückzutreten . Trotzdem die Wahl eines
Reaktionären nicht in Frage kam , schritt die Föderation gegen die

Disziplinwidrigkeit ein , die vom Wahlkomitee Aubriols allerdings
gutgeheißen worden war . Das Urteil lautete auf fünfjährige Ab -

erkennung des Rechtes , Kandidaturen anzunehmen .
Die Diskussion , die sich in der bürgerlichen Presse der ver -

schiedenen Schattierungen an diesen Beschluß knüpft , gibt neben
einer Charakteristik der polemischen Methoden der Bourgeoisblätter

auch einen lehrreichen Beweis von der losen Konstruktion
des französischen Partciwesens und damit von den besonderen

Schwierigkeiten , die auch der geeinigten Partei aus dieser eigentümliche »

politischen Eutwickeluug erwachsen . Selbst Blätter , die ernst ge -
nommen werden wollen , wie das „ Journal des Döbats " , argumen -
tieren , daß die „ tyrannische " sozialistische Partei ihren Mitgliedern
am Ende auch das aktive Wahlrecht konfiszieren werde , und

sprechen von einer Aushebung der bürgerlichen Rechte durch die

Partei . Natürlich kann kein Mensch — und auch die Seine - Föde -
ration — irgend einen Bürger hindern , sich den Wählern als

Kandidat zu präsentieren . Sie spricht eben nur aus , daß sie fünf

Jahre lang Aubriot nicht als ihren , der sozialistischen
Partei , Kandidaten anerkennen will . Es gehört aber nicht zu den

staatsbürgerlichen Rechten , als Kandidat oder Mitglied der sozia -

listischen Partei anerkannt zu werden . Doch das sind Dinge, die

anderswo selbverständlich sind . In der französischen

Bourgeoisdemagogie , wo die großen Klasseninteressen mehr als

überall in Europa von Cliquenwesen und individuellem Strebertum

maskiert werden , rufen sie Erstaunen und Eutrüstungskomödien
hervor . �

Italien .
Giolitti gegen die antimilitaristische Agitation .

Rom , 18. September . ( Eig . Ber . )
Wie der . A v a n t i " mitteilt , hat der Ministerpräsident de »

Präfekten ein Rundschreiben zugehen lassen , in dem er sie auffordert ,

die für vorigen Sonntag einberufenen antimilitaristischen Volks -
Versammlungen , sowie alle künftigen verwandten Demonstrattonen
zu verhindern ! Bemerkenswert an diesem Rundschreiben ist , daß
sich das ministerielle Verbot auf die §§ 247 und 257 des Straft
gesetzbuchs beruft , gegen die die antimilitaristische Agitatton ver - -
stoßen soll . Diese Paragraphen bedrohen den , der zu einer ungesetz -
lichen Handlung aufteizt , mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
bedrohen Verbindungen , die diesem Zwecke dienen , mit Auf -
lösung und mit der Verurteilung ihrer Mitglieder zu Freiheitsstrafen
bis zu achtzehn Monaten . Giolitti bringt es also fertig , die

Agitation gegen den Militarismus als verbrecherisch zu quali -
fizieren und die Vereinigung , die sich ihr vor allem widmet — die
Organisation der jungen Sozialisten — mit der Auflösung zu be -

drohen ! Es ist dies ein Eingriff in die Grundrechte jedes er -
wachsenen Bürgers , dem die Verfassung freistellt , seine Ansichten offen
zu vertreten und Vereinigungen zu ihrer Bertretimg zu bilden , so
lange diese Ansichten nicht im Strafgesetz als verbrecherisch be -

zeichnet sind . Das Strafgesetz weiß aber von keinem „ Verbrechen
antimilitaristischer Agitation " . Giolitti scheint also eine neue Acra
der Ausnahmegesetze vorzubereiten , die er vielleicht mit der Auf -
lösung der sozialistischen Jugendorganisation einzuleiten gedenkt .
Möge ihm der Versuch gut bekommen !

Die für den 16. d. M. einberufenen antimilitaristischcn Ver -

sammlungen sind einstweilen in privater Form ( mit Einladungs -
karten ) gehalten worden . Das feierliche Verbot war die beste
Reklame für diese Demonstrationen , die sich vor allem an die

jungen Leute wenden , die vor dem Antritt ihrer Dienstzeit
stehen . —

Norwegen .
Staatliche Zuschüsse an Arbeitslosenkasscn .

Das aus 15 Paragraphen bestehende Gesetz , das am 1. Oktober
in Kraft tritt , ist ein auf fünf Jahre berechnetes Experi mental -

gesetz .
Die Zahl der Arbeitslosen ist stets im Steigen . Die Arbeits -

losigkeit m den Vorwegischen Fachvcrbänden mit zirka 12 999 Mit -

gliedern belief sich in den letzten Jahren durchschnittlich auf zirka
19 Proz . ; die verlorenen Arbeitstage beziffern sich jährlich auf zirka
159 999 . Die Austvanderung betrug in den letzten Jahren bei einer

Bevölkerung von 2' /� Millionen 29 bis 25 999 Köpfe pro Jahr . An

Nationalvermögen verlor Norwegen dadurch zirka 19 Millionen
Kronen jährlich und an Arbeitskrast ungefähr das Zehnfache . Die

Sozialreform stockt auch vollständig .
Die Arbeitslosigkeit unter den organisierten Arbeitern war am

schlimmsten bei den Bauhandwerkern , indem z. B. die Maurer in

einigen Städten des östlichen Norwegens nach der Ouartalsstatistik
März bis Mai 23,7 Proz . Arbeitslose zählten , Zimmerer und Bau -
tischler 27,6 Proz . , Maler 22,6 Proz . , Klempner und Rohrleger
13,9 Proz . Von anderen Berufen zählten Schmiede 19,8 Proz . ,
Tischler 9,8 Proz . , Bäcker 9. 9 Proz . , Schuhmacher 6 Proz . und Buch -
dnickcr 6,4 Proz . Die Unterstützungen der letzteren stiegen pro Mitglied

von 7,15 Kr . im Jahre 1899
auf 9,34 „ ., ,. 1999

12,59 .. .. .. 1991
11,89 1992
17,28 „ „ „ 1993

19,18 „ „ „ 1994 .

Die Bestände derselben Kasse fielen von 14 744,94 Kr . m der -
selben Zeit , auf 725,75 Kr. — trotz Extrasteuer . In den anderen
Verbänden - ist das Verhältnis noch schlimmer , speziell da , wo die
Saisonarbeit die Steuerkraft der Mitglieder erheblich schwächt . Am

schlimmsten jedoch ist es mit den unorganisierten Taglohuarbeitern
bestellt , die in ihrer Not ihre einzige Rettung in Dcmonstrations -
zügen und Adressen an das Storthing erblickten .

Vom Storthing wurden auch schwache Versuche gemacht , der

Arbeitslosigkeit durch bessere Regulierung der staatlichen Arbeiten

entgegenznivirken . Alle radikalen Reformen sind jedoch bisher an
der Halsstarrigkeit der konservativen Regierungspartei gescheitert .

Die negative Stellung der Regierungspartei bei sozialpolitischen
Fragen hat nun endlich znr Erkenntnis der politischen Lage unter
der Arbeiterschaft geführt . Die Arbeiter haben den Klassenkanipf
aufgenonmicn , und die diesjährigen Wahlen gaben eine beredte A» t -
wort — trotzdem mehrere tausend Arbeiter wegen Arbeitslosigkeit
der Armenkasse verfielen und damit politisch entrechtet waren .

Das erwähnte Gesetz war übrigens die einzige sozialpolitische
„ Tat " des jüngst aufgelösten Storthiugs , und wäre schließlich noch
nicht einmal zustandegekommen , lvenn nicht der Handelsminister
Arctander mit Demission gedroht hätte für den Fall , daß das Gesetz
nicht angenommen würde . Er sagte bei dieser Gelegenheit a»ch ,
daß jenes Gesetz das Mindestmaß von Sozialpolitik enthalte , das
man der Arbeiterschaft bieten könne ; weiter bemerkte er , den Gewerk -
schaften müsse Gelegenheit geboten werden , sich möglichst frei zu
entwickeln — sozialdemokratisch oder mchtsözialdemokratisch I

Der ursprüngliche Entwurf des Gesetzes ist von einem Akade -
miker , einem Buchdrnckereibesitzer und dem Geschäftsführer des
Metallarbeiterverbandes ausgearbeitet worden . Leider hat das
Storthing einige Verschlcchterungsanträge . . hineinredigiert " .

Das Gesetz gewährt Zuschüsse von 25 Prozent der wirkliche »
Ausgaben an alle ArbcitSlosenkasse », deren Mitglieder nor -
wegische Bürger sind oder aber sich mindestens fünf
Jahre im Lande aufgehalten haben . Zur Erhebung dieser Zuschüsse
verlangt das Gesetz , daß wenigstens 59 Proz . der Einnahmen durch
direkte Beiträge der eigenen Mitglieder aufgebracht werden . Die
Statuten der Kassen müssen Bestimmungen enthalten , die eine Be -

zngsberechtigung nicht unter 26 Wochen vorsehen . Die Unter -
stütziuigen sollen aber nicht mehr als 59 Proz . des Tagelohnes im
betreffenden Berufe betragen . Unterstützungen werden nicht unter 3
und nicht über 99 Tage gewährt . Im Falle der Arbeitslosigkeit
sind die Mitglieder verpflichtet , die ihnen vom Vorstande über -
wiesene passende Arbeit anzunehmen . Extrasteuer kann erhoben
werden . Mitgliedschaft bei zwei Kassen ist unstatthaft . Unter -
stützungin dürfen nur an Arbeitötüchtige ausgezahlt werden , die
„ unverschuldet " arbeitslos geworden sind . Als „ unverschuldet " be -
trachtet » ran nicht Arbeitslosigkeit verursacht durch Streik oder AuS -
sperrung ! I Die Statuten müssen mit dein Gesetz im Einklang gebracht ,
Veränderungen können später nicht ohne ministerielle Genehmigung
vorgenommen werden . >/ , der 25 Proz . trägt der Staat , �/z die
betreffenden Kommunen . Sind Arbeitslosenkassen an größere Fach -
verbände angeschlossen , so müssen getrennte Kassen geführt
werden . Die Arbeitslosenkassen dürfen von Gläubigern des Haupt -
Vereins nicht mit Beschlag belegt werden , auch ist Exekution und
Pfändung ausgeschlossen . Schulden der Mitglieder können nicht als

Forderung an die Kasse geltend gemacht werden . Jede an einen
Fachverband angeschlossene Unterstiitzungskasse muß allen Personen
desselben Faches Gelegenheit geben , sich zu gleichen Bedingungen
zu versichern , ohne die Mitgliedschaft des Hauptvereinö erwerben zu
müssen . Diese speziellen Mitglieder haben aber kein Stimmrecht
und sind von der Beteiligung an der Leitung aus -
geschlossen . ( Diese Bestimmung soll verhindern , daß zu -
fällige Mitglieder sich der Kassen bemächtigen . ) Die
Beiträge dieser Mitglieder können bis um 15 Proz . erhöht werden

zur Deckung der Verwaltungskosten . So soll einem jeden Arbeiter
die Möglichkeit geboten werden , sich — wenn er will — aus¬
schließlich gegen Arbeitslosigkeit zu versichern . — Die Kon¬
trolle der Kassen steht den Kommunen oder einer speziellen Kom -
Mission zu.

Da gegenwärtig 16 bis 16 Unterstützungskassen mit zirka 12 999
Mitgliedern vorhanden sind , dürften sich die staatlichen Zuschüsse auf
ungefähr 39 999 lumpige Kironen jährlich belaufen . Man ist aller -
dings der festen Ueberzeugung , daß die Zahl der Kassen auf Grund
des Gesetzes ganz bedeutend wachsen wird , so daß inan schließlich
auf einen staatlichen Zuschuß von 25 999 und einen kommunalen
Zuschuß von 59 999 Kronen pro Jahr vorbereitet ist .

Es ist im übrigen so gut wie ausgeschlossen , daß alle Fach -
vereine wegen dieses Linseugerichles ihr SelbstbestimmmigSrecht an
den Staat verschachern werden . So haben z. B. die Buchdrucker
bereits erklärt , vorläufig leinen Gebrauch von dem Gesetze machen
zu wollen .



Amerira .

Achtstundentag :
New York , 20 . September . Präsident Roosevelt verfügte , daß

her Achtstundentag in allen Rcgieriingswerkstättrn einzuführen sei .

Die Friedensverhandlungen .

Havanna , 20 . September . Vertreter der verschiedenen Parteien
unterbreiteten gestern dem amerikanischen Kriogssekretär Taft und
dem Unterstaatssckrctär Bacon eine Aufzeichnung ihrer Ansichten .
Heute werden sie ihnen die Bedingungen vorlegen , unter denen
sie gewillt sind , Frieden zu schlichen . Taft erklärte in einem
Interview , seiner Schätzung nach würden zehn Tage nötig sein ,
bis sein Werk vollendet sein würde . Die Tatsache , daß Vertreter
oller Parteien bei ihm und Bacon vorgesprochen hätten , sei ein
gutes Vorzeichen für den Erfolg der Mission .

GewerK fcbaftUchea .

Gewerkschaftliche Bildungsbestrebungen .
Am Sonntag waren wir in der Lage , die von dem Fort -

schritt in der Organisation und dem Wachsen des BildungZ -
dediirfnisses gleicherweise zeugende Tatsache mitzuteilen , daß
die Gewerkschaften in Frankfurt am Main einen Bibliothekar
angestellt hätten , der sich ganz allein dieser Tätigkeit widmen
soll , ohne durch anderweitige Beschäftigungen abgelenkt oder
abgehalten zu werden .

Dieser „ berufsmäßige " Bibliothekar ist nicht der einzige
und nicht der erste seiner Art in der Gewerkschaftsbewegung .
Man teilt uns mit , daß die Verwaltungsstelle Berlin des
Deutschen Metallarbeiterverbandes bereits

seitvierJahren einen festangestellten Bibliothekar be -
sitzt . Dieser Bibliothekar hat ausschließlich die Biblio -
thek zu versehen .

Die Bibliothek der Berliner Metallarbeiter ist rund
8000 Bände stark .

Ausgeliehen wurden 24 352 Bände im Jahre 1904 ,
23 875 Bände im Jahre 1905 . Die Ausgaben für die Biblio -
thek betragen jährlich 5500 — 6000 M.

Eine äußerst rührige Kommission sorgt dafür , daß der
Bibliothek alle Neuerscheinungen auf den für die Arbeiter
wichtigen Gebieten einverleibt werden . Ganz begreiflicher -
weise wird die Bibliothek im Winter stärker benutzt als im
Sommer . Die höchste Frequenz pro Tag war die Ausleihung
von 264 Bänden .

Was gelesen wird ist aus folgender Zusammenstellung
zu ersehen .

Es wurden gelesen im Jahre 1905 :

Interhaltungsliteratur : Romane , Geschichte , Novellen
Dramen usw

. . . . . . . . . . . . . . .

18 266
Geschichte , Kunst , Philosophie nsw

. . . . . . . . .

1 693
Fachwissenschaft . Handel und Gewerbe

. . . . . .

943
Naturwissenschaft , Naturgeschichte

. . . . . . . . .

822
Geographie , Reisen und Bölkerknnde .

. . . . . .

970
eilkunde

. . . . . . . . . . . . . . . . .

483

esetze und Rechtskunde

. . . . . . . . . . .

112

Parteischriften und Volkswirtschaft

. . . . . . . .

401
Sammel - und Nachschlagewerke

. . . . . . . . .

118

Verschiedenes . . . . . . . . . .. . . . . 62

Summa 23 875

In den neuen Räumen , die der Metallarbeiterverband

kin nächsten Frühjahr bezieht , wird die Bibliothek eine weitere

Ausdehnung erfahren .

Eine Zentralbibliothek einzurichten , beschlossen
die Partei - und die gewerkschaftlichen Organisationen auch in

Köln . Sie soll im Volkshmise untergebracht werden . Zum
Bibliothekar wählte man von 62 Bewerbern den Genossen

Honrath , bis jetzt Korrespondent der „Rheinischen
Zeitung " in Aachen . _

Berlin und klmgegend .

Achtung , Metallarbeiter !

Der Streik bei der Firma Härtung , Prenzlauer Allee ( 200

Mann ) ist erledigt .
Es handelte sich bei diesem Streik um die Einführung der neun -

stündigen Arbeitszeit und 10 Prozent Lohnanfschlag . Erzielt wurde

die neunstündige Arbeitszeit . Bezahlung der Frühstückspause ,

T' /a Prozent Lohnaufschlag sofort und weitere 2>/z Prozent Aufschlag
am 1. April nächsten Jahres .

Der Streik bei der Firma U h l m a n n . bei dem es sich gleich -

falls um die neunstündige Arbeitszeit und 10 Prozent Lohnauf -

schlag handelte , ist ebenfalls unter Erfüllung der gesamten Forde -

rungen beendet .
Deutscher Metallarbeiter - Verband .

Ortsverwaltung Berlin .

Für die Bauklempner wurde gestern durch einen Spruch� des

Einigung Samtes die wichtige Frage zur Entscheidung ge -

bracht : Darf ein Arbeitgeber , der den bestehenden

Tarifvertrag für seine Branche prinzipiell nicht
anerkennt . Riitglied der Tarif - Schlichtungs -
kommission sein oder nicht ? Dem Schiedsspruch lag

folgender Vorfall zu Grunde : Nach dem Abschluß des neuen Bau -

tlempnertarifs hatten die Arbeitgeber den Herrn S e e g e r ,
Gneisenaustraße 46/47 , in die Schlichtuugskommission gewählt . Gegen

diese Wahl erhoben die Arbeituehinervcrtreter sofort Einspruch , weil

Herr Seeger sowohl bei dem früheren wie auch bei dem

jetzigen Vertragsschlusi wiederholt erklärt hatte , er erkenne den

Tanf prinzipiell nicht an und halte sich infolgedessen ' ' an die Tarif -

fätze auch nicht gebunden . Zwar zahlte die Firma Seeger die tarif -

mäßigen Lohnsätze , weil sie auf Grund der Konjunktur dazu ge -

zwungen war , wenn sie überhaupt brauchbare Arbeitskräfte erhalten
wollte . Doch kam es in dem Betriebe wegen der Ueberstundcn -

bezahlung usw . mehrfach zu Differenzen , wobei dann der Chef den

Tarifvertrag als für ihn in keiner Weise bindend bezeichnete . Daß

nun ein solcher Arbeitgeber von den Arbeitern nicht als Mitglied

der Schlichtungskommission anerkannt werden konnte , dürfte ohne
weiteres einleuchten . Anders dachten hierüber jedoch die Herren

Arbeitgeber . Sie beriefen sich darauf , daß doch die Beamten des Metall -

orbeiter - Verbandcs , Cohen und Weitzel , von den Arbeitnehmern
in die Schlichtungskommrssion gewählt worden seien , mithin müsse

es auch ihnen freistehen , zu wählen , wen sie wollten . Der ftmda -
mentale Unterschied , daß es sich bei den Arbeitnehmern um zwei

Organisationsvertreter handelte , die den Tarifvertrag in aller Form
anerkannten , schien den Arbeitgebern offenbar nicht klar werde » zu
wollen . In den gemeinsamen Sitzungen der Schlichtungskommission
konnte über diese Frage keine Einigung erzielt Iverden . Die An -

gelegenheit wurde deshalb dem Einigungsamte zur Entscheidung

übertragen . Nach mehrmaligen Verhandlungen kam das Einigungs -
amt gestern zu dem Spruch , daß Herr S e e g e r unter diesen Uni -

ständen nicht b e r e ch t i g t s e i , als Mitglied der Schlichtungs -
kommission zu fungieren . In der gleichzeitig zur Entscheidung

stehenden Frage , ob denn die beiden Verbandsbeamten fernerhin noch
der Kommission angehören dürsten oder nicht , kam das Einigungs -
amt zu keinem definitiven Spruch , sondern verwies diesen Punkt

zur gegenseitigen Verständigung an die Schlichtungskommission
zurück. Den Arbeitgebern liegt es nun ob, sich innerhalb vierzehn

Tagen zu erklären , ob sie den Schiedsspruch anerkenne » wollen oder

nicht . Verweigern sie die Anerkennung , so wäre das gleichbedeutend
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mit der Aufhebung der Schlichtungskommission überhaupt . Es be -
stände dann keine tarifmäßige Schlichtungskommission mehr und den
Bauklempnern bliebe dann völlig freie Hand , in Differenzfällen zu
tun . was sie nach Lage der Sache für richtig halten . Ob da « den
Arbeitgebern aber allemal angenehm sein würde , dürfte doch sehr zu
bezweifeln sein . _

Was ist eine Maßregelung ?
Das Einigungsamt des Berliner Gewerbegerichts trat am

Mittwoch nachmittag zu einer Sitzung zusammen , die volle acht
Stunden in Anspruch nahm . Unter anderem beschäftigte sich das
Amt mit der Frage : „ Was ist eine Maßregelung ? "
Nach längerer Beratung und Verhandlung , an der sich Arbeitgeber
und Arbeiter sowie Vertreter des Holzarbeiterverbandes
beteiligten , verkündete der Vorsitzende , Magistratsrat v. Schulz ,
folgenden auch die Arbeiterschaft anderer Branchen interessierenden

Schiedsspruch :
„ Nachdem in verschiedenen Schlichtungskommissions - Sitzungen

über die Frage : „ Was hat als Maßregelung im Sinne des be -

stehenden Tarifvertrages zu gelten ? " eine Einigung nicht erzielt
worden ist , hat das Einigungsmnt auf Grund der heutigen Ver -

Handlungen der Parteien , in der einzelne Vorkommnisse an -

geführt und als Maßregelungen bezeichnet worden sind , festgestellt ,
daß unter anderem folgendes als Maßregelung der Arbeiter

zu gelten hat :
1. Wenn ein Arbeiter wegen seiner Zugehörigkeit zur Organi -

sation entlassen wird .
2. Wenn ein Arbeiter wegen Eintretens für Verbesserung der

der Lohn - und Arbeitsverhältnisse entlasten wird .
3. Wenn ein Arbeiter wegen seiner Tätigkeit bei der

Schlichtungskommission oder beim Werkstattausschuß entlasten wird .
4. Wenn ein Arbeiter wegen Vorbringung einer Forderung

zur strikten Einhaltung der Vertragsbedingungen entlassen wird . "

Der Konfektionsschneiderstreik ist so gut wie zu Ende . Gegen -
wärtig befinden fich noch 42 Personen im Streik . Die Zwischen -
meister , bei welchen diese gearbeitet haben , Iv o l l e n nun nur
die elf stündige Arbeitszeit bewilligen . Es dürste
indes nicht schwer fallen , diese Arbeiter anderweitig unterzubringen ,
während die Betriebe der Zwischcnmeister gesperrt bleiben . Dann
wird den Zwischenmeistern auch klar werden , daß sie den Zehn -
stundentag bewilligen müssen . _

Achtung ! Hrrrenmaßschneider !

Der Streik bei der Firma W. R o m a n n . Krausenstr . 4/5 , ist
beendet und die Sperre hiermit aufgehoben .

Bei der stattgehabten Verhandlung verpflichtete sich die Firina ,
künftig nach Tarif zu zahlen , sowie alle seit dem 14 . Mai z u
Unrecht gemachten Abzüge nachzuzahlen .

Verband der Schneider . Die Ortsverwaltung .

Achtung , Schuhmacher ! Nunmehr vierzehn Tage dauert der
Ausstand in der Filzschuhfabrik von Buller , Brunnenstr . 53. Am
Dienstag fand eine Verhandlung in Gegenwart der Kommission des
Fabrikantenverbandes statt . Dielelbe scheiterte , weil von dieser Seite
das unberechtigte Verlangen gestellt wurde , nicht eher in eine Ver -
Handlung einzutreten , als nicht vorher eine bindende Vollmacht
seitens der Slrbeiterkommission unterschrieben sei . Dieses Verlangen
lourde zurückgewiesen . Herr B u l l e r geht seitdem mit doppeltem
Eifer auf die Suche nach Arbeitswilligen , bisher mit schlechtem Er -
folge . Wir ersuchen dies weiterhin zu beachten und den Zuzug fern -
zuhalten .

Zentralverband der Schuhmacher . Ortsverwaltung Berlin .

Bewegung der Isolierer . Eine Versammlung der Isolierer
Berlins und Umgegend nahm Mittwoch abend bei Patt , Dragoner -
straße , zu der Antwort der Arbeitgeber auf den unterbreiteten
neuen Lohntarif Stellung . Der Vorstand machte
die Mitteilung , daß der Arbeitgebcrverband einen eigenen
Lohntarif aufgestellt und demselben eine umfangreiche Arbeits -
ordnung <dic erste in diesem Berufe ) beigefügt habe . Er brachte
beide Schriftstücke zur Verlesuirg . Nach längerer Beratung lehnten
die Versammelten den Arbeitgcbertarif sowie die Arbeitsordnung
e i n st i m m i g ab . Bemängelt wurden unter anderem die
Forderungen der Arbeitgeber , daß jeder Isolierer sich sein Werk -
zeug selber halten soll und nur „ fertige " Isolierer , d. h. solche ,
die alle in das Fach schlagende Arbeiten selbständig aussühren
können , auf den von ihnen angesetzten Höchstlohn von 65 Pf . die
Stunde Anspruch haben sollen . Ferner die Forderung : „ Außerhalb
soll der Wochenlohn 25 M. nicht übersteigen " , dann die „ Abgangs -
bescheinigung " , die Tarifdauer von 3 Jahren usw . Nach aus -
gedehnter Diskussion beschlossen die Versammelten , an ihrem Tarif
festzuhalten und beauftragten den Borstand , den Arbeitgebcrverband
von diesen Beschlüssen in Kenntnis zu setzen und zugleich mit -
zuteilen , daß sie jederzeit zu Verhandlungen auf Grundlage des
eingereichten Tarifs bereit seien . Zu diesem Zwecke wurde eine
Kommission gewählt , welche im Verein mit dem Vorstande die
eventuellen Verhandlungen führen soll .

Deutfestes Reich .

Der Hafenarbeiterstreik in Stettin ist nach vierwöchiger Daner
infolge der vorgestern wieder aufgenomnieucn Verhandlungen be -
endet . Die Arbeit wird heute früh wieder aufgenommen .

Wieder etwas von den Arbciterwohlsahrtseinrichtungen
der Unternehmer .

In der bekannten Zwirnerei und Nähfadenfabrik Göggingen
bei Augsburg wurde ein Teil der Arbeiter in den Ausstand ge -
drängt . Daß die Streikenden keine roten Sozialdemokraten , sondern

kapitalsfromme Hirsch - Dunckerianer sind , beweist allein schon , daß
dieser Streik kein „ frivoler " ist . Es sind durchaus lauter äußerst
„ brave " , mit einer wahren Lammsgeduld ausgerüstete Arbeiter , die

bisher die Betätigung der Direktion in ArbeiterwohlfahrtS -

einrichtuugen nicht genug bewundern konnten . Wie Schuppen fiel
es ihnen nun von den Augen , als sofort nach Ausbruch des Ver «

zweiflungsstreiks ihre Kinder aus der Fabrik - Kinderbewahranstalt

herzlos hinausgejagt wurden , den Arbeitern selbst auf acht Tage die

Fabrikwohnung gekündigt und bekanntgegeben wurde , daß , wer noch

Brennholz schuldig sei , dies „ bis heute nachmittag " bezahlen

müsse , andernfalls komme sofort der Gerichtsvollzieher . — Nun find

auch diesen vertrauensseligsten Arbeitern die Augen geöffnet worden

über den Wert dieser Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen , die dem
Arbeiter im selben Augenblicke zum Fluche werden , in dem er sich
seiner Menschenwürde erinnert .

_

Die Qualität der Streikbrecherarbeit . In der Stadtverordneten -

sitzung zu Augsburg gab der Vorsitzende eine Ueberschrcitung des
Bauetats bekannt , die daher rühre , daß ein Teil der Arbeiten Streik -
brecherarbeit sei , die schlecht war und deshalb noch mal gemacht
werden mußte . — I » ihrem Geschäftsbericht gibt die Papierfabrik
Hegge i. Allgäu bekannt , daß während des letzten Streiks die
Arbeitswilligen durch ihre Ungeschicklichkeit einen kolossalen Schaden
an den Maschinen verursacht haben , so daß die Dividende für die
Aktionäre verringert werden mußte . — Der beim gegenwärtigen
Maurcrstreik in Augsburg als Oberscharfmacher fungierende Bau -
meister Keller mußte eine ganze durch Streikbrecher hergestellte
Giebelmauer wegen Banfälligkeit abtragen lassen .

Ein Streikbrecher wurde vom Schöffengericht Nürnberg wegen

Betruges abgeurteilt . Es handelte sich um den Steindrucker

Hermann Pinkau , der in der Kunftanstalt von Schneller u. Co.

beschäftigt war und am 2. Juni mit ausgesperrt wurde . Von der

Organisation erhielt er eine wöchentliche Unterstützung von 23 M.

Anfang Juni fertigte er im geheimen bei einem Zwischcnunternehmer
Streikarbeit für die Firma Schneller u. Co. <m. Trotzdem
steckte er aber die Streikunterrstützung ruhig
weiter ein . Das Gericht diktierte ihm hierfür wegen Be »

trüge » zwei Tage Gefängnis zu , wobei es als erschwerend be -

zeichnet wurde , daß er Arbeiter ist und an seinen Kollegen treulos

handelte . Nachdem er gearbeitet hatte , hätte er unter keinen Um -

ständen die Streikunterstützung weiter annehmen dürfen .

/Zustand .

Tie „ Neutralität " der Gewerkschaften .

Der belgische Metallarbeiter - Verband hat am vergangenen
Sonntag einen außerordentlichen Kongreß in Brüssel ab -

gehalten . Es handelte sich nanientlich um die Frage , ob der Ver -
band weiter der sozialdemokratischen Partei angeschlossen bleiben
oder ob er sich zu einer „ neutralen " Gewerkschaft erklären solle .
Die meisten der belgischen Gewerkschaften sind ganz eng an die

politische Arbeiterpartei als „getoerkschaftliche Gruppen " an -
geschlossen ; so auch der Metallarbeiter - Verband . Es ist aber eine

Strömung vorhanden , die aus Zwcckmäßigkeitsgründen wünscht ,
daß der Verband zu einer neutralen Gewerkschaft erklärt werde ,
wie der Verband der Diamantarbeiter , Handschuhmacher usw . Nach
eingehender Diskussion wurde der Beschluß gefaßt , daß der Verband

auch ferner der sozialistischen Partei angeschlossen bleibe . In der

angenommenen Resolution heißt es , die Gewerkschaft sei nicht
Selbstzweck , sondern nur ein Mittel zu dem Zwecke , die Arbeiter -

schaft aus der Lohnknechtschaft zu befreien und das könne nur ge -
schehen durch die Eroberung der politischen Macht . Die einzige
Partei , welche die vollständige Beseitigung jeder KlastenHerrschast
anstrebe , sei die sozialistische Partei , und deshalb müßten . die Ar -
bester sich zu ihr bekennen .

Vorher war die Gründung einer Altersversorgungskasse , vor -
läufig fakultativ , beschloffen worden .

Die größte Gewerkschaftsorganisation Skandinaviens ist jetzt
die der ungelernten Arbeiter Schwedens , der Grob - , und

Fabrikarbeiterverband , der vom 10. — 16. September im

Volkshause zu Stockholm seinen 9. Verbandskongreß abhielt . Der
Verband hat sich in den letzten Jahren außerordentlich gut cnt -
wickelt und damit die auch in Schweden vielfach aufgestellte Be -

hauptung , daß es unmöglich sei , die Slrbeitsleute der verschiedenen
Branchen für die Gewerkschaftsbewegung zu gewinnen , widerlegt .
Er hatte Ende des Jahres 1903 10 203 , hat aber jetzt 31 408 Mit -

glieder , unter ihnen 1431 weibliche . Die Zahl seiner Orts -

abteilungen war vor 2zh Jahren 85, ist jetzt 196 . Der Verband

übertrifft an Mitgliederzahl den Dänischen Arbeitsmanns -
verband , ivelchcr zirka 23 000 Mitglieder zählt , wobei allerdings zu
beachten ist , daß Dänemark kaum halb so viel Einwohner hat wie

Schweden . Uebrigens hat sich auch der Norwegische Arbeits -
mannsverband im letzten Jahre stark entwickelt ; seine Mitglieder -
zahl ist von 5000 auf 10 000 gestiegen . Vertreter dieser beiden

Bruderorganisationen waren aus dem Kongreß anwesend , und die

Vorstände der drei erhielten Auftrag , Vorschläge auszuarbeiten
über Bestimmungen zu dauernder Regelung der gegenseitigen
Unterstützung bei großen Kämpfen . Der Grob - und Fabrikarbeiter -
verband hat in den Jahren 1904 und 1905 für Streik - und Aus -

sperrungsuntcrstützung 514 279 Kronen ausgegeben , wovon auf die

große Aussperrung in der Metallindustrie im vorigen Jahre 163 285
Kronen kommen . Im Jahre 1906 wurden bis zum 1. September
schon 149 702 Kronen für Streik - und 98 238 Kronen für Aus -

sperrungsunterstützung ausgezahlt . An die Landesorganisation
( Generalkommission ) der schwedischen Gewerkschaften zahlten die

Verbandsmitglieder in ordentlichen und außerordentlichen Bei -

trägen während der Jahre 1904 und 1905 112 285 Kronen , und aus¬

gesperrte Mitglieder des Verbandes erhielten während derselben
Zeit an Unterstützung durch die Landcsorganisation 105 881 Kronen .

In den 1901 von der schwedischen Arbeiterschaft zwecks Erkämpfung
des allgemeinen Wahlrechts gegründeten Massen st reikfondS
zahlten die Mitglieder im ganzen 10 399 Kronen .

Der Kongreß befaßte sich hauptsächlich mit inneren Angelegen -
heilen der Organisation . Die Zahl der besoldeten Funktionäre
wurde von 3 auf 5 erhöht . Als Verbandsvorsitzcnder wurde

I . Jönsson wiedergewählt . Die regelmäßigen Wochenbeiträge zur
Verbandskasse wurden von 20 auf 30 Oere für vollzahlende und
von 10 auf 15 Oere für halbzahlende — weibliche und minder¬

jährige — Mitglieder erhöht .

Letzte JSachricbten und Depelcbcn .
Der Kampf gegen Rom .

Paris , 20 . September . ( W. T. B. ) Der Freimaurerkonvent
veröffentlicht eine längere Erklärung , in der es heißt , das fran -
zösische Freimaurertum sei unerschütterlich entschlossen , unablässig
die auf die Unterjochung der Gesellschaftskreise gerichteten Unter -

nehmungen der katholischen Kirche zu entlarven .

Berhastrte Gerichtsbeamte .

Petersburg , 20 . September . ( B. H ) Infolge Verfügung de ?

Ministeriums wurden fünf Grrichtsbeamte , welche das ihnen zu -
stehende Recht , unschuldig Verhaftete freizulassen , dazu benutzt
hatten , gefangene Revolutionäre zu befreie », verhaftet und werde »
unter der Anklage des Mißbrauchcs der Amtsgewalt vor Gericht
gestellt . _

Opfer im Freiheitskampf .

Riga , 20 . September . ( W. T. B. ) In den letzten Tagen
sind hier viele wichtige Verhaftungen und erfolgreiche Haus -
suchungen vorgenommen worden . Es wurden 45 Mann des

Komitees des Lettenbundes und vonOrganisatoren bewaffneter
Räuberbanden festgenommen : bei letzteren wurden Bomben

und Sprengstoffe . 115 Paßblanketts für Studenten und Ur -

laubsbilletts , verschiedene Petschafte von Bauernverwaltungen
und des Roten Kreuzes , desgleichen viele wichtige Hand -
schriften und 6 Bühren revolutionärer Literatur vorgefunden .

Wahlrecht in Persien .

Teheran , 20 . September . ( W. T. B. ) Nach dem Erlaß be -

treffend die persische Nationalversammlung haben das Aktiv -

Wahlrecht alle männlichen Staatsangehörigen im Alter von 30 bis
70 Jahren , die lesen und schreiben tonnen , unbestraft sind und nicht
im Staatsdienste stehen . Persien ist in 12 Wahlbezirke eingeteilt
worden von denen jeder 5 bis 10 Abgeordnete entsendet . Teheran
bildet den 13 . Wahlbezirk . Das Wahlverfahren ist in den Pro -
vinzen indirekt , in Teheran direkt ; die Wahl erfolgt durch Abgabe
von Wahlzetteln in geschloffenen Kuverts . Die Abgeordneten ge -
nießcn Unverletzlichkeit der Person und unterstehen mit ihren
schriftlichen oder mündlichen Acußerungen nicht der Zensur , sind
jedoch strafbar , wenn sie gegen die Religion , Moral und die öffent -
liche Ordnung verstoßen ; derartige Fälle werden von der National -

Versammlung abgeurteilt . Tie den Abgeordneten zu leistenden
Entschädigungen werden vom Parlament festgesetzt . In der ersten
Sitzung wird der Schah den Vorsitz führen .

„ Ein schwerer Verbrecher . "

Havanna , 20 . September . lB . H. ) Der Cheftedaktenr des

amerikanischen Blattes „ Havanna Post " ist verhaftet worden , weil
er die Regierung tadelte , die politischen Gefangenen nicht in Freiheit
gesetzt zu habe ».
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Die Breslaner Polizeischlacht
vor Gericht .

( TelcgrKphischcr Berichs — llnber . Nachdr . bcrb . )

Hg . Breslau , 20. September .
Der Andrang zum Zuschauerraum ist heute ganz besonders

groß und auf dem Korridor wogt noch eine zahlreiche Menge auf
und ab , die der gerichtlichen Erörterung des Falles Bicwald bei -
Zvohnen wollen . Ilntcr allgemeiner Bewegung wird der bedaucrns -
werte junge Mann als Zeuge aufgerufen . Zunächst werden jedoch
noch einige Belastungszeugen angehört .

Schlosser Hiller war in der Linkeschcn Fabrik als Arbeits -
williger tätig und gibt an , daß er sich von den Ausgesperrten
belästigt und beleidigt fühlte . Die Schutzleute seien gegen die
Arbeitswilligen sehr freundlich und zuvorkommend gewesen . — Ver¬
teidiger Justizrat Hein : Ich möchte mir eine Bemerkung zu dem
Ausdruck „ Arbeitswillige " gestatten , der hier immer gebraucht wird .
Auch die organisierten Arbeiter und unsere Klienten hier wollten
gerne arbeiten , aber sie durften und konnten es
nicht , weil die Unternehmer sie ausgesperrt hatten . Denn um eine

Aussperrung , nicht » m einen Streik

handelte es sich hier . — Zeuge Lehrer Bahr ist an jenem
kritischen 19. April einem großen Trupp Arbeiter begegnet , der von
dem Stricgauer Platz nach dem Marktplatz zog , und dabei ein Lied
nach der Melodie : „ Zu Mantua in Banden " sang . — Vors . : Es
sollen auch noch andere Lieder gesungen worden sein mit dem
Refrain : „ Nun legt die Arbeit nieder ! " — Zeuge : Den Text
des Liedes konnte ich nicht verstehen . — Zeuge Maurermeister
Schön hat vom Fenster seiner Wohnung aus die Vorgänge auf
dem Stricgauer Platz beobachtet . Einzelne Frauen und
Kinder , weniger Männer belästigten die Arbeitswilligen
und die Schutzleute . Von dem Vorgehen hatte der Zeuge den Ein -
druck , daß es durchaus korrekt gewesen sei . Er hat ferner gesehen ,
wie ein junger Mann , der eine Verletzung am Arm davongetragen
hatte , sich noch über eine Stunde lang auf dem Striegaucr Platz
herumtrieb . — Vors . : Hatten Sie den Eindruck , daß dieser Mann
den Arbeitern

seine Wunde zeigte , um sie aufzureizen ?
-— Zeuge : Jawohl .

Vert . Rechtsanwalt Simon : Nachdem wir nunmehr eine so
große Anzahl von Leumundszeugen für die Polizei
gehört haben , muß ich einen neuen Bcwcisantrag stellen . Ich bc -
Haupte , daß auf dem Stricgauer Platz , wenn einer der Beteiligten
sich entfernt und ruhig nach Hause gehen wollte , die Schutzmann -
schaft sofort auf ihn losstürzte und einHieb . Eine große An¬
zahl von Personen hat

Verletzungen ans dem Rücken

erhalten , woraus hervorgeht , daß sie auf der Flucht von den Schutz -
beuten verletzt wurden . — Staatsanwalt Dr . H c n s c l : Es wird
ohne weiteres zugegeben , daß einzelne Personen auf dem Rücken
Verletzungen davongetragen , aber entschieden bestritten , daß die
Schutzleute ohne Veranlassung so vorgegangen sind , insbesondere ,
daß sie ganz harmlose Personen , wie der Verteidiger behauptet hat ,
verletzt hätten . Tie Verletzungen auf dem Rücken rühren daher ,
daß die meisten Schutzleute beritten tvaren und deshalb von oben
her schlugen , sodaß die Hiebe meist Schulter und Rücken trafen .
Ich halte auch den Fall für durchaus möglich , daß ein Beteiligter ,
in dem Moment , wo er den Schlag bekam , sich umgedreht und
deshalb in den Rücken getroffen wurde . — Bert . Rechtsanwalt
Simon : Die Personen , die ick unter Beweis stelle , sind sämtlich
von scharfgeschliffcncn Säbeln verletzt . Nach den gestrigen
Bekundungen der Schutzmannschaft waren aber die Säbel der
berittenen Schutzleute stumpf . Infolgedessen müssen
die Verletzungen , die ich hier meine , von Fußschutzleuten herrühren .
Die Erklärungsversuche des Staatsanwalts treffen darauf nicht zu .

Gemäß dem Antrage der Verteidiger beschließt das Gericht ,
eine größere Zahl von solchen im Rücken verletzten Personen zu
laden .

Vert . Rechtsanwalt Simon : Ich stelle weiterhin unter Bc -
weis , daß mehrere Schutzleute

gleichzeitig auf eine Person

losgeschlagen haben . — Vors . : Das ist bisher noch von keiner
Seite bestritten worden . — Staatsanwalt : Auch ich gebe
diese Tatsache zu . aber es handelte sick dabei um besonders wider -

spcnstige Personen , die auf andere Weise nicht zur Raison zu
bringen waren . — Vert . Rechtsamvalt W c i z m a n n : Meinen
Klienten ist der Vorwurf gemacht worden , als ob sie sich gegen
die Gewcrbefreihcit insofern eines Vergehens schuldig gemacht
hätten , als sie Arbeitswillige zu bestimmen versucht haben sollen
sich dem Streik anzuschließen . Ich stelle unter Beweis , daß die
von mir vertretenen Arbeiter nicht Mitglieder des Metallarbeiter -
Verbandes , sondern Mitglieder des Hirsch - Tunckerschen Gcwerk -
Vereins sind und daß dieser den Zwecken » nd Zielen des Deutschen
Metallarbeiterverbandes durchaus fernsteht , auch mit den Lohn -
kämpfen und Aussperrungen gar nichts zu tun hatte . — Es wird

hieraus der ini Zuschauerraum anwesende örtliche Organisations -
leitcr der Hirsch - Dunckcrschcn Gctverkvcreinc , Mladck , auf -
gerufen , um sich über die

Ziele des Hirsch - Dnnckerschcn GewcrkvereinS

auszulasten . Er sagt aus , daß die Hirsch - Dunckerschcn Gcwerk -
vereine eine Besserung der Arbeitsverhältnisse für die Arbeiter an -

strebten : es sei aber im Z 1 ihres Statuts ausdrücklich gesagt ,
daß sie derartige Verbesserungen nur auf dem Boden der bestehenden
Gesellschaftsordnung erreichen wollten und daß sie somit mit
revolutionären Tendenzen nichts zu tun hätten . Die Metall -
i n d u st r i e l l c n hätten auch ihr U n r c ch t eingesehen , das

sie begangen hätten , indem sie auch die organisierten Hirsch -
Dunckerschen aussperrten und hätten deshalb gegen die G e -
werkvercinler die Aussperrung früher auf -
gehoben wie gegen die Mitglieder des Metallarbeiterverbandes .
— Vert . Rechtsanwalt W e i z m a n n : Haben die Metall -

industriellen nicht auch verlangt , daß die Ar -
heiter aus dem Hirsch - Dunckcrschen Gcwerk -
verei n austreten sollten ? — Zeuge : Jawohl , sie
haben bekannt gegeben , daß , wer ' sein Mitgliedsbuch im Bureau ab -

gibt oder nachweisen kann , daß er 14 Tage lang an die Organisation
keine Beiträge bezahlt hat , durch die Aussperrung nicht betroffen
werden soll . Auch während der Aussperrung ist wiederholt der

Versuch gemacht worden , die Arbeiter zum Austritt aus ihrer
Organisation zu bcivcgen und daraus erklärt sich

die begreifliche Erregung der Arbeiterschaft .
— Bert . Rechtsanwalt W e i z m a n n : Und die Mitglieder der -
lorcn mit ihrem Austritt euch erhebliche Rechte , z. B. an die

Krankenkasse , in die sie jahrelang ihre Beiträge eingezahlt hatten ?
.— Zeuge : Jawohl . — Vert . Rechtsanwalt W c i z m a n n : Wie -
viel Mitglieder des Hirsch - Dunckcrschcn Geiverkvcreins waren auS -

gesperrt ? — Zeuge : 560 . — Vert . Justizrat M a m r o t h : War

Ihre Organisation nicht auch schon an der ersten Lohnbewegung
der Former beteiligt ? — Zeuge : Dafür kamen nur 4 Mitglieder
deS Gcwcrkvereins in Betracht und die fügten sich der Majorität ,
wie wir immer tun . ( Widerspruch bei den Mitgliedern des Metall -

arbeitervcrbandes . ) — Bert . Justizrat Hein : Die Hirsch -
Dunckerschen Gcwcrkvereine sind doch eine freisinnige Gründung ?
— Zeuge : TaS möchte ich bestreiten . ( Lachen bei den Mit -

gliedern des Verbandes . ) — Vert . Justizrat Hein : Sie sind
doch von den freisinnigen Abgeordneten Hirsch und Duncker bc -

gründet worden . — Zeuge : Das ist richtig . — Bert . Hein :

)Jch wollte damit nur feststellen , daß sie mit irgend welchen sozial -
demokratischen Tendenzen nichts zu tun haben .

Es gelangen hierauf die Akten zur Strafanzeige des
Genossen Rechtsanwalts Heine - Berlin gegen die L e i t e r des
Breslaucr Metallindustrielle ' nvewbandes « die
Direktoren Glascnapp und N e u m a n n , wegen

Erpressung und Bedrohung

zur Verlesung . Es geht daraus hervor , daß sowohl die Breslaucr
Staatsanwaltschaft wie die Oberstaatsanwaltschaft die Einleitung
eines Verfahrens gegen die beiden genannten Personen ab -
gelehnt hat , weil bei ihnen das Bewußtsein der Strafbarkeit
ihrer Handlung nicht nachgewiesen werden könne , und dann , weil
ihr Schreiben , in dem die lbcvorstehende Generalaussperrung den
Arbeitern mitgeteilt wurde , keine Drohung , sondern
lediglich eine Ankündigung darstelle . Gegenwärtig
schwebt die Sache in der letzten Beschwerdeinstanz beim Breslaucr
Oberlandesgericht .

Es werden
weitere Belastungszeugen

verhört . Zunächst wird der Arbeitswillige Zech vernommen , der
unorganisiert ist und infolgedessen auch von der Aussperrung vcr -
schont blieb . Ihn hat ein Angeklagter „ B l a u s a ck" geschimpft .
Auf die Frage des Vorsitzenden , ob er sich b e l e i d i g t gefühlt habe ,
antwortete er verneinend . Er habe dem Rufer erwidert ,
er sei ein „ Ruppsack " , das sei in Breslau so üblich . Die Nicht -
organisierten würden „ Blausäcke " , die Mitglieder des Metall -
arbeitcrvevbandcs „ Ruppsack " und die Gewerkvcreinlcr „ Hirsche "
genannt . ( Große Heiterkeit . ) — Vert . Rechtsanwalt S i m o n legt
dem Zeugen nahe , seinen Strafantrag zurückzu -
ziehen . — Staatsanwalt : Bei derartigen Anregungen
halte ich mich doch für verpflichtet , mitzuteilen , daß der Zeuge
dann auch

die gesaintcil Kosten zu trage »

hätte , die für sein Teil mindestens 25 M. betragen würden . —
Der Zeuge Arbeiter Kaputke ist von dem Angeklagten
Franke angespuckt worden . — Vert . Rechtsanwalt Simon :
Wäre es nicht möglich , daß der Angeklagte nur zufällig ausgespuckt
hat ? — Zeuge : Das kann sein . — Vors . : Wie hat denn

Franke eigentlich gespuckt ? Machen Sie es doch einmal vor . ( Große
Heiterkeit . ) Der Zeuge spuckt drei - bis viermal
kräftig aus und ruft laut Pfui ! dazu . Auch einige
Arbeiter , die den Zeugen an dem Tage begleitet haben , sagen aus ,
daß Franke bor ihm ausgespuckt und ihm zugerufen habe : Pfui ,
Du gemeines Schwein ! — Vors . : Nun wird wohl vom „ zufälligen "
Ausspucken nicht mehr die Rede sein . ( Erneute Heiterkeit . ) —

Zeuge Schlosser Sasse aus Stettin war während der Aus -
sperrung als Arbeitswilliger tätig . Ihm haben die Angeklagten
zugerufen : „ Du verhungerter Stettiner willst Dich wohl mal in
Breslau satt fressen ! — Vors . : Fassen Sic das als Beleidigung
auf ? — Zeuge : Nein ! ( Heiterkeit . ) Ich habe ausdrücklich
vor dem Untersuchungsrichter erklärt , daß ich keinen Strafantrag
stellen wollte . — Vors . : Weshalb mögen die Ausgesperrten das

wohl zu Ihnen gesagt haben ? — Zeuge : In der Aufregung
darüber , daß sie ausgesperrt waren . — Vors . : Meinen Sic nicht
auch , daß Sic veranlaßt werden sollten , die Arbeit niederzulegen ?
— Zeuge : Ich glaube nicht . — Die in Frage kommenden An -

geklagten bestreiten entschieden , den Zeugen beschimpft zu haben ;
darauf erwidert der

Vorsitiendc : „ Alles Lüge ! "
— Der nächste Zeuge ist der Arbeitswillige Beckmann , der

„ Heringsbändiger " usw . geschimpft worden sei . Auch er hat keinen

Strafantrag gestellt . — Der Zeuge Arbeitswilliger Schulz will

ebenfalls beschimpft worden sein . Die Frage , ob ihm etwas an der

Bestrafung der Angeklagten liege , verneint er . — Verf . Rechts¬
anwalt W c i z m a n n regt an , er möchte den gestellten Straf -
antrag zurückziehen . — Zeuge : Dazu bin ich bereit ! — Vors . :
Dann müssen Sie auch die Kosten zahlen ! — Zeuge : Dann

ziehe ich den Strafantrag nicht zurück . ( Heiterkeit . )
Der Zeuge Wattler ist gleichfalls angespuckt worden ; er

glaubt , aus Ajut darüber , daß er weiter gearbeitet hat . Daß die

Angeklagten ihn veranlassen wollten , die Arbeit niederzulegen ,
nimmt er nicht an . — Vors . : Nun , warum sind denn die ganzen
Leute nach dem Striegaucr Platz gezogen ?

Doch nicht , um sich nur über Sie zu ärgern ?

— Vert . Rechtsanwalt Simon : Demgegenüber muß ich doch
betonen , daß es sich um ein rein zufälliges Zusammen -
treffen handelt . Die Streikenden hatten sich gerade ihr Unter -

stützungsgeld vom Vcrbandsburcau geholt . — Vors . : Und dann

sind sie alle ganz zufällig auf dem Striegaucr Platz zusammen -
getroffen ? ? — Vert . Rechtsanwalt Simon : Jalvohl . Geld gibt
es im Verbandsburcau nur zu einer genau bestimmten Stunde

Hierauf tritt eine längere Pause ein .

In der N a ch m i t t a g s s i tz u n g wird zunächst der Arbeits -

willige Runge vernommen , der Mitglied des evangelischen Ar -
beitervcreins ist und deshalb nicht ausgesperrt wurde . Er fühlt
sich durch die Zurufe „ Streikbrecher " und „ Lump " beschimpft .
Bert . Rechtsanwalt Simon : Auf die Glaubwürdigkeit dieses
Zeugen wirft es doch ein eigentümliches Licht , daß er vor zehn
Jahren

seinen eigenen Vater wegen Majestätsbeleibigung denunziert

hat . — Ter Zeuge bestreitet das . — Der Arbeitswillige Adelt

ist ebenfalls beleidigt worden . Auf die Frage des Vorsitzenden ,
ob er Strafantrag gestellt habe , erwidert er : Leider nicht . —

Vor f. : Weshalb „ leider " ? — Zeuge : Wenn ich damals schon
gewußt hätte , wie ich weiterhin vor der Oeffcntlichkcit
bloßgestellt werden würde , hätte ich Strafantrag gestellt .
Aber damals auf Veranlassung des Untersuchungsrichters habe ich
es leider nicht getan . — Vert . Justizrat M a m r o t h : Was ?
der Untersuchungsrichter hat Ihnen davon abgeredet ? — Zeuge :
Nein , ich habe keinen Strasantrag gestellt , obwohl er mir

zuredete . ( Heiterkeit . ) — Bei der Vernehmung des Arbeits

willigen G o t t s ch a ergibt sich , daß versehentlich

eine falsche Person auf die Anklagebank gebracht

worden ist , und zwar sind zwei Brüder miteinander verwechselt
worden . — Der Zeuge , Arbeitswillige Jordan , will von den

Ausgesperrten so angespuckt worden sein , daß dcrSpcichcl in

seinen Barthaarcn hängen blieb .
Vert . Justizrat M a m r o t h : Die ganze Verhandlung und

die ganze Anklage basiert auf der Auffassung , daß die Ausgesperrten
die Absicht hatten , die Arbeitswilligen ebenfalls zur Nicdcrlcgung
der Arbeit zu bewegen . Wir stehen auf dem Standpunkt , daß die

Ausgesperrten ihrerseits den dringenden Wunsch hatten , die Arbeit

sobald wie nwglich wieder aufzunehmen . Wir berufen uns dafür
auf das Zeugnis des Ingenieurs Schmidt von der Maschinen -
bauanstalt . Als Schmidt im Auftrage der Direktion am Abend
des 18. April den Anschlag anheftete und den Arbeitern mitteilte .

daß sie morgen istcht wieder zur Arbeit kommen brauchten , da hat
die Mehrzahl der Arbeiter , darunter auch einige der Angeklagten ,
den Wunsch und die Hoffnung ausgesprochen , daß in ganz kurzer

Zeit die Arbeit wieder aufgenommen werden würde . — Das Ge¬

richt beschließt , den Ingenieur Schmidt zu laden .
Unter allgemeiner Spannung wird nunmehr in die Erörtc -

rung der
Borgänge in der Hilbebrandstrasie

eingetreten . — Zeuge Schutzmann G o t t s ch l i ch bestätigt , daß in

der Hildebrandstraße die Schutzleute die Personen

bis in die Häuser hinein

verfolgten . — Vors . : Weshalb taten Sic das ? — Zeuge :

Auf ausdrücklichen Befehl meines Voraeietzten .

Wir sollten die Bewohner veranlassen , die Häuser zu schließen . —

" ors . : Sind Sie mit blanker Waffe in das Haus Hildcbrand -
straße 25 eingedrungen , in dem dem Arbeiter Bicwald die Hand
abgehackt wurde ? — Zeuge : Nein , ich war im Hause Hilde -
brandstraßc 21 . — Vert . Justizrat M a m r o t h : Haben Sic be -

gründeten Verdacht , wer dem Arbeiter Bicwald die Hand ab -

geschlagen haben konnte . — Zeuge : Das kann ich nicht wissen .
— Zeugin Fräulein Puck , ein 10 jähriges junges Mädchen ,
passierte am Abend des 19. April die Hildebrandstraßc , als sie
plötzlich von cineni Schutzmann einen Schlag mit dem flachen Säbel

erhielt . — Vors . : War großes Gedränge in der Hildebrandstraßc ?
— Zeugin : Ja . — Vors . : Sic wollten nur durchgehen ? —

Zeugin : Ja . — Vors . : Bekamen Sie den Schlag von hinten ?
Zeugin : Nein , von der Seite . — Vors . : Haben Sie ganz

genau gesehen , daß es ein Schutzmann war , der den Schlag gegen
Sie führte ? — Zeugin ; Ja , ganz bestimmt . — Vors . : Sie

hatten gar nichts gemacht ? — Zeugin : Nein , gar nichts . —

Staatsanwalt : Haben Sie nicht versucht , sich durchzu -
drängen ? — Zeugin : Ich wollte auf die andere Seite gehen ,
wo es leer war . — Vors . : Glauben Sie , daß der Schlag Ihnen
galt oder einem anderen ? — Zeugin : Das kann ich nicht be -
urteilen .

Unter großer Spannung des Publikums wird nunmehr der
Arbeiter

Franz Bicwald als Zeuge

vernommen . Er ist 21 Jahre alt , katholisch , seinem Berufe nach
Flaschcnspülcr , lcdig und unbestraft . Er wird zunächst unter

Aussetzung der Vereidigung vernommen . — Vert . Justiz¬
rat M a m r o t h : Ich bemerke ausdrücklich , daß Bicwald weder

zu den Ausgesperrten noch zu den Streikenden gehörte und an dem

Lohnkonflikt wie dem Tumult überhaupt nicht beteiligt war .
Der Zeuge Bicwald gibt an , daß er am Abend des 19. April
wie gewöhnlich aus dem Geschäft nach Hause gegangen sei und

dort ruhig sein Abendbrot verzehrt habe . Etwa um T/j Uhr habe
ihn sein Freund ? ltzmann zum Spazierengehen abgeholt . � Als

sie herunterkamen , habe eine große Menge Frauen und Männer
vor der Haustür gestanden . Plötzlich sei von der Poscncrstraße
her eine ganze Anzahl von Schutzleuten mit blanker Waffe an -

gelaufen gekommen . — Vors . : Wie viel waren es ungefähr ? —

Zeuge : Etwa 10 bis 12. Die Bewohner zogen sick darauf in
das Haus zurück und die Tür wurde verschlossen . — Vors . : Sic

gingen auch hinein ? — Zeuge : Jawohl , ich wollte die Treppen
hinaufgehen , um in meine Wohnung zu gelangen . — Vors . : Wie
viel Treppen hoch wohnten Sie ? — Zeuge : 4 Treppen . Ich
kam aber nur bis zu der ersten Trcppenbicguug , wo ein Neben -

flur abgeht und da bekam ich einen Hieb , sodaß ich zur Erde fiel .
— Vors . : Wer den Hieb geführt hat , wissen Sie nicht ? —

Zeuge ; , Nein , aber bestimmt war es ein Schutzmann . — Vors . :
Warum sind nur gerade Sie verletzt worden und all die anderen
Leute nicht ? — Zeuge : Ich wußte ja gar nicht , worum es sich
handelte ; die anderen sind sofort tvcggclaufcn , als sie die Schutz -
leute mit der blanken Waffe sahen . Ich aber lvar guten Mutes
und ging im Gefühl der Sicherheit langsam . Nach jenem ersten
Schlag stand ich vald wieder auf , bekam aber s o f o r t w i c d er
einen Schlag über den Kopf , der mir die Mütze durch -
schlug . Ich bat den Schutzmann , er möchte doch aufhören und von
mir ablassen , ich sei ja an der ganzen Sache nicht beteiligt . Gc -
rade in diesem Moment bekam ich

den dritten Schlag , der mir die Hand raubte .

Ich hatte gerade die Hand auf das Treppengeländer gelegt . —

Vors . : Das muß ein ganz kräftiger Schlag gewesen sein . —

Zeuge : Jawohl . Meine Hand flog weit hinter mir
auf die Erde . ( Große Bewegung . )

Vors . : Auf die folgende Frage können Sic , Zeuge , die . Ant -
wort verweigern , wenn Sic glauben , daß Sic durch Ihre lvahrhcits -
gemäße Beantwortung sich selbst einer strafbaren Handlung bc -
zichtigen müßten . Ich frage Sie also hiermit ,

haben Sie sich an den Krawallen beteiligt ?
— Zeuge Bicwald : Nein , ich hatte gar keine Beziehung dazu .
— Vors . : Der Ihnen befreundete Hartmann soll aber zu dem
Kommissar Schmidt ? lcußerungcn getan haben , die doch darauf
schließen lassen . — Hierauf wird Polizcikommissar Schmidt vor -
gerufen , der aussagt , ihm habe Hartmann , der Begleiter Biewalds
an jenem Abend , erklärt , ' daß er , Hartniann , de » Bicwald habe
überreden wollen , mit zu dem Tumult zu gehen , daß aber Bicwald
abgeredet habe . — Vors . : Sic haben also doch um den Tumult
gewußt , Zeuge Bicwald ? — B i e w a l d : Ich bestreite das ganz
entschieden . — Vors . : Der Hieb , den Sic lbekommen haben , kann
doch nur von einem Fußschutzmanu herrühren , denn die Säbel der
berittenen Schutzleute lvarcn nicht geschliffen . — Bicwald : Es
war ganz bestimmt ein Fußschutzmann . — Vors . : Mir wird das
Dunkel , das über der Affäre liegt , klar . Tie Schutzleute haben
offenbar in Erfahrung gebracht , daß die von der Straße flüchtenden
Leute sich in die Häuser flüchteten und nach kurzer Zeit die Haus -
türen wieder öffneten . Um diese Leute unschädlich zu machen ,
drangen die Schutzleute in die Häuser ein und hieben auf die Leute ,
die Widerstand leisteten , los . — Vert . M a m r o t h : Das mag eine
Erklärung sein , aber meiner Meinung nach hätten die Schutzleute
nie und nimmer die in die Häuser flüchtenden Bewohner , die gar
nichts getan haben , mit Säbelhieben traktieren dürfen . Bicwald
hat nun den schlimmsten Hieb erhalten , alle anderen Leute in den
Häusern sind auch mit dem Säbel geschlagen worden . — Staats¬
anwalt : Die Schutzleute mußten doch in die Häuser gehen und
die Türen aufmachen , um sich zu überzeugen , ob die Türen geschlossen
waren , evcnt . mußten sie sich mit dein Wirt in Verbindung setzen .
— Vert . Mamroth : Auch das gebe ich zu , aber um zu dieser
Ucberzcugung zu gelangen ,

braucht man nliemanbe » die Hand abzuschlagen .
Der nächste Zeuge , Arbeiter Hartmann , der Biewald an

dem fraglichen Abend zum Spazierengehen abholen wollte , sagt aus :
Bicwald ivar mit dem Spaziergang einverstanden . Aber als wir
vor die Tür traten und die vielen Leute stehen sahen , blieben wir

auch mit stehen . Plötzlich kamen von der Poscnerstraßc eine Anzahl
Schutzleute mit dem blanken Säbel in der Hand angelaufen . Die

Bewohner des Hauses Hildcbrandtstraßc 25 , vor dem Zeuge und
Bielvald standen , flüchteten darauf in das Haus . Wo Biewald gc -
blieben ist , kann Zeuge nicht angeben . Zeuge selbst blieb unter
der Treppe stehen und erhielt von einem Schutzmann einen Schlag .
Wie der Schutzmann aussah , weiß Zeuge nicht mehr . Er bestreitet ,
sich an dem Krawall beteiligt zu haben . Die Aeußerung , die er

zum Kriminalkommissar Schmidt getan haben soll , bestreitet er eben -

falls . Von dem ganzen K rawall habe er überhaupt erst etwas er -

fahren , als die Schutzleute mit der blanken Waffe aus der Poscner -
straße gelaufen kamen . — Die nächste Zeugin , Frau B u ch m a n u ,
eine Bewohnerin der Hildebrandtstraße 25 , war gerade im Laden

beschäftigt , als sie plötzlich einen Schrei hörte . Sie ging in den

Hausflur und sah auf der Treppe den Bicwald mit dem Armstumpf
stehen . Die Hand lag unten vor der Treppe auf dem Abtreter .
Sic habe darauf Bicwald , so gut es ging , die Hand verbunden .
— 58 oi - f. : Was sagte Bicwald ? — Zeugin : Er klagte und
weinte fortwährend : Mir Unglücklichen müssen sie die Hand ab -

hauen , ich habe doch gar nichts getan . — Zeugin Frau G i e r s e n .
ebenfalls Hildebrandtstraßc 25 wohnhaft , hat durch die Trcppentür

beobachtet , wie der Schutzmann im Hause auf die Bewohner los¬

schlug und wie er zu Biewald sagte : „ Lump , schere Dich
in die Höhe , sonst passiert Dir etwas ! " — Vors . :

Haben Sic denn ganz genau gehört , daß der Schutzmann das sagte ?
— Zeugin : Jawohl , das habe ich gehört . Biewald stand >auf
der Treppe und klagte fortwährend , er habe doch gar nichts getan .
Er war von oben bis unten mit Blut desp . ritzt ,



Als Nunmehr zur Vereidigung Biewcilds geschritten werden
■füll , widerspricht der Staatsanwalt . Ter Schutzmann , der Biewald
verstümmelt habe , habe nach der eidlichen Bekundung der Frau
Gierscn dem Biewald zugerufen : - Schere Dich nach oben , sonst
Passiert Dir etwas ! Daraus schließt der Staatsanwalt , daß der
Schutzmann geglaubt habe , daß Biewald einen Angriff auf ihn bc -
absichtige , Er geht noch weiter und nimmt an , daß tatsächlich ein
Angriff stattgefunden habe . Außerdem sei gegen Biewald die Vor -
Untersuchung wegen einer strafbaren Beteiligung an den Krawallen
eingeleitet worden . Da er der Teilnahme an ihm demnach dringend
verdächtig erscheine , könne er nicht vereidigt werden . — Bert .
Justizrat M a m r o t h : Wcver Juristen noch Laien werden diese
Beweisführung des Staatsanwalts verstehen oder würdigen können .
Tatsache ist ja , daß die Voruntersuchung gegen Biewald eröffnet
worden ist ; aber der Staatsanwalt weiß ganz genau , daß die
Einleitung der Vorurtersuchung erfolgen kann

ohne jede Spur eines tatsächlichen Anhaltspunktes
und daß der Staatsanwalt , wenn eine Anzeige bei ihm eingeht ,
regelmäßig den Antrag stellt , eine Voruntersuchung einzuleiten ,
und daß dann in jedem Falle sie auch eingeleitet wird . Deshalb
beweist auch die Einleitung einer Voruntersuchung nicht das Aller -
mindeste für das Vorliegen eines Verdachts gegen irgend jemand.
Außer Biewald ist noch gegen 9li andere Personen das Vorverfahren
eingeleitet worden . Ganz blind ist die Poruntersuchung eingeleitet
worden gegen alle diejenigen , die um diese kritische Zeit von irgend
jemanden auf der Straße gesehen worden sind . Alle diese Personen
mußten außer Verfolgung gesetzt werden nicht wegen Mangels an
Beweisen — das ist nur ein termimis technicus — , sondern weil
tatsächlich nichts gegen sie vorliegt . Tie Voruntersuchung hat mit
einer geradezu unglaublichen Gewissenhaftigkeit
und Peinlichkeit

alle belastenden Momente zusammengesucht .

Gegen diejenigen Personen , gegen die nicht das Hauptverfahrcn
eröffnet worden ist . liegt gar nichts vor . Außerdem haben wir
heute noch von dem Zeugen Hartmann gehört , daß Bicivald an den
Krawallen nicht beteiligt war , daß er auch an dem kritischen Tage
ganz ehrlich und ohne Kenntnis von den Vorgängen von seiner
Arbeit nach Hause zurückgekommen ist . Und das entscheidende ist ,
daß es trotz aller Recherchen nicht möglich war , denjenigen
Schutzmann zu ermitteln , der dem Biewald die Verletzung
beigebracht hat . Ter Umstand , daß der Mann nicht gekommen ist
und gesagt hat , ich habe in Ausübung meines Amtes jemandem
gegenüber , von dem ich mich bedroht glaubte , gehandelt und mußte
so handeln , beweist wohl zur Genüge , daß der Staatsanwalt nach
Lage der Dinge nicht berechtigt war , dem Zeugen Biewald diese
Vorwürfe zu machen .

Das Gericht beschließt nach kurzer Beratung
Biewald zu vereidigen

und vertagt dann die weitere Beweisaufnahme auf morgen . Die
Bewcisaufnahnie soll morgen zu Ende geführt werden . Am Sonn -
abend sollen die Plaidoyers folgen . Die Urtcilsberatung des Ge -
richtes wird aber mehrere Tage in Anspruch nehmen , so daß das
Urteil nicht vor Dienstag oder Mittwoch zu erwarten ist ,

Huö der Partei .
Richtigstellnng .

Der Artikel in Nr . 21v des „ Vorwärts " , überschrieben : „ Eine
täppische Büberei " , stellt die Behauptung auf . daß ich seine , die
preußische Politik betreffende » Acußerungen „ bewußt gefälscht " hätte
und sucht gleichzeitig den Anschein zu erwecken , als ob ich mich über
die zu revolutionäre Schreibweise des „ Vorwärts " aufgehalten
hätte . Diese mich persönlich und direkt angreifenden Behauptungen
sind unrichtig .

Ich bin kein Gegner . sondem ein Anhänger einer wahrhaft
revolutionären Schreibweise , und bediene mich ihrer bei nieiner
Arbeit für die Parteipresse nach Kräften selbst . Ich habe nicht zitiert ,
um zu zeigen , daß alles Zitierte falsch sei. sondern um zu beweisen ,
daß es zu anderen Aeußerungcn des . Vorwärts " in direktem Widerspruch
steht . Gegen das Zitat , das mit den Worten schließt : „ DaS Pulver
trocken und das Schwert geschliffen ", habe ich sachlich nicht das

Sl
e r i n g st e eingewendet . Ich habe nur durch Gegenüber -

tellung gezeigt , dag der „ Vorwärts " seine Haltung geändert hatte ,
als er gegen Bernstein schrieb , er liebe das „ P r a h l e n m i t r e -
volutionäreni Geiste und die K r a f t p h r a s e n " nicht .
Dieser Widerspruch bleibt bestehen , und wird durch die Existenz oder
Nichtexistenz des Wörtchen „stets " nicht im a l l e r in i n d e st e n
berührt . Für die Behauptung , daß der „ Vorwärts " zeitweilig
die „direkte Massenaktion " propagierte , habe ich ganz andere wärt -
liche Nachweise erbracht . Das vom „ Vorwärts " in seinen , Wortlaut
angefochtene Zitat ist unter rund vierzig anderen eines der un -
bedeutendsten und kürzesten . Ich habe daher nicht den »lindeste »
Grund ein Wort zurückzunehmen oder einen meiner Beweise für
entkräftet zu halten .

Der „ Vorwärts " tut mit den , Artikel der „ Neuen Gesellschaft "
genau daS , was er mir vorwirft . Er serviert „ Fetzen " von ihm .
Ich konnte nicht drei Quartale des „ Vorwärts " abdrucken — hätte
er aber , was er sehr wohl konnte , meinen Artikel abgedruckt , so
hätte er damit erst eine brauchbare Grundlage der Diskussion ge -
boten nnd seinen Lekcrn eine selbständige Entscheidung ermöglicht .

Die mir zugeschobene Absicht , einen Parteiskandal zu entfesseln ,
liegt mir so fern , daß ich auf persönliche Berunglimpfungeu . die
auch nicht einmal durch Scheinbeweise gedeckt sind , gar nicht ant -
Worte . Wer meinen Artikel gelesen hat , weiß , daß ich sachlich
kritisiert , aber nie », and persönlich angegriffen , geschweige denn be -
schimpft habe wie eS jetzt der . Vorwärts " zu seinem eigenen
Schaden tut .

Berlin , Ll). September Illvs .
Friedrich Stampfer .

• •

Diese „Richtigstellung " charakterisiert Stampfer nicht minder wie
die infame Massensülschung , die wi ? " gestern brandmarkten . Die

Ausrede , daß er die „ revolutionäre " Schreibweise des „ Vorwärts "
ja ganz in der Ordnung finde , ist geradezu mitleidcrregend . Ob

ihm diese Schrcibiveise gefällt oder nicht : er hat sachliche
Widersprüche zwischen der Haltung des „ Vorwärts " zu
konstruieren versucht , der einmal revolutionär aufgewiegelt , dann
wieder flau gemacht haben soll . Diese „ Widersprüche " hat er durch
unerhörte Fälschungen konstruiert I Keine dieser erwiesenen zahl -
reichen Fälschungen hat er zu beschönigen vermocht I Er brüstet sich
damit , daß wir nicht alle Zitate als Fälschungen nachgewiesen haben .
Wir dächten , das , w a s wir an Fälschungen nachgewiesen . sei
mehr als genug , ihn , ein untilgbares Brandmal aufzudrücken .

Wenn Stampfer behauptet , wir hätten seinen , Artikel gegenüber
ebenso gehandelt , ivie er den „ Borlvärts ' - Artikeln gegenüber , so ist
daS nichts als eine neue Unwahrheit . Wir haben seine An -

schuldig », , gen in der loyalsten Weise entweder wörtlich oder dem
Sinne nach wiedergegeben . Stampfer hat offenbar jedes Unter -

scheidimgsvennögcu für eine anständige oder unanständige Form
der Polemik verloren ,

_
Die römischen Sozialisten und die Tendenzen .

Rom . 17. September . ( Eig . Ber . )
Nach einer sieben Abende — oder richtiger sieben halbe Nächte —

uuSsüllenden Diskussion hat die hiesige Parteiscltion ihre Stellung -
nähme zu de », Thema „ Politische Aktion der Partei "
für de » nächsten Parteitag beschlossen . Es waren drei Tages¬
ordnungen eingebracht worden : eine syndikalistische von E » r,co
Leone , eine revolntioimre von Giovanni Lerda nnd eine

integralistische von Li v m » a l d i. Die Tageöordinmg Leone hebt
hervor , daß das Syndikat als spezifisches Klaffenorgan des Prole -
tariatS den als „ Staat " bezeichneten Klassenorganei , der Bourgeoisie
entgegenzustelln , sei . Aufgabe der sozialistischen Partei sei , die Be -

fähigung des Syndikats zur selbständigen Ansiibuilg der proletarischen
Politik zu sörderu . Die Eroberung der politischen Macht könne nur
die Folge der von , Syndikat erlangten Fähigkeit der politischen
Aktion sein ; es folge daraus für die lozialistische Partei
die Verpflichtnng einer alle Kon , Promisse mit der Bourgeoisie
ablehnenden Politik sowie die Aufgabe , leine Arbcitcrschntzgesetzgcbmig
zu befürworten , die nicht von den Arbeiterorganisationen selbst gctordert
würde . Die Tagesordnung Lerda beklagt die Versuche , das Prole -
tariat von , Wege deS Klassenkninpfes n » d der selbständigen Klassen -
Politik abzulenken und vertritt die Nesolntiou von Bologna , die
der Parlameiitsfraktion das Recht abspricht , für ein bürgerliches
Kabinett zu stimmen . Sie differenziert sich von der integralistische »,
außer durch größere Kürze , hauptsächlich durch das Fehlen der Er -

klärnng über den „sozialistischen " Staat und den Mangel einer Ab -

lehnung der syndikalistischen Theorien . Die dritte integralistische
Tagesordimng , die 172 Stimmen erhielt , während für die der

Syndikalisten 97 , für die Tagesordnung Lerda mir 75 Genossen
stimmten , hat folgenden Wortlaut :

„ Die römische Partcisektion betont den revolutionären Charakter
der sozialistischen Partei als einer von allen anderen unabhängig « »
Klassenpartei der Arbeiter zur Verfechtung der Interessen der ge¬
samten direkt oder indirekt von der kapitalistischen Ordnung aus -

gebenteten Arbeiterschaft ;
sie betont ferner die in der Programmerklärung von Genua

sl8g2j festgelegten Grundsätze deS KlaffenkampfcS mit de », ausdrück -

tichen Ziel der Abschaffung deS Kapitals , wobei sie iinter der Soziali -

sierung der Produktionsmittel nicht die Ileberfiihrnng des Privat -
eigenlums auf die Syndikate versteht , sondern dessen Anshebmig zu
giinsteu der von eine », Kollektivorganismns ( sozialistischem Staat )
verwalteten und geleiteten Gesamtheit ;

sie betrachtet als de », Grundsätze des Klassenkampfes ent -

sprechend :
die Entwicklung der wirtschaftlichen Organisationen geWerk -

schaftlichen und genosseiischaftlichen Charakters ;
d) die Forderung der politische » Macht ohne Zusammenarbeiten

und Kompromisse nii , anderen Klassen , um der Bourgeoisie unter
den , Druck der Arbeiterklasse die Reformen abziizwingen , die die
Lebens - und Kampsbedingungen des Proletariats verbessern , um alle

politischen Interessen des Proletariats zu vertreten und um den all -

gemeinen Zustand des sozialen Milieus zu verbessern ;
o) die Agitation gegen die Institution der Monarchie , weil das

Sichabfinden niit dieser Institution hemmend ist für die Entwickelung
des Klassenbewußtseins und die Vertretung der Klasseninteressen des

Proletariats ;
cl) die antimilitnristische und antiklerikale Agitation ;
sie erachtet als für die stufenweise wirtschaftliche und politische

Entwickelung des Proletariats schädlich sowohl die Einseitigkeiten
und llebcrtreibungen des opportunistischen Reformismus ( Zusammen¬
arbeite » der Klasse », Unterstützung von Ministerien , systematische
oder dauernde Bündnisse mit deinokratischci , Parteien ) als die

Grundsätze und Taktik des Syndikalismus ( Diskreditierung der

parlamentarischen Aktion und der Eroberung der politischen Macht ,
Gleichgültigkeit gegenüber jeder allgemeinen Verbesserung des sozialen
Milieus , Tendenz , alle nicht körperlich tätigen Arbeiter aus der Partei
auszuscheiden ) ,

und erklärt , daß die sozialistische Parte , Italiens zur Erreichung
ihres Endzieles auf kein Mittel der vielgestaltigen Aktion gegen die

Bourgeoisie verzichte » kann , nicht ausgeschlossen den Generalstreik und
die Anwendung der Gewalt , über deren Zweckmäßigkeit die Stunde
und die Umstände des Kampfes entscheiden müssen " .

Diese ihrem Geiste nach revolutionäre Tagesordnung » ennt sich
nur deshalb integralistisch . weil sie die Ablehnung des

Syndikalismus enthält . In andere » Orten sind als
„integralistisch " Tagesordnungen von rein reforiiustischem Charakter
angenommen worden . Die Sätze gegen den Syndikalismus genügte »
auch in Rom . „ » , mehrere Reformisten für die Tagesordnung
Romualdi zu gewiiinen . Die anderen eiithieltcu sich der Abstimmung .

Bom Fortschritt der Presse . Die . Bremer Bürger -
z e i t u » g

"
hat jetzt 14 430 Abomienten .

Kein sozialdemokratischer Bürgermeister . Die Meldung , daß in
Pforten ein sozialdemokratischer Bürgermeister gewählt worden
sei . ist leider nicht richtig . „ Es wurde in Pforten vielmehr der
Gemeindevorsteher Wolter Franke der Landgemeinde Pohlitz bei

Greiz zun , Bürgermeister von Pforten getvählt . Franke ist kein
Sozialdemokrat, "

Personalien . Zu der Veränderung in der Redaktion der Dort -
mnnder „ Arbeiterzeitung " , die wir bereits ankündigten , schreibt die

„ Leipziger Volkszeitung " : Genosse H ä » i s ch teilte der Preß -
kommission der „ Leipziger Volkszeitung " mit , daß er sich
entschlossen hat , dem dringenden und wiederholt a » ihn gestelllen
Verlange, , der Dortnunider Parteigenossen nachzugeben und
wiederum in die Redaklio » der Dortmunder „ Arbeiterzeitung " ein -

zutreten . Der Termin des Ausscheidens unseres Kollege » ist noch
nicht bestimmt .

Die Kölner Gewerkschaften haben den Genossen
H onrath - Aachen zum besoldeten Verwalter ihrer Bibliothek ge -
ivählt .

Die polnisch -sozialistischc Partei der Bereinigte » Staate » hat
kürzlich in Ne>v Jork ihre Jahreökanvention abgehalten . Vertreten
waren 28 Delegierte . Ans dein Bericht des Vorstandes ist hervor -
zuHeben , daß für die russische Revolution etwa 60 000 M. gesanmielt
wurden . Der Agitationskominission standen 102 Redner zur Ver¬

fügung , die in hnndertcu von Versanimluiigen in den größeren
Städten der Vereinigten Staaten gesprochen haben ; es wird betont ,
daß die Kon , Mission nicht allen Ansordernngen » achkoimnen konnte .
Es wurde beschlossen , einige Propagandaschristen heranSzugebei , und

auch Sinclairö „ The Jungle " ins Polnische zn übersetzen . Besonders

hervorgehoben wurde , daß miter der polnisch sprechenden Bevölkerung
weiter agitiert werde » niüssr , und daß die besondere sozialistisch -
polnische Allianz ansrccht zu erhalten sei . aber darum dürfe der

Zttsammenhang mit der Gesamtbewegung nicht verloren gehen .

polizeilickeg , Lericbtticbeg ulw ,

Vom Kampf um die Lersaiumlungsstätte . Ans Chemnitz wird
uns gemeldet :

Seit kurzer Zeit steht den Parteigenossen des 19. sächsischen
ReichStagSivahlkreifeS ( Stollberg - Lößnitz - Sckmecberg ) der Gasthof zu »,
Allenberg in BurkhardtSdors zur Verfügung . Anö den » ganzen
Kreise kamen a », 22. Juli mit der Bah » , in Leiterwagen , per Rad
und per �oäos die Genossen mit ihren Familienangehörigei , in
dem gastlichen Heim zusammen , un , an de », von , Wirt ver -
ansialteten Sommerfest teilznnehinen . Heber 3000 Personen waren
an dem herrlichen Somniertoge fröhlich beisammen . Der Wirt

hatte „ Konzert " angemeldet , das von der HauSkapelle und Arbeiter -

gesangvereinen geboten werden sollte . Am Morgen dcö TageS
aber erhielt der Wirt von , Gemeindevorstand den Bescheid ,
daß gesangliche A u f s ü h r u n g c n der besonderen Ge -

nehinigung bedürften , die aber acht Tage zuvor eingeholt werden
müsse . ES wurde deshalb das Program » , zurückgezogen und von ,

Festleiter die amtshauptnini » , schaftliche Verfligniig . daß Gesangs -
auffllhrnngen nicht statlfinden dürften , den Erschienenen bekannt ge -
»iarl ) t . Damit nichts Unerlaubtes geschehe , hatte die AnitShaupt -
Mannschaft einen Gendarinci , geschickt , der von vormittags bis abends
das Fest beanfsichligte . ES war nur zu natürlich , daß einige Ver -
eine ein Lied „steigen " ließen — dafür sind es eben Gesaiigvcreine
— ohne daß der Festleiter es zu hnidern vermochte . Darin erblickte
die Amtshauptmai , nschaft ein strafbares Vergehen und belegte den
Wirt mit 100 Mark Geld st rase . DaS Schöffengericht be -

stätigte diese Strafe . So machen wir das in Sachsen 1

Strafkont » der Presse . Der Genosse Roth vom „ Sächsischen
Volksblatt " winde wegen Beleidigmig eines Sozialisienfresscrs .
der in einer Wirtschaft über das Zwickauer Partcibtatt geschimpft
und eine Nummer zusanmiciigeballt und auf den Fußboden geworfen
hatte , zu 50 Mark Geldstrafe verurteilt . In der Berufluigsinstaiiz
wurde das Urteil aufrechterhalten , dagegen die in erster Instanz

verhängte Geldstrafe von 50 Mark gegen den von Roth mit einer

Widerklage bedachten Kläger wieder aufgehoben , da die Beleidigung
der Zeitiulg nicht eine Beleidigung des Redakteurs sei . ~ Wir

kennen Fälle , in denen sozialdemokratische Redakteure wegen kräftiger
Ausdrücke gegen eine bürgerliche Zeitung der Beleidigung der an ihr

tätigen Redakteure schuldig befuiidei , wurden .
Die Propagierung des Bölkerfriedens wird in Deutschland

mit Gefängnis bestraft . Durch den diesjährigen Maifestarnkel der

„ D o r t in u >i d e r Arbeiterzeitung " , in denen in üblicher
Weise für de » Völkersriedcn Propaganda gemacht wurde , sollen die

Genossen Redakteur Frank und Geschäftsführer B e ck e r groben

Unfug verübt haben . Wir berichteten schon vor einiger Zeit , daß
das Dortmllllder Schöffengericht gegen Frank ans 90 M. und gegen
Becker auf 30 M. Geldstrafe erkannt habe . Sowohl Angeklagte wie

Staatsanwalt legten Berufung ei ». In der « rneuten Verhandlung
vor der Straskanimer , die am Mittwoch stattfand , wurde Genosse

Frank zu drei Wochen Gefängnis verurteilt . Begründend
wurde ausgeführt , der Artikel könne ausgelegt werde » , als solle
im Falle eines Krieges die Hceresfolge ver -

weigert werden . Dadurch werde Bcniiriihiguiig in die Massen

getragen , weshalb der Angeklagte wegen groben Unfugs be -

straft werden müsse . Genosse Becker wurde diesmal freigesprochen

Sozialem
Sanfter Druck bei der „ Victoria " ?

Dieser Tage zirkulierte folgendes Zirkular in der Versichernngs -

gesellschaft „ Victoria " zu Berlin :

Unser verehrter Herr Direktor Enderlein feiert am 2. Januar
nächsten Jahres den Tag . an dem er vor 25 Jahren seine Laufbahn
bei der „ Victoria " begann .

•7 Es haben sich nun die unterzeichneteii Mitglieder des Beamten -
knratorilliiiö und dcö Vorstandes der Sa»,il,lll »gskasse . nachdem
sie noch die Herren Kollnioraen und Strämel kooptiert hatten , zn
eincil , Festkomitee vereinigt , um die Ueberrcichnng einer

Ehrengabe in die Wege zn leiten . Wie nahe der Herr
Jubilar unS Viktorianern steht , kennzeichnet so recht die

Tatsache , daß er »niseren Beanitenvereinigungen . der Samm -

lniigskasse und dem Victoriachor als Ehrenvorsitzender an -

gehört . Es wird daher jedem Jniienbeaiilten ein Herzens -
bediirfiiis sein , an dem Ehrenfeste unseres Herrn Jubilars dadurch

teilzlinehmeii , daß er nach seiiiein Können als Zeichen der

Sympathie einen Betrag zur Beschaffung eines Ehrengeschenkes
beisteuerr . Selbstverständlich soll lein Druck von irgend einer

Seite ausgeübt werde » . Um hinsichtlich der Höhe des Betrages
eine » Anhalt zu geben , bemerken wir ergebenst , daß bei dem

Jubiläum des Herrn Direktors Thon folgende Norm bestand :

Bei einem Gehalt unter M. 1000 jährlich Beitrag bis M. v. 40

.. „ von , 1 —2000 „ „ . „ 1, —
. . . . . 2 - 3000 „ . . 2 . 50

. „ . . . 3 - 4000 . . . . 5 . -

„ „ „ „ „ 4 oOOO „ „ „ „ 6,

„ „ 5 - 10 000 . „ . , 20, -

Diese Sätze bitten lvir auch jetzt nicht zu über -

schreiten . Von dem Herrn Generaldirektor
wurde bereits ge » eh » , igt , daß die gezeichneten
Beträge Ultimo Deze » , ber von , Gehalt in Abzug
gebracht werden .

Bezüglich der Feier selbst hat sich der Herr Generaldirektor

noch weitere Entschließnnge » vorbehalten .
Mit kollegialen , Gruß

Das Festkomitee .
( Unterschriften . )

In dieser Weise für einen Vorgesetzten zu sammelp , zeugt nicht
gerade von beneidenswerter Selbständigkeit . Der Abzug vo » , Ge -

halt ist bei den Gehältern bis 1500 Marl auch mit Einwilligung
des mit sausten » Druck bearbeitete » Komitees nach K 394 des

Bürgerlichen Gesetzbuches unzulässig . Es ist in , höchslei , Grade
bedauerlich , wem , Privatbeamte den tadelnswerten Unfug , wie er
bei einigeil Beamteiisippen herrschen mag , nachahmen . Wenn die

Vorgesetzten sich gegen solche Sammlung erklären , ehren sie sich
mehr , als diese Schcnkcrei sie zu ehren vermag .

Zur Lage der Bäckergesellen .

Wiederholt haben wit über die traurige insbesondere durch daS Kost «
und LogiSimwese » herbeigeführte Lage der Bäckereiarbeiter und über
die seit etiva Jahresfrist verstärkt einsetzende rastlose Agitation
der gewerkschaftlichen und poliiischen Organisationen zur Hebung
der Lage der Bäckergehülfen berichtet . Auf die Lage der Bäckerei -
arbeiter auch in größeren Städten Wersen statistische Erhebungen
ein Bild , die die Organisatlonöleililng der Bäcker in Leipzig auf -
genommei , hat . Tie Erhebmigei , ergaben ein grelles Bild der
niittelalterlichen zünftlerischen Zlistände , die in diescin Gewerbe noch
herrschen . Die Statistik erstreckt sich über 247 Betriebe mit 402 Ge -

hülfen . In 69 Betrieben waren die Gehülfen vollständig in Kost
und Logis , i » 150 Betrieben in halber Kost und LogiS , in 8 Be -
trieben ohne Kost , aber >„ Logis und nur in 18 Betrieben

außer Kost und Logis beschäftigt . An Löhne „ wurden ohne
Kost nnd LogiS bezahlt : an je einen Gehülfen 34 , 32 , 29,
26 und 25 M. pro Woche , an 2 Gehülfen 24,50 , an 5 Gehülfen
24, 3 — 23, 2 — 21,50 und an 2 Gehülfen je 21 M. Loh » pro Woche .
Ohne Kost , aber mit LogiS erhielte » 1 Gchülfe 18 und je 6jGe -
hlllfcn 17 M. pro Woche . An die niit voller Kost und LogiS , svivie
mit halber Kost und LogiS beschästigten Gehülfen wurden an Wochen -
löhnen gezahlt : an 2 Gehülfen 18, 4 — 17, 3 — 16, 9 — 15,
10 = 14, 11 ---- 13, 4 = 12,50 M. . 5 -- - 11,50 , 33 = 11, 2 -- - 10,50 ,
81 = 10 , 5 = 9,50 M. . 105 Gehülfen 9 M. . 12 = 8,50 ,
58 - - 8 M. . 7 - - - 7,50 . 15 -- - 7 M. . 1 = 0,50 und 5 Gehülfen 6 M.
116 Betriebe geivährtcn als Entschädigung für Frühstück nnd Abend -
brot den von der Innung befürwortete » Satz von 2 M. und
2 Stückchen Butter pro Woche .

Durch die Lohnbelvegung der Bäckergehülfen , die von der Leip -
ziger Arbeiterschaft durch den Boykott der Firmen , die nicht bewilligt
haben , ailfs nachdrücklichste lintersiützt wurde , wurde de » von der
Statistik u» , faßten Gehülfen eine Lohnerhöhung von 8500 Mark er -
kämpft .

Immerhin ein erfreulicher Anfang , der die Bäckerei -
arbeiter dringend zn », Anschluß an die Organisationen und unsere
Genossen aller Berufe mahnt , die Indifferenten in diesen , und
anderen Gewerben von der Noilvendiakeit eines Anschlusses an die
gewerkschaftliche und politische Organilation zu überzeuge ».

Submissionen und § 270 des alten prenßischen Strafgesetzbuches .
Da « Stadtbauamt zu Lehe hatte zur Zeit , als der Neubau der

städtischen Realschule scriig gestellt wnrde , sich mit den , Ersuchen an
drei Kaufleute gewandt , ihin Preisangebote für Lieferung von
Linoleum zu machen . Die drei Herren . Allfers und Genossen ,
glaubten nun . möglichst viel durch eine Vereinigung aus dem
städtischen Säckel herausschlagen zu können . Einer von ihnen nahm
gegen Zusicherung von 100 M. davon Abstand , überhaupt mitzubieten .
AllferS und der Dritte kamen ihrerseits übereil , , gleichmaßig pro
Onadratmeter 3,22 M. zu verlangen . Der Bevorzugte sollte den
Milbieter bei », Gewinn beteiligen . Die gleich », atzigen Angebote
und daS gänzliche Ausbleibe » eines der Kaufleute machte die Ver -
waltnng stutzig . Sie wandte sich an ciiien Fabrikanten im Bremer -
Häven , von dem das Linoleum der Siedl für 2,50 M. pro
Quadratmeter geliefert wurde . — AllferS und feine Mit -
bieter wurden demnächst in zweiter Instanz auf Grund des
8 270 de » preußischen Strafgesetzbuch » vom 14. April 1851
verurteilt , wonach mit Geldbuße bis zu 300 Talern
bestraft lvird , wo er andere vom Mitbieten oder Weiterbieten bei den
von öffentlichen Behörden oder Beaniten vorgcnomnicnei , Ber -
steigern, , gen , dieselben mögen Verkäufe , Verpachtunae » , Unter -
nehmungen und Geschäfte irgend welcher Art betreffen , durch Gewalt
ober durch Drohung oder durch Zusicherung oder Gewährung eines



Vorteils abhält . — Diese Bestimmung gilt nach sehr umstrittener .
mit der Praxis des Obertribunals und der Ansicht hervorragender
Juristen in Widerspruch stehender Ansicht des Reichsgerichts als noch
zu Recht bestehend .

Das Äammergericht verwarf dieser Tage die Revision
der Angeklagten mit folgender Begründung : Aus Wortlaut und
Tendenz des § 270 folge , dah auch Submissionen von diesem
Paragraphen betroffen werden sollten , und zwar auch dann , wenn
sie nur auf einige Personen beschränkt seine . Es konime nicht daraus
an , ob die Submission eine öffentliche gewesen sei oder nicht ; es
geniige , daß sie von einer öffentlichen Behörde vorgenonuneil werde .

Wendet man den K 270 des Strafgesetzbuches in diesem weiten
Sinne an , eine Tendenz , gegen die vom Standpunkt künftiger reichs -
gesetzlicher Gesetzgebung vielleicht nichts cinzmvendeii wäre , so
dürfte er auch aus eine ganze Reibe Kartell - und Ringvereinbarungcn
und aus Manipulationen , wie wir sie aus der Tippelskircherei , ans
der Kolonialverwaltung und aus der des Ankaufs von Grundstücken
fiir Reichs - oder Staatszwecke uslo . kennen . Eine amtliche Unter -
suchilng nach dieser Richtung würde für die Art der Erzielung künst -
licher Preissteigermigen lehrreiches Material zutage fördern .

Hua Induftrlc und Handel
Neue koksanlagcn . lieber die Vermehrung und Erweiterung der

Koksanlagen im Ruhrrevier macht die „ Franks . Ztg . " folgende
Angaben :

Die Gelsenkirchener Bergwerksgesellschaft lägt auf Schacht
„ Germania I " Flammöfen abbrechen und 60 neue Oefen mit Ge -
winnung von Nebenprodukten erbauen , ein gleiches hat die Deutsch -
Luxemburgische Bergwerks - und Hüttengesellschaft auf ihren Zechen
„ Dannenbanm - Prinz Regent " vornehmen lassen . Auf Schacht I
besitzt die Gewerkschaft „ Deutscher Kaiser " noch keine Koksanlage ;
sie beabsichtigt aber , dort 240 Oefen insgesamt im Laufe der nächsten
Jahre erbauen zu lasten . � Sämtliche Oefen sollen mit Gewinnung
von Nebenprodukten hergestellt werden . Auf Schacht II sind bereits
206 Teeröfen vorhanden ; ihre Zahl soll noch um 60 Stück vergrößert
werden . Die größte Kokereianlage ist auf Schachb III ; hier
sind 240 Koksöfen mit Gewinnung von Nebenprodukten ' vorhanden .
von denen 40 so eingerichtet sind , daß die überschüssigen Gase als
Leuchtgas Verwendung finden . Die Zahl der Oefen soll hier im
Laufe der Zeit um weitere 120 Oefen vergrößert werden . Nach
Durchführung dieses Projektes würde die Gewerkschaft Deutscher
Kaiser auf ihren drei Schachtanlagen bei Hamborn und Bruckhausen
über etwa 866 Koksöfen mit Gewinnung von Nebenprodukten ver -
fügen . Die Gewerkschaft Dorstfeld baut auf Schacht I 80 neue Koks -
öfen mit Gewinnung von Nebenprodukten und einer Benzolanlage .
Die Gelsenkirchener Bergwerksgesellschaft hat außer auf „ Germania I " ,
wie schon erwähnt , weitere Kokereianlagen auf „ Rheinelbe " bei
Gelsenkirchen und „ Monopol " , Schacht „Grillo " , bei Kamen
projektiert . Auf dem erstgenannten Schacht HI der Zeche
« Rheinelbe " sollen in der Nähe der vor einigen Jahren
erbauten KokSanlage 80 neue Oefen mit Gewinnung von Neben -
Produkten erbaut werden ; auch auf Schacht „ Grillo " will man
80 neue Koksöfen errichten . Mehrere Zechen , wie „ Massen " ,
„ Königsborn " , „ Moni CeniS " , haben bereits eine weitere Koksofen -
anlage im Bau . Die neue Teerverwertungsgesellschaft z « Meiderich
läßt fünf neue Bcnzolanlagcn erbauen

'
und zwar je eine auf

„ Minister Stein " , „ Zollern II " und „ Rhcinelbe " der Gelsenkirchener
Bergwertsgesellschafl , auf den Emscherichächten des Kölner Bergwerks -
Vereins und „Deutscher Kaiser " . — Die Montankönige müssen dem -
nach sehr hoffnungsfroh in die Zukunft blicken . Bei den kleinen
Werken dürften diese Rüstungen aber wohl Herzbeklemmungen aus -
lösen , denn der Riesenkonkurrenz gegenüber sind sie schwache Halme ,
die beim leisesten Krisensturm umknicken werden .

Vom SiegeSzug der Elektrizität . Die Verwaltung der fiskalischen
Gruben im Saarrevier plante große Anlagen , die teilweise schon in

Angriff genommen find , durch welche der Fiskus auch der Haupt -
lieferant elektrischer Energie für Kommunen und andere Industrielle
werden würde . Es will , ähnlich wie es Thyssen - Stinnes im rheinisch -
westfälischen Industriegebiet erstreben für das Saargebiet ein Monopol
schaffen . loclches ihm zweifellos einen ganz bedeutenden Einfluß
verschaffen würde . Für die eigenen Anlagen soll natürlich der

elektrische Betrieb eingeführt werden . Das ganze Gebiet wird mit

Kabelleitungen durchzogen , um die verschiedenen Anlagen anschließen
zu können . Zu den bereits vorhandenen elektrischen Zentralen sollen
noch einige neue errichtet werde » , deren Inbetriebsetzung bereits in

wenigen Monaten möglich sein soll . Wie weiter gemeldet wird , sind
auch schon mehrere Kommunen und viele Industrielle mit der

fiskalischen Verwaltung in Verbindung getreten zwecks Abschluß von

Verträgen über Stromlieferung .

Hua der frauenbewegunc�
Frauen und Versammlungsrecht .

Nach einem bekannten Wort „ fürchten „ wir " nur Gott und sonst

Niemanden auf der Welt " . Dabei ist aber mindestens eine Er -

gänzung notwendig , nämlich — „ und das Versammlungsrecht für

die Frau " . Anders wäre es doch kaum erklärlich , daß Polizei und

Gerichte ihren ganzen Eifer und oft eine staunenswerte Intelligenz

aufbieten , um den Staat gegen Umsturz durch Frauenvcrsammlungen

zu schützen . Unter den Unbegreiflichkcitcn ragen besonders die er -

bitterten Kämpfe gegen das „ revolutionäre " Tanzbein hervor . Ob

man will oder nicht , man muß lachen , vernimmt man die Be -

qründungen , mit denen Lustbarkeiten verboten werden , wenn es sich

um nicht im Gerüche des Hurrapatriotismus stehende Vereine handelt .
Die „ Deutsche Jndustriebeamtcn - Zeitung " macht darüber eine hübsche

Zusammenstellung , der wir folgendes entnehmen :

» Zuweilen will ein Verein mit einem Vergnügen seme Tätigkeit

beginnen , oder , wenn er schon existiert , das Jntcreste an seinen Be -

strebungen durch Veranstaltung eine « Kränzchens neu belebe ». Das

hatte wohl auch der Verein „ Bruderliebe " in Dahlhausen ( Ruhr )
bei Ankündigung einer Feier im Auge . Er belam aber folgenden

tiefsinnigen Bescheid :
„ Ihr Gesuch vom 8. August d. I . UM Abhaltung eliics

Stiftungsfestes unter Mitwirkung mehrerer auswärtiger Vereine

( Gesang . Konzert und Ball ) lvird hiermit , falls an demselben

Frmien teilnehmen sollteil , auf Grund des § 8 des Gesetzes vom
11. März 18S0 abgelehnt . "

Aehnliches , wenn auch nicht in derselben ergötzlichen Form , ver -
fügte der Polizeipräsident in Danzig und der Magistrat in Nienburg .

In Ncuenhagen ( Pommern ) geschah dasselbe . Der betroffene
Verein beschritt den Rechtsweg , das Obcrvcrwaltnngsgericht be -
stätigte aber das Verbot mit der folgenden kostbaren Begründung :

„ Frauen dürfen weder aktiv noch passiv an politischen Ver -
einen teilnehmen und auch nicht Mittel für ihre Zwecke sein , wie
sie es werden würden , wenn sie an Festen politischer Vereine teil -
eiehmen , um diese zu verschönern , zu verherrlichen , sie anziehender
zu gestalten und so dem Berein ncne Mitglieder gewinnen zu
helfen . "

Ein Frauenlob aus dem Gerichtssaale , gewiß eine Seltenheit !
Dagegen dürfen wir als höfliche Menschen natürlich kein Wort
sagen .

Nun aber ein anderes Bild . In Herzfeldc bei Rüdersdorf
wurde ebenfalls das Tanzvergnügen eines „politischen " Vereins —
das ist nach der Meinung vieler Behörden jede Gewerkschaft — ver -
boten . Der Ball fand aber dennoch statt . Nun schritt die Polizei
mit einer Strafverfügung ein . Der Berein klagte daraufhin und
das Kammergericht , das in diesem Falle zuständig war . entschied :
„ Frauen und Kinder dürfen Versammlungen politischer Vereine stets
besuchen , wenn keine politischen Erörterungen vorkommen . "

Wer sich demnach einem Verbot nicht unterwirft , bekommt vor
dem Oberverwaltungsgericht kein Recht , wer aber dagegen handelt .
lvird vom Kammergencht — nicht bestraft . Wem fiele da nicht die
Strophe aus dem Studentenliede ein , in der eS heißt : Rechter Hand ,
linker Hand alles vertauscht . . . "

WaS auf dem Gebiete der Staatsrettung sonst noch geleistet
wird , ist kaum glaublich — aber preußisch . Bis vor wenigen Jahren
erfolgten die meisten VcrsammlnngSauflösungen wegen der Anivesen -
heit von Frauen . Nach dem Wortlaut des preußischen Vereinsgesetzes
dürfen Frauen an geschlossenen Vereinsversammlungen nicht teil -
nehmen , dagegen öffentlichen Versammlungen beiwohnen . Dabei
hatte die Polizei wohl ein scharfes Auge »ach der einen , war aber
oft sehr lang —„sichtig " nach der anderen Seite .

„ Das ging so weit , daß man aus den kleinsten Arbeiter -
Vereinsversammlungen die Frauen auswies , sie aber an den
Jahresversammlungen des Bundes der Landwirte im Zirkus Busch
unbeanstandet teilnehmen ließ . Dieses Messen mit zweierlei Maß in
einem „Rechtsstaat " , in dem alle Menschen vor dem Gesetze gleich
sein sollen , verursachte die größte Entrüstung . Hatte man doch
Arbeiterfestlichkeitcn wegen der Anwesenheit von Frauen verboten .
während die „patriotischen " Vereine ruhig ihre Stiftungsfeste mit
Ball feiern konnten . Da fand der verstorbene Minister v. Hammer -
stein einen — ungesetzlichen Ausweg . Er ordnete das „ berühmte "
„ Segment " fiir Frauen an . Frauen dursten von nun an in einem
fichtbar abgesperrten Raum als Zuhörer erscheinen . Dabei wurde
aber der Willkür der Polizei Tür und Tor geöffnet . "

In dem Artikel lverden dann folgende Polizeitaten aufgeführt :
„ Ein Parteitag in Berlin , der zwei Tage dauerte , wurde nach «

einander von drei Beamten überwacht . Der erste löste die Ver -
sammlung wegen Anwesenheit von Frauen kurzerhand auf . Man
war auf diesen Vorgang gerüstet und hatte schon vorher eine zweite
Versammlung für eine Stunde später angemeldet . Der zweite
Beamte nun ordnete an , daß alle anwesenden Frauen auf die
Galerie zu gehen hätten ; der dritte aber gestattete , daß die
Delegiertinnen unten im Saale blieben , die ZuHörerinnen aber
mußten sich auf die Galerie , das „ Segment " verfügen .

In Halle löste man eine Gewerkschaftskartellsitzung auf . weil

zwei Frauen daran teilnahmen . Man sah eben das Kartell als
Verein an . Jetzt meldete das Kartell eine öffentliche Versammlung
an . Diese wurde aber ebenfalls aufgelöst . Man glaubte , in ihr
eine versteckte VereinSverfammlung erblicken zu müssen .

« In Berlin gingen die Arbeiterfrauen seit der Hammerstein -
„ Seg >nent " - Verordnung sofort auf die Galerie der Säle . Sie
mußten dann aber wieder herunterkommen , weil der Polizeibeamte
„sonst die Frauen nicht sehe » könne " . In Wcißenfels mußten die
Frauen in das anstoßende Garderobezimnicr treten , als aber der

Vortrag begann , wurde auf Anordnung des Beamten die Tür zu
diesem Zimmer geschlossen . " Man sieht da die Polizei in einer
Vielseitigkeit , die Staunen erregen muß . Man kann nur annehmen ,
daß der hohe Zweck zu den hervorragendsten Leistungen befähigt .
Und der Zweck ist „ uns Deutsche , die wir Gott fürchten und sonst
nichts aus der Welt " , davor zu bewahren , daß der Staat uns auf
die Köpfe fällt , wenn Frauen das „ revolutionäre " Tanzbein
schwingen oder an Versammlungen teilnehmen , die man formell als

polittsche bezeichnen könnte , während das Politisieren in öffentlichen

Versammlungen ganz ungefährlich erscheint im Lande der besten
Rechtsgarantwn . _

Versammlungen — Veranstaltungen .
Berlin . Montag , den 24. September , abends 8V, Uhr , im Moabiter

GesellschaftShause , Wiclesstr . 24/25 . Vortrag : Die Entwickeluug
der Frauenarbeit .

Versammlungen .
Zcntralverband der Brauer . Vor Eintritt in die Tagesordnung

der letzten Monatsversammlung ehrten die Anwesenden das An -
denken der verstorbenen Kollegen Alt m a n n und M ä h r i n g
durch Erheben von den Plätzen . Genosse Bauer vom Zentral -
Arbeitersekretariat referierte über das Gewerbc - UnfallversichcrungS -
gesetz und gab der Versammlung ein anschauliches Bild über die

Entstehung , Verwaltung und , besonders auf den Braucrbcruf Bezug
nehmend , über die Leistungen der Berufsgenosseuschaften . — Zur
geplanten Erhöhung dcS Lokalbeitragcs um S Pf . beschlieht die

Versammlung eine Urabstimmung vorzunehmen und die Annahme
des Antrages von der �- Mehrheit abhängig zu machen . Die Kam -

Mission zur Prüfung der Abstimmung wird sogleich gewählt .
Der 1903 mit der Genosscnschaftsbrauerei FricdrichShagen ab -

geschlossene Lohutarif hat die Leitung genannten Betriebes zu Maß -
nahmen verleitet , die wohl die schärfste Verurteilung der gesamten
Arbeiterschaft verdienen . Um die Mehrausgaben an Lohn usw .
nicht aus ihrer Tasche decken zu müssen , beschäftigte die Brauerei
bei 12 gelernten Brauern nicht weniger als 5 Lehrlinge . Ter

Einstellung eines 6. Lehrlings entgegenzutreten , bedurfte cS erst

des Einschreitens der Organisation . Daß bei einem forziertett
Betrieb , sodaß die Lehrlinge zirka 24 bis sogar 35 Ueberstunden
wöchentlich leisten müssen , ohne nennenswert entschädigt zu werden ,
die Ausbildung keine sachgcmähe sein kann und die Lehrlinge auf
ihre Kosten körperlich geschädigt werden , veranlatzte die Versamm -
lung , folgende Resolution einstimmig anzunehmen :

„ Die heute im Gewerkschaftshaus tagende Versammlung der
Brauereiarbeiter Sektion I nimmt davon Kenntnis , daß in der

Gcnossenschaftsbrauerei der Gast - und Schankwirte Berlins und
der Umgebung bei 12 gelernten Brauern 5 Lehrlinge be¬

schäftigt sind .
Tie Versammelten sind der Meinung , daß bei einer so

großen Zahl von Lehrlingen eine sachgemähe Ausbildung nicht
stattfinden kann und sind der Ucberzeugung , daß nur die Sucht ,
an Arbeitslöhnen zu sparen , die Brauereileitung zur Haltung
dieser großen Zahl von Lehrlingen veranlaßt hat .

Indem die Versammelten gegen eine derartige Lohnschindcrei
und LehrlingSausbeuteroi protcstioren , beauftragen sie ihre »
Vorstand , geeignete Schritte zu tun , um in genanntem Betriebe
andere Verhältnisse herbeizuführen . "

Vorgeschrittener Zeit halber beschloß die Versammlung gegen
einige Stimmen , die beiden nächsten Punkte der Tagesordnung auf
die Oktoberversammlung zu verlegen .

Zentralverband der Handlnngsgehülfen und Gehülfinnen
Deutschlands . ( Bezirk Berlin . ) Freitag , den Lt. September , abends
9 Uhr , in den „Slrminhallcn " , Koinmandaiitenstr . 20 ( großer Saal ) : Vor -
trag des Schristftellers Herrn Adols Stern über : „Religion und Kunst " .

Sozialdemokratischer Lese - und Diskutierklub „ Vorwärts " .
Freitag abend 8' / , Uhr : Versammlung bei Knötsch . Hirtenstr . 10. Vortrag
des Genossen H. Weise über : „ Gibt es einen Gott f "

Berliner Marktpreise . Aus dem ainllichen Berich ! der städtischen
Marlthalleii - Direttioii . ( Großhandel ) Nindflcilch I » 71 - 76 pr. 100 Psd. ,
IIa 65 - 70 , lila 60 - 64 , lVa 54 - 58 , Kalbsleilch . Doppelländer 105 - 115 ,
I » 84 - 90 , Na 74 - 83 , INa 64 - 73 . Hammelfleisch la 77 - 82 , Na 67 - 76 .
Schweinefleisch 66 —73 . Rchböcke la Per Psd . 0,85 —1,08 , Na 0,65 —0,75 .
Rotwild la per Psund 0,45 —0,56 , IIa 0,00 . Damwild 0,55 —0,60 .
Wildschweine per Psund 0,38 —0,43 , Frischlinge 0,00 . Kaninchen per Stück
0,50 —1,00 . Wildenten la per Stück 1,25 —1,75 , IIa 0,00 . Rebhühner , junge la
1,20 —1,50 , junge Na 0,90 —1,15 , alte 0,80 —0,95 , junge kleine 0,25 . Hühner ,
alle per Stück 1,60 - 3. 80 , alle IIa 1,20 - 1. 50 , junge per Stück 0,55 - 1. 56 .
Tauben , junge p. Stück 0,40 —0,54 , alte 0,32 , Enten , junge per Stück
1,00 —2,50 , alte per Stück 0,00 . Hamburger , junge per Siuck 3,00, Gänse ,
la per Psb , 0,55 —0,60 , IIa 0,45 —0,54 , Hamburger , junge 0,62 —0,63 ,
la per Stück 3,00 —3,75 , IIa 1,50 - 2,80 , Poulets per Stück 1,00 - 1. 50 ,
do. Nein 0,47 - 0,90 , Hechte per 100 Psd , 70 - 90 . Zander 0,00 - 0,00 .
Aland 0,00 - 0,00 , Schleie 112 - 124 , Bleie 48 - 49 , Aale , groß 83 - 100 ,
niiltel 75 —85 , llein - mittel 70 —80 , unsortiert 0,00 . Plötzen , matt 46,00 .
Karpfen , unsort . 0,00 . Börse , matt 51 —52 , klein 66 —71 . Karauschen 0,00 .
do. klein 0,00 . Wels 0,00 . Bunte Fische 17 —55 , matt 0,00 . Amerikanischer
Lachs I neuer per 100 Psd , 110 —130 , do, N neuer 90 —100 ,
do, IN neuer 75. Sprotten , Kieler 0,75 —1,50 . Flundern , pomm . I, per Schock 9.
do, pomm , II 2 —4 , Kieler , Stiege la 4 —6 , do. mittel per
Kiste 2 - 3 , do. klein Per Kiste 0. 00. Bückling «, per Wall Kieler 3- 3,50 ,
Stralsunder 2,50 —4. Aale , groß per Psd , 1,10 —1,50 , mittelgroß 0. 80 —1,00 ,
klein 0,50 —0,60 , Heringe per Schock 4 —5 , Schellfische Kiste 3—4,50 ,
do •/, Kiste 2, Kabliau . per 100 Psd , 20 - 25 . Hellbult 25. Sardellen , 1902er
per Anker 95, l004er 95, 1905er 90, 1906er 70, Schottische Bollhering «
1905 0,00 . larxs 40 - 44 , {ull . 36 - 38 , med . 35 - 42 , deutsche 37 - 44 .
Heringe , neue Matjcs , per ' / , To, 60 —120 . Hummern . IIa , 100 Psd , 0,00 .
Krebse , per Schock, große 0,00 , mittel 0,00 , kleine 0,00 , unsortiert 5 —6 .
Galizier , groß 0,00 , mittel 0,00 . Eier , Land - , per Schock 4,25 —5,00 , Butier
per 100 Psd . la 124 - 126 , Na >18 - 120 , IN » 112 - 116 , absallende 95 - 110 ,
Saure Gurke » Schock 3,50 —4,00 . Pscsscrgurken 3,50 —4,00 , Kartosseln per
100 Psd . Dabersch « 2—2,25 , Rosen 1,50 —1,75 , neuenmde 1,75 —2,00 , Salalkart .
5 - 6 , Spinat p, 100 Psd , 8,00 - 12,00 , Karotten p, Schockbund 2. 00 - 3. 00 .
Sellerie , hiesige , per Schock 1,50 —6,00 . do, pommersche 4 —6 . Zwiebeln
große , per lOOPsb , 3,00 - 4,50 . do, kleine 2,75 - 3,00 . do, hiesige ( Perl . )
30 —50 , Charlotten 50 —60 . Petersilie , grün , Schockbd . l,00 . Kohlrabi per
Schock 0,75 —1,00 . Rettig . bahr, , p. schock 2,40 —4,80 . Radieschen per
Schock- Bd, 0,60 —0,80 , Salat , p. Schock 1,50 —1,75 , Bohnen , grüne ,
per 100 Psund 10 —15 . Wachsbohncn 10 —18 , Scholen per 100 Psund
15 - 17 , Pscffcrlinge pr. 100 Psd . 8 - 13 . Mohrrüben pr , 100 Psd , 3 - 4 .
Tcltower Rüben p. lOOPsb . 8 —12 . Blumenkohl p, Mandel 1„50 —2,50 . do.
Erfurter , Kops 0,20 —0,30 . Wirsingkohl per Schock 4,00 —8,00 . Rotkohl
p. Schock 3,00 —7,00 . Weihkohl p. Schock 2,00 - 5,00 . Rosenkohl p. 100 Psd .
30 —35 . Steinpilze p. 100 Psd . 40 —50 . Oiurken , Zerbster , Schock 0,00 .
do. Einlege - , Schock 1,50 — 1,75 , do, Rothenbg . 1,50 —2,00 , do. Liegnitzer 1,50 —2,00 .
do. Einlege - ( aenj «) 8 —18 . Kohlrüben , Schock 3—4,00 . Tomaten , hiesige
IOOP( b. 3 — 5. Kürbis 2 - 3 , Bünen , ital . per lOOPsb , 0,00 , hiciig - 3- 20 . Ti >oIer
20 - 35 , böhmische 3 - 16 . Reitig - 0,00, Acpscl , ungar, , per 100 Psd , 0,00 , iial .
10 —15 , hiesige 10 —15 , Graoensteiner 6 —16 . Tiroler 15 —24 , Preißelbeeren
0,00 , schwedische 19 —22 , Blaubeeren per 100 Psd , 12 —15 . Pflaumen , ital .
runde dunkle per 100 Psd , 0,00 , ungarische 0,00 , hiesige 3 —5 ,
Reineclauden 0,00 , Serbe » 5 —9 , Badens « 0,00 , Böhmische 4 —5 .
Zitronen , Messina 300 Stück 19,00 —35,00 , 860 Stück 12,50 —24,00 ,
200 Stück 0,00 , 420 Stück , klein 12,00 —15,00 , 500 Stuck , klein 13 —15 .
Pstrfich «, Werdersche per 100 Psd , 20 - 30 , srz. 0,00 , stalteiiische la Kiste
0,00 , do, IIa Kiste 0,00 , do. lila Kiste 0,00 , do. in Körben per
100 Psd . 0,00 . _
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Wetter - Prostiiofc für Freitag , de » 21 . September 1900 .
Ziemlich kühl, vorwiegend trübe mit Regeiisällen und mäßigen östlichen

Winden .
Berliner Wetterbureau .

Wasserstand am 20, September . Elbe bei Ausstg — Meter , bei
Dresden — 1,36 Meter , bei Magdeburg + 0,92 Meter , — U n st r u t bei
Ttraußsnrt — , — Meter . — Oder bei Rattbor + 3,70 Met « . — Reiße¬
mündung + 4,17 Meter . — Oder bei Stieg + 4,30 Meter . — Oder
bei Breslau Niiterpegel ff- 0,76 Meter .

Teures Fleisch —

billige Seefische ! !
Bester Fleischersatz , schmackhaft und

durch hohen Xührgehalt sich auszeichnend !

Tllglich Sendungen lobcndfrlscher , ständig unter
Eis gehaltener Seelische in eigenen KBhlwaggfln ».

Riesenfänge unserer Dampfer
ermöglichen billigste Preise .

Ein Versuch mit diesen äußerst schmackhaften Fischen ist jeder Hausfrau zu empfehlen .

Deutsche Dampffischerei-fiesellscliaft „Nordsee"
Filiale : Berlin C. 2, Baimbof Börse , Bogen 8 —10 .

► Zentral - Fernsprecher ; Amt III No. 8804 . «

8ccfircb - Kochbücbcr gratis .
Vevkanf « - Xloderlagyn ;

2219b

Prinzenstraße i
( am Moritzplatz ) .

Madaistraße 22 Landsbergerstraße 52 - 53
( im Schlesisohen Bahnhof ) , ( der Kurzenstr . gegenüber ) .

Seefische — Volksnahrung !
Wir empfehlen besonders :

Schollen 25 »

per Pfund

3 Pfd . 70 Pf .
ferner : Schellilach , Cablian , Seclach « , Gold¬
barsch , Aastornflach sowie die übrigen Sorten

Seefische zu bllllsston Tagespreisen .

Donnerstag , den 20 . September haben wir im Hause

Potsdamer Straße 112a , bei der Latzow�straße

eine neue Verkaufsstelle eröffnet , worauf wir ein geehrtes Publikum ganz besonders aufmerksam machen .



Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Heute Freitag , abends S' U Uhr , im Gelverkschastshause , Engcl - Ufer Nr. IS :

TißUUng lSvr ' v�svonwsIKung .
tSonimdomI , den SS . Septcmbcv 1906

s 13 . Stiftungsfest ■
in Kellers Festsölen , Koppenstr . 29 .

Konzert . O- Gesang . K- Tanz .
ßületts sind auf allen Zahlstellen sowie auf dem Bureau zu haben .

SW " Im Festlokal werden Billetts nicht verkauft ,

Achtung !
Am Sonnabend , den SS . September , werden wegen des Sttftnngs -

festes aus allen Zahlstellen Von 7 — 9 Uhr Beiträge entgegengenommen .

_
Tie » Ortsverwaltnng .

Branche der Musikinstrumenten-Arbeiter .
Montag , den 2i . September , abends 8' /� Uhr , im Gclvcrkschaftshause ,

Engcl - llscr 15 ( Saal I ) :

firanclien - MitgliederTersammlung .
Tages - Ordnung :

I Vortrag des Genossen Fugen Sinianowski über : „ Die Zentrali -
sation der Krankenkassen " . 2. Branchenangelcgenhcitcn . 3. Verschiedenes .

Die Verirauensleule werden ersucht , für regen Besuch dieser Versamm »
lung zu agitieren .

DM - Mitgliedsbuch legitimiert . " 90
93J5 Ute Itranclienlcitnng .

Zentralverband des techn. Buhnen -Personals
— Sitz Berlin . —

Sonnabend , den SS . September 1000 , abends 11' / . Ilhr :

Mitglieder - Versammlung
im Gewerkschaftshanse ( Saal 7) , Engel - ttfer IS .

TageS - Ordnuug : 199/8
1. Vortrag über „ vis kämpts der Gewerkschaften in der Gegenwarf " .

Neserent : Arbeitersekretär Genosse G. Link . 2. Verbandsaiigclegcnheilcn .
3. Verschiedenes .

Zahlreiches und pünltlicher Erscheinen erwünscht . Der Vorstand .

Fabrikmaurer !
Freitag , den 21 . September 1906 , abends 8>/z Uhr :

VBrsammluug aller in Fabriken beschäftigten Maurer
im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer 15 ( Saal 7 ) .

Tagesordnung wird in der Versammlung bctannt gemacht .
Werte Kollegen ! I » dieser Versammlung ivorde » Fragebogen verausgabt zwecks Fest -

stelluug der Lohn - uud Zlrbeitsbedinguuge » für die in Fabriken beschäftigten Maurer .

Also Kollege « erscheint alle Manu iu der Versammlung .
117/9 Tie Verbandsleitnng . L. A. : F . Tbiins . '

Bureau : Bertin C. 54 , Tragonerstr . 15 , Hos I. Fernsprecher : Amt III Nr . 50S8 .

Sonntag , den 23 . September 1906 , pormittags 10 Uhr , in den Jndnstriesiilcn , Benthstrasie 20 :

Versammlung
des Uereius der Zimmerer Kerlins und Zlmgegend .

Tngcs - Ordnung :
1. Vcrciusaiigelcgcnheitcn . 2. Die Vorgänge i » Breslau nnd Nürnberg nnd die deutsche Ztrbeiter -

schaff . Referent : Genosse Ernst lliogcr . 3. Dislussion . 4. Verschiedenes .
258/3 Der Vorstund . I . A. : 3l . Iuppenlaii .

EmUtztr CbaHottewburgsS
Sonntag , de » 35 . September , vormittags ' / » lO Uhr ,

findet im „ Volkshause " , Rosinenstrape 5 , eine 93/9

fiana autzerordeutliche Vezirkssitjuug
statt . Ter Bezirksleiter .

�uekeppre ! 8k steigen l-Apil!

mitS - Sekneli
lommt man mit der Hochbahn zu lVei » > rurten , Gilsehinorslr . 72,

Station im Hause . Empsichlt :

l Foslön Motiafs-Anzjjgö, ] Posten Mofiats-Paietots,
] Posten Monats - Beinkleider zu staunend billigen Preisen,

auch sür korpulente Herren passend .
Dieselben sind von seinen Kavalieren und Reisenden , die nur eine »

Monat ihre Garderobe tragen . 5352�
Fahrgeld wird vergütet . G Bitte auf Hausnummer zu achten .

Veranlasst durch die in letzter Zeit sehr oft vor -
kommeuden Klagen über ganz minderwertige Nach -
ahmnug des 22962 »

Dänischen

Kapitän - Kautabak
weise ich daraus hin , datz derselbe » ur echt ist , wenn in jedem
Stück ( 5 u. 19 Pj . - Nollen oder Schiciien ) der Zettel liegt
mit Ausschrift :
Dönisclier Kapitön - Kantabnk (gesetzl . geschützt ) .
Gen. - Vertr . : C. Röcker , Berlin O. , Grüner Weg 1 12. Amt 7, 3861 .

Zn Huben in de » melken Zignrrengtsltjnsten .

59 N\ oY\ tzv \ Q. tz 59
Ecke StallschreiherstraSe .

Nicht zu vergleichen mit Ab -

zahlungs - Geschäften , welche

Garderobe usw . führen . •

Extra - Abteilung
verliehen gewesener Möbel .

Wöchentliche oder monatliche

Teilzahlung gestattet !

8beds Test - Säle
7S Kommandantenstr . 72

'

Greste u. kleine Säle für Vereine
zu Festlichkeiten und Versamm -
Innqen usw . — Sonnabende und
Sonntage im Oktober U. November
»och zu vergebe » . 2l292 '
Sonntags : ��C ! r . Ball .

Ortskrankenkasse d. Kürschner
und verw . Gewerbe zu Berlin .

Montag , den 24. September 1996,
in der Brauerei Bötzow , Prenz -
lauer ?lllee 247 :

Ordentl . General -Versammlung
der Delegierten .

In getrennter Versammlung abends
Punkt 8 Uhr : Bersammluiig der
Arbeitgeber .

Tages - Ordnung :
Wahl eines Vorstandsmiigliedes

aus 3 Jahre .

lim 8' / - Uhr :
Versammlung der Arbeitnehmer »

Tages - Ordnung :
l . Ersatzwati von 2 Vorslandsmit -

gliedern bis Ende 1996 .
2. Wahl von 2 VorstandSmiigliedern

aus 3 Jahre .

Um 9 Uhr : Gemeinschaftliche
V e rsa : » m l » » g m . folgen d cn Pun ticn :
1. Verlesung des Protokolls .
2. Festsetzung des Gehalis sür einen

Beamten .
3. Wahl von 3 Revisoren zur Prüsung

des Jahresabschlusses .
4. Sonstige Kasscnangclegeiibeiien .

Um pünktliches und zahlreiches Er -
scheine » wird dringend ersucht .

Die zugesandte Karte dient als Legi -
iimaiivn und wird ani Eingang des
VcrsammInngSsaales abgenommen .

Der ' Vorstand . 275/18
I . A. i Fr . Grandel , Borsitzender .

Orts-Kri»il !tiil !iijsk
der Stadt

Sehöneberg .
Der Nachtrag Via zum Kassen -

ilatut , welcher die Verlängerung der
Meldefrist vorsieht , ist durch Bcschlust
des BezirtsausschusscS vom 39. Juli
1996 genehmigt worden . Derselbe
bat vom 39. Juli 1996 ab rcchlliche
Wirkungen . 275/17

Ter Borstand .
E. Flamme , Vorsitzender .
F. Geist , Schristsührer . _

Chaiiottenburg .
Anfertigung feiner

Herren - CJurderoben n. Maß.
Gr. Stofflager in engl . u. deutsch .
Stoffen nur orstklass . Fabrikate ,
Garantie guter Sitz , Solide Preise .

Karl Bbring ,
Schneidermeister , [ 2351L '

Scibnizshr . 75 , parterre.
nahe der Kantstrußc .

Havanna p. Pjd . 1,69 bis 19,99 .
Berlin N. , «runnenftr . 199. 298/5

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Steilengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt .

ANZEIGEN
tör die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr . für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Undenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Bcttcttlngcrei . Gardmenvertauv
Steppdecken , spottbillig PsandleiHHaus
Weidcnwcg neunzehm _ -f-ll *

Banernbetten , Garderobenlagen ,
Aussteucrwasche , spottbillig Weidcnivcg
neunzehn . _ 141 *

Brautbetten , Bettinlette , Gardinen -
vertaus , Tischdecken , Teppichlager ,
staunenerregend , Weidcnwcg neun -
zehn . _ fit *

Bettenverkauf , Wanduhren ,
Taschenuhren , Uhrletten , Fest -
geschentc , PsandlcihhauS Wcidenwcg
neunzehn . _ fl - i *

GardiiieuhauS Greste Frantsurter .
straste 9. parterre . _ tf

Teppiche ! ( sehlerhasle ) in allen
Gräben sür die Hälsle de » Werics
tm Teppichlagcr Brün » , Hackescher
Marti 4, Bahuhos Börse . _ 266/14 *

Fahrräder , Teilzahlungen . Berg -
straste 28, Stalitzerstraste 49. I663K *

Steppdecke » spottbillig , Fabrit
Groste Frantsurierstraste 69. 1842K

Kinderwagen , Kiiiderbciistellcn ,
Sportwagen , gebrauchle , zurückgesetzte
spoitbillig . Schneider , Kursürsteu -
straste 172. _ 9626 *

Herrenfahrrad , Damensahrrad ,
wie neu , 45,99 . Holz , Blumen -
straste 36 b. _ 1814. ( 1*

Geschästsdretrad , äiisterst stabü ,
59,99 . Holz , Bimnellstrastc 36 b. *

Steppdecken billigst Febril Groste
Frantfurterftraste 9, parterre . -st

Hochvornehme Herrenanzüge ,
Sommerpaletols , die auS seinsten
Maststosscn gcjertigt wurden , 18 bis
38,99 , Herrenhosen 7 —12,99 vertäust
täglich , souiilags . Deutsches Vcr -
saudhauS , Jägcrstraste 63, 1 Treppe .

Ptüschsofa , billig , Paiisadcnstr . 95,
Verwalter . _ 159/9 *

Gänse ! Gänse ! srischgeschlachtet ,
sind von Donnerstag , den 29. ab
zum Verlans Samariterslrastc 23 ( im
Laden ) . Bettsedem - Verlaus . Paul
Host . _

•

Dame verkaust Muschcltlciderspind
28 Mart , moderne Rüchcnniöbel , Aus -
ziehtisch 16, Bctistellcn mit Feder -
Matratzen nnd Keilkissen 29, Ruhe -
Dctt 25, Waschtoilette , Nachttisch . Sosa -
tisch 15, Kommode , Muschellpicgcl 12,
Pniieelsosa 75, Tascheiisosn 5-9, Rohr »
lehnitühlc , Stand Betten 29, Bilder ,
Gardinen , Teppich 8, Steppdecken 7.�
Dresdcnerstraste 38, vorn II linls .

htlciderspiiid 22,99 , Bettstelle 12,99 ,
Spiegel 8,99 ; elegante vollständige
Möbeleinrichtmig spottbillig verläuslich
Ritterstraste 18, Souterrain , Ecke
Priiizenstraste . _ 1863 ( 1*

Kleideripind 29 Marl , Kommode
21, Verlito 29, furniertes Kleider -
spiudvertilo , modern 49, Säulen -
schränke 54, Garderobenschränke 38,
Waschtoileiien 21, Ruhebeil 27, Schlas -
sosa 38. Muscheibellstelle , englische
Schiaszimmer , ilücheumöbel . Auch
Teilzahlung . Transport frei . Wall .
straste 81. 169/5 *

Rute 19 Marl : in EggerSdors
bei Strausberg , 399 Hvchwnldbau -
stellen , mitten im Forst , süns Minuten
vom Bahnhof , vornehme , stille , ruhige ,
gesunde Lage , groste Seen , alles
Schönheit , nie� wiedertehrend , beste
Anlage , beste Spekulation I Berkäuser
Terrain oder Bahnhos . Otto Joers ,
Pantow , Elisabeihweg 19. 1773b *

Teppiche milFarbenjehlern Fabrit .
Niederlage Groste Fraiitjurlerstrnste 9,
parlerr� _ +1

Fichtenau , Straste VI , prachtvolle
Baustellen sehr preiswert , bei Neiner
Anzahlung vertäuslich . Eigentümer
Beck, Stialauerallee 29a . - slüb *

Gastrolle » , Peirolenmlronen ,
Woche 1 Marl , Fabritpreise . Große
Frantsurierstraste 92 und Raveno »
straste 6 ( Wedding ) . 1852K

Krautstraste 59. Brautleute taufen
Möbel , Spiegel , Polsterwaren spott¬
billig Saalselds Möbeispeicher . Kein
Laden . 1355b *

Möbel , billig . In meiner seil 1889
bestehenden Möbelsabrit Gneisenau «
straste 15. am Halleschen Tor , stehen
viele Wohnungseinrichtungen , ver -
liehen gewesene und neue Ausstat -
tuugen zu sehr billigem Verlaus .
Teilzahlung bei geringer Anzahlung
gestaltet . Beamten ohne Anzahlung .
Ich liesere gediegene Einrichluugeu sür
159, 299. 399, 499 Marl , hochelegante
599 bis 19 999 Mart . Besonders
empsebleiiswert ist der groste Vorrat
verliehen gewesener Möbel , die
noch fast neu und im Preise be-
deutend herabgesetzt sind . Kleider -
spind 29 , Sosa mit Auszug 39,
Betistelle mit Sprmigsederinatratze
23, Muschelspinde , Vertito 34, Ruhe -
bett 18, Säuleiitrumeau 39, Taschen-
diwan 43, Paneelsosa mit Sattel -
laschen 73, englische Plüschgarnitur 95,
Muschelbeitstelle mit Matratze 36,
Schreibtisch 23, geschnitztes Büfett 115,
englische Schlafzimmer , Speisezimmer ,
besonders preiswerte Salons . Ge .
tmislc Möbel werden tostensrei aus »
bewahrt , durch eigeue Gespanne ge-
iiesert . Musterbuch gratis . Soimlags
von 8 —19 und 12 —2 Uhr geöftnet

Vergütung bis >5. 99, wer Teil -
zahiuiili Nähmaschine taust , nach -
weist . SämIIiche Shsteme . Alle Ma-
schinen in Zahlung . Postkarte . Brausei .
Tilsilerstraste 99. _ +44 *

Schleiintgst nagelneues Nust -
vaumsplnd , Nustbaumvertiko , Säulen -
trumeau 38,99 , Nähmaschine . Ma -
gazinilraste 18b , parterre rechts . 1281b

Lauben - Baumaterialien , neue
und gebrauchte , wie : Kanlholz , Breiter .
Latten , Leisten , Türen , Fenster ,
Linoleum . Dachpappe usw. billigst .
Früher Kolibujerdamm 22, jetzt Hasen -
Heide 2 ( am Hermannplatzs . 421b *

Nähmaschine » , Abzahlung . Zahle
bis 19 Marl , wer taust oder nach -
weist , «arisch , Vinetapiatz 7. *

Freischwinger , elegante , ll . 99,
Betten billigst Gubenerstraste 3, Pfand -
leihe . _ _ _ +46 *

Schleunigst Garnituren , Sofas ,
Schreibtisch . Bertikos , jeden Preis .
Jnvalidenslraste 49/41 . _ 169/15

Kinderbettstelle , gut erhallen , zu
vertansen Fürstenstraste 29, vorn IV
links . 1377b

Nähmaschinen , ohne Anzahlung ,
möchtullich 1,99. Wienerstraste 1 —6 ,
Warichauerslraste 67, Ackerstraste III .

Restaurant preiswert zu ver -
kausen , Fabrit im Hause . Näheres
Postamt 29, A. B. 1394b

Junge deutsche Dogge verlaust
Eisenbahnstraste 33, Restauration .

Schlafsofa 29,99 , wie neu , Pali -
sadenstraste 23, Tapezierer . 169/14

Brautleute : Nustbaummöbel wie

neu , Sosas , Ehuisclongue , Bilder
billig . Pantow , Brehmcstrastc 52.
Hauswirt . _ tl37 *

Haarfärbemittel , unübertrosten ,
Probeslaschcn 9,49 . Winlerseldt ,
Elsasscrstraste 29 ( lrüher Karlstratze ) .

Riugschtsfche » . Singermaschine
19,99 . Jüdenslraste 47, II . 169/12 *

Versduedenes .

Patentanwalt Wessel . Gilschiner -
strastc 94a . _ 927b *

Rixdorf , Brüses Festsäle , Knese -
beckslraste 113, Restaurant , Garten ,
Vereiuszimmer , Partciisaal ( 699 Per -
sonen ) . Sonntags Ball . _ tU9 *

Platina , alte Goldsachen , Silber ,
Bruchgotd , Gebisse , alte Uhren , Kehr -
aold , Staubgold , photographische Rück-
stände , Brillanten sowie sämtliche
aold - und silberhaltigen Abfälle und
Rückstände kaust Gold - uud Silber -
schmelze Broh , Wrangelslraste 4.
Telephon IV . 6958 . 158/9 *

Pfandleihe , Piiiizcniliastc 63,
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. I667K *

Wernaus Festfüle , Schwcdtcr -
straste 23. Ein Sonnabend im
Ottober und November frei geworden .
Mein Lolal zu Hochzeiten und Fest -
lichteitcn auf das beste zu empsehlen .

Vereine ! Saal , Vcrcinszimmcr
Sonnabende frei . ( Weißbier !) Klub -
Haus , Aimenstraste 16. 245/12 *

Wer Slost hat ? Ferligc Herren -
anzüge 15,99 . Wagner , Schneider -
meistcr , L ichteil b crgcrslraßc 9. 169/8 *

Nilfpolsteriiiig . Malratze 4,99 ,
Sofa 5,99 . Nolle , Neue König -
straste 2. 1379b *

Bereinsztmmer frei . Markgrasen -
straste 83. 1366b *

Waschanstalt A. Stermula , Köpc -
nick, Wilhelmstraste 7, wäscht garantiert
chlorsrci , tadellos gerollt Laien , Leib -
wäsche , 4 Handtücher 9,19 . Abholung
Monlag . 245/14

Vermietungen .
Wohnungen .

Hofwohuuiig , billig , Stube und
Küche , zum 1. Oktober oder lipälcr .
Lübbencrstraste 13, Hos III rechts .

LehtaksteUen .

Teilnehmer zur möblierten Schlaf¬
stelle gesucht . Frau Jacobch , Kol -
bergerslraste 26, III . _

*

Mietsgesuche .
Junger Mann sucht kleines , ein -

fachcs , möbiieries Zimmer bis 29
Mark , Nähe Spittestnarkt , Moritzplatz .
Offerten : Döring , Strastmannstraste 4,
Seitenflügel , bei Henk . 1387b

Junger Mann sucht Schlasstellc mit
Kosl , Woche II Mart , Nähe Frank -
stirter Allee . R. W. Postamt 27.

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Siiihlstechler bittet tnn

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
znrückgeliesert . öl. Gläier , Mnlack -
straste 27. _ 1468b

Stellenangebote .
Slutvmobilführcr ! Jedermann

wird zu crsttlassigem Ebausicur theo -
retisch und praktisch ausgebildet . Lehr -
Pläne lostculos . Glänzendste Erfolge !
Autotcchnitum „Berlin *. Spichern -
straste 11/12 . . 274/16 *

Lehrling zur Schildcrmalcrci
Fcchncr , Pi ' inzcnstrastc 84. _ t64 *

Lehrling verlangt Hoffmann ,
Tischlermeister , Glcdiisch straste 14.

Liualeumleger und Teppichiiähcr
verlang ! Seidel , Schmidslraste 8. _

Klavierspieler Sonnabend , Sonn¬
tag verlangt Atix , Stalitzerstraste 59.

Grnndicrcr , der auch Eisen
machen kann , gesucht . Offerten unter
W. K. Postamt 42 postlagernd . +18

Tüchtigen Packer verlangt Max
Leonhard , Goldlcisteiisabrit , Schlcsische -
straste 31. s- lb

Steinseüergesellen verlangt Radltc ,
Weistensec , LanghanSstrastc 142. 1 138

Tüchtige Ansdstäger sucht Emil
Nachiignll , Lindeiistraße 78. 1389b

Messingschleifer aus unechte
Ringe veriangi Wallstratze 19, Hos
I lints , von 19 —12 Uhr . 13826

Gravenrlehrliiig verlangt Wolter ,
Kommandanteiistrastc 53. 1383b *

Sofort verlangt : 19 Rabitzvutzcr
nebst Trägern sowie 19 Rabitzspanner .
H. Nimz , Schöncberg —Friedenau ,
Peter Bischerslraste 29. 1392b

Kassicrerin . iüchtig , zum 1. Lk-
tober sucht Konsum - Verein Siemens -
Schuckcrt - Wcrte , Klciubau - Nonnen -
dämm . Offerten schristllch an den
Vorstand des Konsuni - Bcreliis . sl38Sb

Pnh - Lchrmädchcn mit Vergütung
verlangt A. Oppcrmann , Reichen -
bergcrstraste 72a . _

1389b
_

Geübte Arbeiterin sür Toilette -
seifen und Parsümeric verlangt Dan -
ziger , Alte Iakobslraste 9. 1376b

Lehrmädchen sür Parsümeric ver -
langt Tauzigcr , Sitte Jalobstrastc 9.

Lehrmädchen , Schneiderei , Reichen -
bcrgeislraste 38, parterre rechts . 7- 18

Botenfrauen finden sehr lohnende
und dauernde Befchäsiigung All -
Moabit 138. 159/18

Botenfrauen finden sehr lohnende
mid dauernde Beschästtgnng Schiff - /
baucrdamm 1. _ 159/16 *

Botenfrauen finden sehr lohiicndc
und dauernde Bcschäsiigung Schöne -
berg , Feurigstraste 12. _ 159/17 *

Botenfraneu finden sehr lohnende
und dauernde Beschästignug Prinzen -
straste 41. 159/15 *

Im Arbeitsmarkt durch
vefonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 50 Pf . die Zeile .

Für Goldschmiede .
Tüchtiger Ronlcur sür bessere Ar -

beitcu findet dauernde Stellung bei
Baal Adicrslr . 7.

Zuschneider
allererste Kraft , für Burschen -
Kontcktio » . gegen hohes Gehalt
engagieren

MmsonÄGiollteelimiät
Schteffplab . 1384b

HoteBpage
mit guter Schulbildung und eigenem
Fahrrad unter günstigen Bedingungen
sosort oder Ipäier gesucht . Oss. unter
IS . 6520 bes. lladoll Nesse , Berlin SW.

pifdjlltt !
Der Verein selbständiger Kürschner

( Pelzbranche ) hat über die Firma
. ) « k t » n . Co .

die Sperre verhängt . Wir ersuchen
die selbständigen Kürschner , sich streng
an den Beschluß zu halten .
193/2 * Ter Borstand .

Die Zahlstelle Berlin des Dcuischcii
KürschnervcrbandcS ersucht die Mit -
glicdcr , diese Wertftelle streng zu
meiden , da selbige cbcnsalls die
Sperre verhängt Hai über die Firma .

Die Lrtsverwaltung .
Ächtang ! Acht an ; ; !

Slhildkriilkikr !
SämIIiche Firmen der Schilder -

brauche , welche nicht bewilligt
haben , sind sür alle Kollegen g c »
sperrt ! Kollegen ! lastl Euch nur
durch den Arbeitsnachweis , Wall -
straste 36, Amt IV. 4475 , vermitteln .

Dlo Terwaltnns ; .

AcBiiung !

WMnnmlher , Tischlerz
Uergolder ,

Kuchbindtr n . Hiilfsarbkiter .
Die Arbeiter der Photographie -

rahmcnsabrit Pfriemer , Alexan -
drinensirastc , befinden sich im Streik .

Zuzug ist scrnzuhattcn . 92/17 «
Die Ortsverwaltungen .

AflttiRNL ! AohtnnL !

Msviersrlieiter !
In der Pianosabril von Hell A

Co . , Andreasstr . US, haben sämt »
lichc Kollegen wegen Lohndiffcrcnzen
die Arbeit niedergelegt . 141/46 *

Zuzug ist fernzuhalten .
Vereinigung der Musikinstrumenten -

arbeiter .

V -
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it - rn au�n , 2. KeilGt des Jotmiirtf ferliiict Poltelilntt.
Partei - Angelegenheiten .

Zur Lokallifte ! Am Sonntag , den 23. d. MtS . , veranstalten
folgende Berliner Männerchöre in der „ P h i l h a r m 0 iri e " ein
Vokal - und Jnstrumentalkonzert mit anschlicbcnde », Tanz :
„ Amicitia " , „ Bäckermeister der S. - O. Luisenstadt " , „Edelweijz " .
. . Jnimcrftoh " , . Lobelia " . „ Sängerkranz " . „ Silberklänge " , „ Männer -
quartett Slcövigia " und „ Teutonia " nnter Leitung des Dirigenten
Herrn Chr . Blaufus .

Am gleichen Tage veranstaltet ebenfalls in der . Philharmonie '
der Männerchor „ Schildhorn " ein Konzert mit aiiichlicftcndein Tanz .

Da versucht wird , hauptsächlich auch in Arbeiterkreisen BilleltS
Zu obigen Vergnügen umzusetzen , verweisen wir die organisierte
Arbeuerschaft auf die in der . Philharmonie " - ffrage
wiederholt gefaßten Beschlüsse , nach denen das
genannte Lokal seitens der Parteigenossen streng zu meiden ist .

Wir ersuchen die Parteigenossen , vor st ehe n des
zu beachten .

Am Sonnabend , den 22 . d. M. , veranstaltet der Kraft - und
Artistenklub „ Du Nord " im Lokale von Thiele , Nieder -
Schönhausen , Bismarcksiraße 44, einen sog . Rckrutennbschicds -
ball . Wir bemerken hierbei , daß dies seit kurzem bereits das zweite
Bergnüge » ist , welches genannter Verein in einem der Arbeiterschaft
nicht zur Verfügung stehenden Lokale abhält .

Ebenfalls am 22. d. M. holt der . Ranchklnb „ Zur goldenen
Sonne " , Mitglied des Arbeiter - RaucherbnndeS , im
G (> arlotten burger Kasino , Berlinerstraße , seilt Stislnngs -
fest ab .

Alle genannten Lokale stehen der Arbeiterschaft nicht zur Ber -
fiigung . Wir ersuchen daher die Parteigenossen , alle etwa an -
gebolenen Billetts zu obigen Vergnügungen entschieden zurück -
zuweisen . Die Lokalkonnnissio ».

Alt - Glienicke . Am Sonnabend , den 22. d. M. . abends 8 Uhr ,
hält der Wahlverein seine Mitgliederversammlung bei Saß , Grünauer -
straße , ab . Da eine reichhaltige Tagesordnung zu erledigen ist , ist
es Pflicht aller Mitglieder , pünktlich zu erscheinen .

Der Borstand .

FriedcrSdorf sMarkj . Am Sonntag , den 23. September , nachm .
21lt Uhr , findet im Lokale von F. Pmel eine Mitgliederversammlung
des hiesigen Wahlvcreins statt . Da ivichtige Punkte auf der Tages -
ordnung stehen , wird pünktliches Erscheinen aller Genossen erwartet .

Der Vorstand .

Bernau . Der sozialdemokratische Wahlverein von Bernau und
Umgegend hält am Sonnabend , den 22. September er. , abends
V Uhr , im Lokale von Friedrich , Büracrincistcrstr . 225 . seine ordentliche
Mitgliederversammlung ab . Die Genossen von Buch , Röntgental
und Schönow iverden besonders dazu eingeladen , da das Thema . '
» Was wollen die Sozialdemokraten ? " auf der Tagesordnung steht .

Berliner I�admcbten .
Die Stadt Berlin und ihre Arbeiter .

Der Sekretär der städtischen Arbeiter , Genosse Emil Ditt -
m e r , hat soeben im Auftrage der Verwaltung der Filiale Groß -
Berlin gewissermaßen als Beitrag zur Sozialpolitik der größten
deutschen Gemeinde eine Darstellung der Lohn - und Arbcitsver -
Hältnisse der städtischen Arbeiter Berlins für 1906/07 erscheinen
lassen . Nachdem der Verfasser einleitend die allgemeine Lage der
Berliner städtischen Arbeiter besprochen hat , schildert er die Ver -
hältnissc in den einzelnen Vcrwaltungszweigen , um sodann die
sozialpolitischen Leistungen der Reichshanptstadt einer Kritik zu
unterziehen . Dieser Abschnitt scheint uns der wichtigste des Buches
zu sein . Tie mit großem Fleiß zusammengestellten Lohntabellen
sowie die statistischen Aufnahmen über die Arbeitszeit und der -
gleichen veralten naturgemäß sehr bald , schon im nächsten Jahre
dürfte sich wieder ein ganz anderes Bild ergeben . Die allgemeinen
sozialpolitischen Grundsätze dagegen werden noch auf Jahre hinaus
Geltung haben , selbst wenn diese oder jene Bestimmung abgeändert
wird . Hinsichtlich der sozialpolitischen Leistungen steht Berlin noch
lange nicht an erster Stelle unter den deutschen Gemeinden . Es
ist zwar eine Ruhegeld - und Hinterbliebcnenvcrsorgung eingeführt ,
aber «in klagbares Recht darauf stehe keinem Arbeiter zu . Auch
die Magistratsverfügung vom 17. September 1902 über Fortbczahlung
des Lohnes bei Krankheit oder Beurlaubung läßt noch recht viel zu
wünschen übrig , und ebenso entsprechen die Bestimmungen über die

Gewährung eines Sommerurlaubs noch lange nicht den Forderungen
der organisierten Arbeiter . Die Arbeiterausschüsse sind so zu -
sammengesetzt , - daß von einer Wahrnehmung der Interessen der
Arbeiter durch sie nur in den seltensten Fällen die Rede sein kann ,
sie sind völlig unzulänglich , und die Statuten lassen keinen Zweifel
darüber aufkommen , daß sie nur eingeführt sind , damit es so auS »

ficht , als ob etwas geschieht . Mit Recht fordert der Verfasser —

entsprechend dem Programm des Gcmcindcarbeitervcrbandes —

neben ArbeiterauSschüsscn , die aus freien Wahlen aller großjährigen
in den betr . Betrieben beschäftigten Arbeitern hervoraegangea sind
— die Bildung eines Gencralarbcitcrausschusscs , welcher in Fragen
allgemeiner Natur mit der obersten Gemeindebehörde zu verhandeln
hat . Ebenso berechtigt ist das Verlangen , daß zu den Sitzungen
der Ausschüsse auch Gewerkschaftsvertreter hinzugezogen werden
können . Die sozialpolitischen Kommissionen , wie sie in manchen
Gemeinden bestehen , wären dann vielleicht überflüssig .

Dem Arbeitsnachweis wird ein besonderes Kapitel ge -
widmet . Auch hier sind die Forderungen der städtischen Arbeiter

noch lange nicht erfüllt . Laut Programm� soll ein städtischer
Arbeitsnachweis eingerichtet werden , an dessen Verwaltung die

Arbeiter mit beteiligt sind . Die Verwaltungen , welche wegen Ar -

beitsmangel Arbeiter entlassen , haben rechtzeitig den Arbeitsnach -
weis davon zu unterrichten , damit die Betreffenden eventuell in

anderen städtischen Ressorts Arbeit erhalten . Sämtliche städtische
Verwaltungen haben ihre Arbeiter durch den Arbeitsnachweis zu
beziehen . Bei der Einstellung sind in allererster Linie Leute zu
berücksichtigen , die in der betreffenden Stadt oder in Vororten

derselben wohnen und bereit ? in städtischen Diensten standen . Aber

wie ist es in Berlin ? Die Stadt zahlt nur einen Zuschuß an den

Zentralverein für Arbeitsnachweis , entlassene Arbeiter werden nur

selten in dem alten oder einem neuen Betriebe wieder eingestellt ,
der Willkür untergeordneter Beamten ist Tür und Tor geöffnet .

Die wichtige Frage der Arbeitsordnung wird von der

Gemeindeverwaltung Berlin völlig verkannt . ES ist erinnerlich , wie

erst vor kurzem die Stadtverordneten die von der sozialdemokra -

tischen Fraktion beantragte allgemeine Arbeitsordnung durch lieber -

gang zur Tagesordnung erledigt haben — ein Beweis , wie wenig
Wert die Vertreter des Geldsacks den Forderungen der Arbeiter bei -

messen . Und dabei enthielt diese Arbeitsordnung absolut nicht ,

was nicht bei einigem guten Willen ohne weiteres hätte bewilligt

werden können . � , .
Den Schluß der Schrift , der das Programm des Verbandes der

Gemeinde - und Staatsarbeiter als Anhang beigegeben ist . bildet

eine lehrreicke Betrachtung über das K 0 a l i t i 0 n S r e ch t. Von

einem wirklich freien Koalitionsrccht für die städtischen Arbeiter

sind wir noch weit entfernt ; gewiß , auf dem Papier haben die

Arbeiter das Koalitionsrecht , aber seiner Ausübung werden in der

Praris die größten Schwierigkeiten in den Weg gelegt .
Die Arbeit von Dittmer liefert einen ncnen Beweis dafür ,

wie vortreffliche Waffen sich die organisierten Arbeiter zu schmieden

wissen . An der Hand von Tatsachen und Zahlen die wir allerdings

auf ihre Richtigkeit im einzelnen nicht nachzuprüfen vermögen ,

wird den städtischen Arbeitern ein Bild ihrer Lage gegeben , sie
werden zum Nachdenken angeregt , und die Frucht dieses Nachdenkens
muß naturgemäß ein Erwache » des Solidaritätsgesühls , eine
Stärkung des gewerkschaftlichen Gedankens sein . Das Buch , das
außer durch den Verfasser , Wintcrfeldtstraße 24 , auch durch die
Vonväris - Buclchandlung zu beziehen ist , bildet für zukünftige
Stadiverordnetenwahlen gutes Agiiationsmatcrial , nicht nur für
die städtischen Arbeiter , sondern für alle die , die an der materiellen
und geistigen Hebung der Arbeiterklasse tätigen Anteil nehmen .

lieber Waldschulen

schreibt der „RcichSanzeiger " : „ In Charlottcnburg . dessen Stadt -
Vertretung mit mustergültigen sozialen Einrichtungen einen
führenden Rang einnimmt , soll eine zweite Waldschule errichtet
iverden , nachdem die erste nicht nur die an sie geknüpften Er -
Wartungen vot ! erfüllt , sondern auch zu ähnlichen Einrichtungen
anderwärts Anregung gegeben hat . So ist kürzlich auch von der
Stadt Mülhausen i. E. eine Waldschule für schwächliche und arme
Kinder eingerichtet worden , deren Einrichtungskosten sich auf 7500
Mark belaufen , während die lausenden Ausgaben etwa 15 000 M.
jährlich betragen . Tic von den Schulärzten ausgesuchten Kinder
werden morgens 8 Uhr von ihren Lehrern in die Waldschule ge -
leitet und bleiben dort bis 6 Uhr abends . Der Tagcsuntcrricht
verteilt sich aus 2 Stunde » , nach jeder halben Stunde sind Pausen .
Tie übrige Zeit ist der Ruhe und Bewegungsspielen vorbehalten .
Bei ungünstiger Witterung stehen luftige Klassenzimmer zur Ver -
fügung . Die Waldschule zählt 100 Kinder , die von zwei Lehrern
und einer Lehrerin in den elementaren Kenntnissen unterrichtet
iverden . Vier reichliche Mahlzeiten , bestehend abwechselnd aus
Milch , Suppe , Fleisch , Gemüse und Brot , unterstützen wirksam die
Freiluftkur . Die Waldschule wurde von zahlreichen Vertretern
der Regierung und der Stadt , Aerzten , Lehrern usw . besichtigt .
Fachmänner sprachen sich äußerst lobend über die hygienischen und
pädagogischen Ergebnisse aus . Erstrebenswert seien neben der
Waldschule auch Schulsanatorien , namentlich für lungenkranke
Kinder . Man hofft , daß es bald möglich sein werde , die erste Wald -
schule im Elsaß zu erweitern und skr auch den Zöglingen höherer
Lehranstalten erforderlichenfalls gegen Vergütung zugänglich zu
machen . "

Für Errichtung von Waldschulen ist in Berlin vor Jahr und

Tag bereits die sozialdemokratische Stadtvcrordnetenfraktion ein -

getreten ; diesbezügliche Anträge fanden aber bei der freisinnigen
Mehrheit keine Gegenliebe , man wollte es mit Waldcrholungs -
slätten versuchen . Aber auch in letzterer Beziehung ist nichts ge -
schehcn ; man hat sich bisher auf die Erholungsstätten des Roten

Kreuzes verlassen und nur eine kleine Beihülfe für eine Lehrkraft
geleistet . Aus diesem Gebiete läßt sich Berlin von den kleinsten
deutschen Städten beschämen .

Tienstmädchen - Lus .

In bürgerlichen Blättern finden wir wieder einmal einen Not -

schrei über die „ D i e n stb 0 t e n n 0 t " — nicht über die Not , die

die Dienstboten mit gewissen „ Herrschaften " haben , sondern über
d i e Not , in der viele „ Herrschaften " sich befinden , weil sie nur

schwer einen „ passenden " Dienstboten kriegen . Der „ Mangel an

Dienstmädchen " soll jetzt so groß sein , daß auf den Bermittclungs -
bureaus die „ Herrschaften " um jedes nur einigermaßen brauchbar
scheinende Mädchen sich beinahe schlagen und nicht selten den schlauen
Versuch machen , die nach dem Bureau kommenden Mädchen wo -

möglich schon vor der Tür abzufangen . Wir hatten kürzlich Ge -

lcgenhcit , die Unterhaltung einiger Mädchen anzuhören , die ein -
ander ihre auf dem Bureau gemachten Erfahrungen mitteilten .

Ihre Schilderung des „ Kampfes ums Mädchen " , den die „ Gnädigen "
dort gegeneinander zu bestehen hatten , war reich an erheiternden
Einzelheiten .

Ja , es ist in der Tat „ verkehrte Welt " , daß hier nicht der

Arbeitnehmer dem Arbeitgeber nachlaufen muß , sondern der Arbeit -

gcbcr dem Arbeitnehmerl Aber zu verwundern ist ' s wirklich nicht ,
daß so viele Mädchen dafür danken . Dienst -

mädchen zu spielen , und es vorziehen , in die Fabrik zu
gehen . Gewiß , ein Dienstmädchen kann wenn das Glück ihm

hold ist — es sehr viel besser haben als eine Fabrikarbeiterin .

Doch selbst die beste „ Herrschaft " erwartet von einem Dienstmädchen
ein solches Maß von Selbstentäußerung , einen so weitgehenden Ver -

zicht ans persönliche Freiheit , daß schon deshalb das Los einer

Fabrikarbeiterin trotz aller Mühen ihrer Arbeit und trotz aller Er -

bärmlichkeit der Entlohnung vielen Mädchen gegenüber dem Dienst -

mädchenlos als das minder schlimme �erscheinen muß . Wenn aber

ein Dienstmädchen erst mal an eine jener „ Herrschaften " geroten
ist , die man als „nicht die besten " zu bezeichnen pflegt , dann

schwindet leicht der letzte Rest von Lust , Dienstmädchen zu bleiben .
Wir haben erst kürzlich ( in Nr . 207 ) wieder zu berichten ge-

habt , daß ein achtzehnjähriges Dienstmädchen , das bei dem Kauf -
mann Joachim in Schöneberg , Rosen heimer -

st r a ß e 3 6 , in Stellung war , die Behandlung durch die „ Gnädige "
als so unerträglich empfand , daß es einen Selbstmordversuch machte .

Inzwischen sind uns über diesen ' Fall noch mancherlei Einzelheiten

mitgeteilt worden . Heute wollen wir hiervon nur einiges wieder -

geben , was die Frage der Entlohnung der Dienstmädchen be -

leuchtet . Wir deuteten oben an , daß ein Dienstmädchen sich

wenigstens pekuniär besser steht als viele Fabrikarbeiterinnen .
Nun gibt es aber „Herrschaften " , die sogar darüber bestimmen ,
wie der bare Lohn , den sie deiß Mädchen zahlen , verwendet werden

soll . Es ist wahr , daß einem unerfahrenen Mädchen genützt werden

kann , wenn die „ Herrschaft " sich hierum ein bißchen kümmert und

Ratschläge gibt . Aber man kann seine Fürsorg « auch zu weit

treiben . Die erwähnte Frau Joachim streitet sich mit dem von ihr

weggegangenen Mädchen herum , ob sie noch baren Lohn zu zahlen
oder — selber von dem Mädchen noch bar Geld zu kriegen hat . Das

Mädchen war Anfang Mai eingetreten und behauptet jetzt , e ? habe

für Mai . Juni . Juli je 14 M. . für Augusr , September usiv . je
15 M. in bar kriegen sollen , tatsächlich sei aber in der ganzen Dienst¬

zeit nur IM . ( eine Mark ) bar gezahlt worden , im übrigen habe

Frau Joachim mit Kleidern . Schürzen , Schuhen .

Strümpfen usw . bezahlt . Frau Joachim selber behauptet ,

sie habe 8 M. bar gezahlt , die Kleider usw . seien aber soviel wert ,

daß sie jetzt noch 4 M. herauszukriegen habe . Sie hatte dem

Mädchen , das einstweilen bei dem im Hause wohnenden Gasovirt

Aufnahme gefunden hat . anfangs die Sachen nicht ausliefern

wollen . Erst als ein Schutzmann herbeigeholt wurde , gab sie einen

Teil davon her .
Man sieht , einem Dienstmädchen können die merkwürdigsten

Tinge passieren . Das Bild vom Dienstmädchenlos wäre aber nicht

vollständig , wenn wir nicht zum Schluß auch noch das Zeugnis

erwähnten , das der Herr Gemahl dem Mädchen ins Buch ge-

schrieben hat . Nachdem die „ Gnädige " vier volle Monate hindurch

das Mädchen gehabt und im vierten Monat sogar den Lohn auf

15 M. erhöht hatte ( die aber , wie gesagt , nur in Kleidern usw . ge-

zahlt sein sollen ) , kam im sünsten Monat der Selbstmordversuch
und die Flucht des Mädchens . Und , siehe da , jetzt schreibt Herr

Joachim ins Dicustbuch : „ Frida ließ an Sauberkeit und Wahrheits -

liebe zu wünschen übrig . War für meinen Haushalt gänzlich

unbrauchbar . " Heber diesen Herrn Joachim hatte übrigens

Frida anfänglich erzählt , e r sei nie unliebenswürdig zu ihr ge -

Wesen . Hinterher hat sie ihre Mitteilungen dahin ergänzt , daß
er sogar sehr liebenswürdig zu ihr gewesen sei — liebenswürdiger ,
als sie es sich wünschte . Jetzt bescheinigt ihr der Hausherr , sie sei
— „gänzlich unbrauchbar " befunden worden .

Tie sozialdemokratische Fraktion der Stadtverordneten - Ber »

sammlung hat nachstehenden Antrag eingebracht :
„ Tic Stadtverordneten - Versammlung ersucht den Magistrat ,

die Verfügung vom 17. August 1906 betreffend die Beschränkung
der Urlaubsberechtigien unier den städtischen Arbeitern schleunigst

aufzuheben . "

Aufgedruckte Briefmarken auf Privatdrucksnchen . Postkarten ,
Drucksachen , Umschläge usw. . die von der Privatindustrie hergestellt
sind , werden bekanntlich auf Wunsch von der Reichsdruckerei mit
dem Stempel der Postwertzeichen bedruckt . Außer dem Nennwert
der Wertzeichen ist eine kleine Gebühr für den Aufdruck zu ent -

richten . Für die Ausführung dieser Abstempelung hat das Reichs -
Postamt ergänzende Bestimmungen getroffen . Die abzustempelnden
Gegenstände müssen ihrer Beschassenheit nach zur Mstempelung ge-
eignet sein . Das Papier darf nicht derart gefärbt sein , daß die

Farbe der aufzudruckenden Wertstempel wesentlich verändert wird
oder der Wertstempel an Deutlichkeit verliert ; gemustertes oder an
der abzustempelnden Stelle verschieden gefärbtes Papier ist un -

geeignet . Bei Postkarten und offenen Trncksachenkarten , gebrauchs -
fertigen Kartenbriefen und Briefumschlägen wird der Wertstempel
0 Millimeter vom oberen und 8 Millimeter vom rechten seitlichen
Rand entfernt abgedruckt . Die Stelle , an welcher das Wertzeichen
hiernach anzubringen ist , darf nicht anderweit bedruckt sein , ins -

besondere auch nicht mit einer den Stand des Wertzeichens an -
deutenden punktierten Linie . Die Stelle darf auch nicht durch
darunter liegende starke Klebestellen uneben sein . lieber die

technische Ausführbarkeit der Abstempelung entscheidet die Reichs -
druckerei . In zweifelhaften Fällen werden ihr Proben von dem

abzustempelnden Gegenstande eingeschickt .

Bezüglich der Umzugsterminr beim Wohnungswechsel wird
daran erinnert , daß der am 1. Oktober d. I . beginnende Umzug
bei kleinen , aus höchstens zwei Zimmern nebst Zubehör bestehenden
Wohnungen an demselben Tage , bei mittleren , aus drei oder vier
Zimmern nebst Zubehör bestehenden Wohnungen am 2. Oktober ,
mittags 12 Uhr , und bei großen , mehr als vier Wohnzimmer um -
fassenden Wohnungen am 3. Oktober , mittags 12 Uhr , beendet
sein muß .

Die Museen sind während der Monate Oktober bis März an
den Wochentagen , mit Ausnahme der Montage — die National¬
galerie mit Ausnahme der Dienstage — von 10 bis 3 Uhr ge¬
öffnet . Sonntags und an den zweiten Feiertagen während der
Monate Oktober und März von 12 bis 6 Uhr . November und
Februar von 12 bis 4 Uhr , Dezember und Januar von 12 bis
3 Uhr .

Mädchenhändler an der Arbeit . Wie aus Stockholm gemeldet
wird , warnen schwedische und norwegische Vereine zur Bekämpfung
der weißen Sklaverei junge Mädchen vor der Anstellung in einer
in Berlin geplanten „ skandinavischen Hausfleißausstellung " mit
Restaurant . - In Berlin ist an amtlicher Stelle von einer solchen
Ausstellung nichts bekannt . Es handelt sich vielleicht um eine

falsche Vorspiegelung von Mädchcnhändlern .

Falsche Fünfmarkstücke mit dem Münzzeichen A, der Jahres¬
zahl 1902 und dem Bildnise des Kaisers befinden sich zurzeit in
Berlin und Umgebung im Umlauf . Die Falsifikate find ziemlich
plump gearbeitet . Die Schrift ist stumpf und die Linien des Kopfes
des Kaisers wie auch des Reichsadlers sind breit und wenig scharf
markiert . Der Klang der ungeschickten Fälschung ist dumpf , ähn »
lich demjenigen einer gesprungenen Münze .

Die Jungfrrnheide als Stadtpark . DZr Teil der Jungfern »
Heide , der sich westlich des alten Försterhauscs König�damm zwischen
den Nonnenwiesen und dem Spandauer Schiffahrtskanal hinzieht ,
wird jetzt zu seiner zukünftigen Gestaltung als Charlottenburger
Stadtpark geführt und landschaftlich durchgearbeitet . Die dazu
notwendigen Arbeiten sind recht umfangreich , da erhebliche Strecken
dieses Gehölzes sehr sunipfig sind und außer einer größeren Teich -
anlage lange Abzugsgräben und Legung von Drainröhren erforder -
lich werden . Bei der stellenweise notwendig werdenden Ausholzung
soll möglichst der ältere Baumbestand geschont werden , soweit dies
die in Aussicht zu nehmenden landwirtschaftlichen Verschönerungen
und Wirkungen zulassen . Außer ausgedehnten Spiel - und Sport -
Plätzen werden Erholungsstätten , wie eine solche vom Roten Kreuz
dort bereits existiert , Selterwasser - und Milchausschänke sowie eine

gegen die jetzt bestehende bedeutend vergrößerte Waldschule dort

angelegt werden . Auch das alte Forsthaus Königsdamm , das früher
zahlreichen Berliner Ausflüglern als Erholungsstätte diente , und

seine Umgebung werden einen ganz anderen Charakter erhalten ,
dorthin wird die städtische Gärtnerei von Charlottenburg verlegt .

Durch den Unfall eines Liebespaares geriet vorgestern abend der
Kaufmann Macht in ernste Lebensgefahr . Er hatte mit einem

Kollegen , dem Kaufmann Hummel aus Pankow eine Bootsfahrt
auf dem Tegeler See unternommen und legte mit seinem Fahrzeug
an der Rohrinsel an . In diesem Augenblick sprangen zwei Per -
sonen , ein Herr und eine Dame , zweifellos ein Liebespaar , in einen
anderen am User liegenden Kahn und stießen schleunigst vom Lande
ab . Hierbei verlor der Mann das Gleichgewicht , das Boot legte
sich zur Seite und bei dem Bemühen , sich festzuhalten , riß der Herr
auch die Dame mit in das Wasser . Der Kaufmann Macht eilte
sofort den mit den Wellen Kämpfenden zu Hülfe , sprang mit voller

Kleidung in die Fluten , und es gelang ihm auch , das Pärchen zu
retten . Die beiden bestiegen , ohne sich um ihren Retter zu be -
kümmern , wiederum ihr Boot und fuhren davon . Der Kaufmann
geriet nun in ernste Lebensgefahr . Seine Kleidung hatte sich mit
Wasser vollgesogen , und da er kein sicherer Schwimmer war , gelang
es ihm nicht , wieder das Ufer zu erreichen . Glücklicherweise traf
Hummel rechtzeitig mit dem Boot an der Unfallstelle ein und es ge-
lang ihm , Macht in das Fahrzeug hineinzuziehen . Bei dem

Rettungslverk hatte sich der silberne Gürtel der Tanne , an dem sich
einne Handtasche befand , gelöst und an der Kleidimg des M. fest -
geklemmt . Der Gürtel mit Tasche , in welch letzterem sich auch ein

Portemonnaie befand , ist aus dem Tegeler Gemeindeamt nieder »

gelegt und kann dort von der Eigentümerin in Empfang genommen
werden .

Durch einen Hund gerettet wurde vorgestern die siebenjährige
Tochter des Schiffers Treptow auS Marienwerder , welcher mit
einer Kohlenladung die Spree besuhr . Als sich das Fahrzeug an
der Eisenbahnbrücke am Rumine lsburgcr Platz befand , glitt die

siebenjährige Tochter des Schiffseigners ans und stürzte in das

Wasser , ohne daß der Unfall von dem Bedienungspersonal bemerkt
worden war . Dagegen hatte der kleine Hund des Schiffers die

Gefahr erkannt , in welcher die Tochter seines Herrn schwebte und

erregte durch Bellen und Winseln die Aufmerksamkeit der Schiffer -
knechte . Dann sprang der Hund in das Wasser und schwamm der
Stelle zu . an welcher der Körper des Mädck�ns trieb . Die sofort
angestellten Rettungsversuche waren glücklicherweise von Erfolg .

Ein » Wechsrlfallen - Schwindlerin treibt gegenwärtig in den

nördlichen Vororten ihr Unwesen . Die jugendliche Betrügerin , ein

hübsches , etlva 20jähriges Mädchen , besucht hauptsächlich kleinere

Geschäfte , in denen sich nur ein Verkäufer befindet und kauft dort

eine Kleinigkeit . Hierbei läßt sie sich mit dem Vcrläufer in ein

Gespräch ein . um dessen Aufmerksamkeit abzulenken und legt dann



rin Zehnmarkstück auf den Ladentisch , welches der Verkäufer dann .
ohne es naher anzusehen , in die Ladcnkasse wirst . Erst zu spät
dcmcrkt er , das ; ihm die Schwindlerin eine Spielmarke mit dem
Vildnis Kaiser Wilhelms II . in Zahlung gegeben hat .

Geheimnisvolles Dunkel schwebt über einen Selbstmörder , der
gestern vormittag seinem Leben ein Ziel gesetzt hat . Bei dem
Portier des Hauses Zossenerstraße 24 erschien ein etwa 40jnhriger
Mann , der mit zitternder Stimme um ein Glas Wasser bat . Aber
noch bevor sein Wunsch erfüllt werden konnte , brach der Unbekannte
plötzlich leblos zilsanimen . Er wurde nach der Unfallstation am
Tem�elhofer Ufer gebracht , wo der Arzt den Tod feststellte und kon -
statierte . datz der Fremde Gift genommen hatte . Iii der Tasche des
Toten fand man eine ganze Anzahl von Pakctklebezctteln und eine
Medizinschachtel , auf welcher der Name Otto Seiffert stand . Die
Leiche des unbekannten Selbstmörders wurde in das Schauhaus ein -
geliefert .

Während der Arbeit tödlich verunglückt ist der Dachdeckermeister
Karl Book , Brauerstr . 14. Book hatte auf den , Neubau Cäcilien -
strage in Lankwitz Dachdeckerarbeiten ausgeführt imd als er vom
Giebel , an dem er angeseilt war , wieder losgeschnnrt wurde , wurde
er plötzlich schwindelig , verlor das Gleichgewicht und stürzte in die
Tiefe . Kurz darauf erlag der Bedauernswcrie den schweren Vcr -
lctzungen , die er sich bei dem verhängnisvollen Unglücksfall zu -
gezogen hatte .

Beim Absturz aus der dritten Etage hat sich gestern abend die
Sjährige Toni Schulz , Prinz Eugenstr . 29 . lebensgefährliche Ver -
letzungen zugezogen . Die Kleine war im Schlafzimmer auf das
Fensterbrett geklettert , hatte einen Fensterflügel geöffnet und stürzte
kopfüber in den Hof hinab . Mit schweren inneren Verletzungen und
einem komplizierte » Schenkelbruch wurde sie in das städtische Kreis -
Krankenhaus eingeliefert .

Gesperrt . Der Platz auf der Südseite des Alten Museums
tvird behufs Umpflasterung vom 20 . d. M. ab bis auf weiteres für
Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Jm� Kleinen Theater mutz die für heute Freitag angekündigte
Erstaufführung der Komödie „ Man kann nie wissen " ( „ Der
verlorene Vater " ) von Shaw technischer Schwierigkeiten wegen auf
Montag , den 24. d. M. , verschoben werden . Die zur Premiere

, gelösten Billetts behalten für Montag ihre Gültigkeit .

Im Zirkus Busch wird eine Pantomime : „ Auf der Pnßta " vor -
bereitet .

Für den Goethe - Abend des Zentralverbandes der
Stukkateure , Filiale Berlin , am Sonntag , den 23 . September ,
mit dessen künstlerischer Leitung der Verein zur Förderung der Kunst
betraut wurde , haben erlesene Künstler die Mitwirkung übernommen .
Für den Vortrag ist verpflichtet worden Dr . Kurt Walter
G o l d s ch m i d t , für die Deklamation Johanna Meyer und
Dr . G u st a V M a n z. Für den Gesang wurden Kräfte von
Weltruf , die königl . Hofopernsängerin Marie Knüpfer ( Berlin )
und der bekannte amerikanische Konzertsänger Sydney V i d e n
gewonnen . Alles Nähere siehe Annonce .

Im Sportpark Steglitz konnte der Große Preis von
Europa infolge des fortgesetzten Regens nicht zum Anstrag ge -
bracht werden . Es soll dies im Laufe der nächsten Woche an einem
von der Direktion noch später bekannt zu gebenden Tage geschehen .
Die bereits gelösten Billetts , soweit solche noch nicht zurückgegeben
sind , behalten ihre Gültigkeit bis zum nächsten Renntage .

Fenerivehrbericht . Es vergeht jetzt keine Nacht , in der die
Feuerwehr nicht mindestens einmal böswilligerweise nach dem Norden
von Berlin alarmiert wird . In der letzten Nacht mußte die Wehr
infolge eines solchen Alarms nach der Schulstraßc ( Ecke der Müller «
stratze ) ausrücken . Als die Feuerwehr um 12' /� Uhr dort ankam ,
war der Täter bereits verschwunden . Gleichzeitig hatte die Feuer -
wehr in der Görlitzerstraße zu tun . wo auf dem BahnhofS - Kohlenplatz
Kohlen brannten . Auch in der Urbanstr . 187 mußte ein Kohlenbrand
gelöscht werden . Lumpen waren in der Kurfürstenstr . 4 und Dall -
dorferstraße 37 in Brand geraten . An der Ecke der Gleim - und
Schwedterstraße halte der 3. Zug längere Zeit mit dem Auspumpen
von Wasser zu tun , und in der Stromstraße brachte der 15. Zug >mt
der Rettung eines Pferdes einige Zeit zu.

Vorort - j�achncbten .
Fiixdorf .

DaS Rixdorfer Theater eröffnete am Mittwochabend seinen
Winterspielplan mit Schillers „ Kabale und Liebe " , eine Wahl , die

zwar von dein hohen Streben der Direktion zeugt , aber trotz der
bedeutenden Wirkung , der dieses „ revolntionär - bürgerliche " Trauer -

spiel auch noch heute auf ein empfängliches Publikum sicher ist ,
nicht gerade als glücklich bezeichnet werden kann , da das Stück so
bedeutende Anforderungen an das schauspielerische Können stellt , daß
kleine Bühnen ihnen nur sehr selten zu genügen vermögen . Obgleich
der Stoff keines anderen Schillerschen Dramas in gleichem Maße
aus des Dichters eigenein Leben und Leiden erwachsen ist , fehlt doch
den meisten Charakicren des Stücks die psychologische Begründung .
Sie sind über die Wirklichkeit hinausgeschraubte redende Demo » -

strationsobjette . Daraus erwächst den Darstellern die Aufgabe , hier
und dort zu mildern , dem hohlen Pathos Leben einzuhauchen , und
die Lösung dieser Ausgabe erfordert erste Kräfte . Um so mehr ist an -
zuerkennen , daß die unter der Regie des Herrn Türk vereinte Künstler -
schar im ganzen eine recht gute Leistung bot . Einzelne Rollen wurden

sogar so gut gespielt , daß man sie auch an ersten Bühnen
kaum besser sieht . Vor allem gilt das von dem Spiel des Herrn
Hans Zillich in der Rolle des Präsidenten und von Herrn
Andresen als Stadtnmsikant Miller . Auch einzelne Nebenrollen
wie die des Hofmarschall v. Kalb und des fürstlicheir Kammer -
dieners waren in guten Händen . Ebenso wurde Fräulein
Raoul als Lady Milford ihrer Rolle im ganzen gerecht , wenn auch
in der Szene mit Ferdinand das selbstbewußte , leidenschaftliche Weib

zu wenig zum Durchbruch kam . Dagegen genügten Fräulein Huch
als Luise und Herr Dyfing als Ferdinand nur bescheidenen An -

sordernugen , und Herr John als Sekretär Wurm gefiel sich darin ,
das Diabolische dieser Phantasiefigur derart zu übertreiben , daß
nichts herauskam als eine Karikatur .

Im ganzen mutz jedoch die Darstellung als eine recht gute an -
erkannt werden . Die Regie wie die Darsteller ließen das ernste
Streben erkennen , ihr Bestes zu geben , und ist deshalb darauf zu
rechnen , daß das Rixdorfer Theater fich in der neuen Saison bald

viele Freunde erwerben wird .

Ein schwerer Automobilunfall hat sich gestern vor dem Hause
Berlinerstr . 87 zugetragen . Als der 45 jährige Dachdecker Jgnaz
Kie , Berlinerstr . 21 wohnhaft , mit einer Matratze auf dem Rücken
den Fahrdamm überschritt , stieß ein vorübersausendes Automobil .
das von dem Bildhauer Rauch aus der Henningstr . 8 geführt
wurde an die Matratze , wodurch K. mitsamt dem Möbelstück auf die

Straße geschleudert tviirde . Er schlug mit dem Kopf gegen daS

Autoniobil und zog sich einen schweren Schädelbruch zu. In be -

denklichcm Zustande wurde der Verunglückte in das städtische
Krankenhaus eingeliefert .

Charlottenburg .
Ucber Partei und Gewerkschaft referierte am Dienstag Genosse

LeBebour in der Mitgliederversammlung des Wahlvereins . In

großen Zügen besprach der Referent die gegenwärtig in Partei und

Gewerkschaften vorhandenen Meinungsverschiedenheiten , dabei die

eigenartigen Verhältnisse Deutschlands in den Rahmen enger Bc -

trachtung ziehend . Redner erwähnt die rasche Entwickclnng der

deutschen Gewerkschaften und geht eingehend auf die schiveren Kämpfe

derselben mit dem Unternehmertum ein , das bereits dahin gelangt
fei, den Streik als Mittel der Erpressung hinzustellen . Fänden sich

Gerichte , die diesen Standpunkt als zu Recht bestehend erachteten ,

so wären Lohnkämpfe illusorisch gemacht . Hier sei es alsdann die
Partei , die in Presse , in Versammlungen und im Reichstage
den Kampf eröffnet . Im weiteren Verlaufe charakterisiert
der Referent das Bestreben des Unternehmertums , das die
in günstiger Konjunktur gemachten Errungenschaften der Ar -
beiter in weniger günstiger Zeit durch allerlei Mittel wieder
zunichte zu machen sucht . Auch ivürden die Bestrebungen der Brot -
verteuerer durchkreuzt , wenn die Arbeiterschaft nicht noch ihre Feinde
ins Parlament wählte . Ein einheitliches Zusammenarbeiten zwischen
Partei und Gewerkschaften sei schon von diesem Gesichtspunkt ge -
boten . Das Proletariat kann nur siegen , wenn Gewerkschaft und
Partei gemeinschaftlich arbeiten , beide ein gleiches Ziel erstreben .
Redner wünscht zum Schluß , daß die Debatten auf dem Parteitage
in Mannheim für beide Teile fördernd wirken mögen . Dem mit
großem Beifall aufgenommenen Vortrage folgte eine Diskussion , in
tvelcher man sich im wesentlichen mit dem Referenten übereinstimmend
äußerte .

Zur Neuaufnahme in den Wahlverein verlas Genosse Müller
an 79 Meldungen , von denen ans Anregnng des Vorstandes die
Versammlung die Aufnahme eines wegen Streikbruch Beschuldigten
ablehnte . Desgleichen wurde beschlossen , gegen die Mitglieder Lücke ,
Meyer und Hiippner das Ausschlußverfahren einzuleiten . Den Bericht
von der Kreis - Generalversainmlung gab Genosse Kley , der die
Debatte über die Maifeier streifte , sowie die zum Parteitag gestellten
Anträge erwähnte . Genosse Müller ergänzte den Bericht teilweise
und nahm im besonderen Bezug auf die die Kreis - Generalversamm »
lung schon zu wiederholten Malen beschäftigte Frage der propor -
tionellen Vertretung . Unter Vereinsangelegcnheiten machte der Vor -
sitzende noch auf den am 19. Oktober beginnenden Vortragszyklus
sowie auf daS am Sonntag arrangierte Vergnügen aufmerksam und
ermahnte zu reger Beteiligung .

In der gestrige » Sitzung dcS Charlottenburger Magistrats wurde
der bekannte Prozeß mit den hiesigen Wasserwerken durch gütlichen
Vergleich beigelegt und noch in später Nachmittagsstunde durch die
Unterschriften beider Parteien bestätigt . Nach dem Vergleich ver -
zichtet die Stadt Charlottenburg endgültig auf ihre ursprüngliche
Forderung , die Gesamtanlageu der Wasserwerke zu übernehmen , er -
hält dagegen das Teilwerk , das Charlottenburg mit Wasser versorgt ,
für den Preis von rund 15 Millionen Mark . Außerdem erwirbt die
Stadt von den Wasserwerken etwa 199 Morgen Terrain am Nonnen -
dämm zur Erweiterung jenes Teilwerks und zahlt hierfür die
Summe von l ' /j Millionen Mark . Beide Parteien ziehen ihre an -
hängig gemachten Feststellungsklagen zurück und teilen sich in die
bisher entstandenen Prozeßkosten . Die Stadtverordnetenversammlung
braucht zu diesem Vergleich nicht mehr Stellung zu nehmen , da die
von ihr geforderten Bedingungen für den Ausgleich gestern akzeptiert
tvorden sind .

Britz .

Unter zahlreicher Beteiligung wurde am Mittwoch der allgemein
geachtete Genosse Friedrich Weniger zur letzten Ruhe bestattet .
Ueber 499 Genossen und Genossinnen gaben dem Dahingeschiedenen
das Trauergeleit , darunter auch der Abgeordnete des Kreises , Genosse
Zubeil . Die Wahlvereine Britz , Rixdorf , der Zentral - Wahlverein
Teltow - Beeskow - Charlottenburg , Ärbeiter - Gesangvercin Britz , die

sozialdemokratische Gcmeiudevertreter - Fraktion , deren Mitglied der
Verstorbene war , sowie die proletarischen Frauen von Britz legten
Kränze am Grabe des Entschlafenen nieder . Die Britzer Polizei
konnte es sich nicht versagen , dem Leichenbegängnis durch ihr zahl -
reiches Erscheinen ein eigenarttges Gepräge zu verleihen . Genosse
B ö s k e , welcher einen Kranz niederlegte , wurde polizeilich „f e st -

gestellt " , aus welchem Grunde war nicht ersichtlich . Leidtragende
und Zuschauer , welch letztere von den Fenstern der anliegenden Fabriken
der Leichenbestattung zusahen , werden einen Begriff von der außer -
ordentlichenAufmerffamkeit derBritzer Polizeibehörde bekommen haben .
Die Teilnehmer verließen den Friedhof mit dem Bewußtsein , einem
braven Genossen die letzte Ehre erwiesen zu haben , in dessem Sinne

sie weiter wirken werden .

Rummelsburg .
Die gestrige Wahl eines unbesoldeten Gemeindeschöffen brachte

der Boxhagener Grundbesitzerpartei den längst erhofften Sieg über
die Ruinnielsburger Grundbesitzerpartei . Von 25 gültigen Stimmen
erhielten der Vorsitzende des Voxhagener Grundbesitzervereins , Lehrer
Leppelt , 13 Stimmen , der Borsitzende des RummelSburger Grund¬
besitzervereins , Gemeindevcrtreter Carlin , drei Stimmen und
unser Genosse Tempel acht Stimmen . Lehrer Leppelt ist
mithin gewählt . Diese beschämende Niederlage muß Herrn
Carlin um so schmerzlicher berühren , als selbst seine eigenen Partei -
aänger in größerer Zahl ftir den Kandidaten des Boxhagener Grund «

besitzervercins stimmten . Die Wahl selbst war eine Folge des im

letzten Frühjahr von unseren Vertretern gestellten Antrages :
Gemcindearbeiten sowie Liefcrnngen für die Gemeinde sollen an
keinen Gemeindevertreter und Schöffen vergeben werden . Ans

Berechnung und in der Selbsterkenntnis , daß bürgerlichen
Vertretern der Profit über die allgemeinen Interessen geht ,
stellten die Vertreter des Boxhagener Grundbesitzervereins .
ivelche seinerzeit keinen Vertreter im Gemeindevorstand hatten ,
den Gegenantrag , nur die Mitglieder des Gemeindevorstandes von
Arbeiten und Lieferungen für die Gemeinde auszuschließen . Dieser
durchsichtige Gegenantrag kam dann auch zur Annahme . Der Erfolg
ist nun anch nicht ausgeblieben , denn bereits zwei Tage nach dieser
Beschlußfassung legte der Gemeindeschöffe Buchbindermeister Riedel
sein Amt als Schöffe nieder .

Ober - Schöneweide .
„ Die immer drückender werdende Lebensmittelteuerling und die

Mittel der Abhülfe dazu " ist die Tagesordnung einer heute , Freitag
abend Sll2 Uhr , im „ Wilhelminenhof " stattfindenden Volksversamm -
lung . Genosse Dr . Manrenbrccher hat das Referat übernommen .

Reger Besuch , hauptsächlich auch der Frauen , wird erwartet .

Halensee .
Ein Bauunfall ereignete sich gestern nachmittag aus dem Bau

der elektrischen Droschkengesellschaft . Georg Wilhelmstr . 12. Dort -

selbst stürzte beim Abdecken eines Oberlichts der Zimmerer Fritz Otto
in einer Höhe von 9 Metern in die Tiefe . Der Verunglückte zog
sich zwei Rippenbrüche und eine Kopfwunde zu und mußte in das

Krankenhaus Westend eingeliefert werden .

Spandau .
Die Veröffentlichung der Magistratsvorlagc betreffend die Rege -

lung der Gehälter und Löhne der städtischen Beamten und Arbeiter
und die von uns daran geknüpften kritischen Bemerkungen hat das

„ Spandauer Tageblatt " zu einer ebenso tölpelhaften wie lächerlichen
Entgegnung veranlaßt . Soweit die Form der Entgegnung in Frage
kommt , wollen ivir mit dem Organ des „ Neuen Wahlvcreins " und
des „ Vereins königstreuer Männer " nicht rechten : uns kommt es

lediglich darauf an , festzustellen , daß der Artikelschreiber weder richtig
lesen noch rechnen kann . In unserer Bemerkung haben wir zum Ausdruck

gebracht , daß zwischen der Gehaltserhöhung derhöheren Beamten
und der Lohnerhöhung der unteren Beamten und Arbeiter ein

öffentlich schlvcr zu rechtfertigender Kontrast besteht . Das „ Sp . T. "

hält uns mm das Höchstgehalt der Elcmentarlehrer und Sekretäre

entgegen , die nach 21 jähriger Dienstzeit eine Zulage von 599 M.

erhalten , tvährend die Zulage der Arbeiter nach 12 Jahren 459 bis
099 M. betrüge . Zunächst möchten wir dem genialen Kritiker be -
nierken . daß die Sekretäre und Elementarlehrer bei uns nicht als

„ höhere " Beamte gelten und wir deren Besoldung als viel

zu niedrig halten , um sie mit den Löhnen der Ar -
beiter als in großem Kontrast stehend zu bezeichnen .
Unsere Genossen dürften sicher nicht verfehlen , anch für diese Beamten -

gruppe einer höheren Zulage das Wort zu reden . Was aber be -

sonders interessant ist , ist das kuriose Siecheuexeinpel , daö sich der

Artikclschceiber erlaubt . Nach der neuen Lohnskala beträgt der

Stundenlohn der ungelernten Arbeiter 49 Pf . in den ersten 3 Jahren
steigend in 12 Jahren bis auf 59 Pf . Das macht , wenn wir mit

einer zehnstündigen Arbeitszeit rechnen , einen Tagesverdienst von

4 M. , nach dem „ Sp . T. " aber von 4 —5 M. Wir rechnen nun mit

der Annahme , daß ini Lande der „ Gottesfurcht und frommen Sitte "

die Stadt Spandau den Arbeitern auch einen Ruhetag gönnt ; es

würde demnach der Wochenverdienst 24 M. und der Jahresverdienst
unter Hinzurechnung der Festtage in den ersten 3 Jahren 1248 M.

betragen . Nach 12 Jahren steigt nun der Lohn um 19 Pf . pro
Stunde oder um 1 M. pro Tag . Das macht 0 M. die Woche und

312 M. das Jahr — nach dem famosen Rechner beträgt die Zulage
aber 459 —699 M. Diese Summe wird nicht erreicht , selbst wenn

den Arbeitern die Sonntage bezahlt werden . Wenn wir nun be -

haupten , oaß nach der ungeheueren Steigerung der Lebensmittel und

Wohnnngsmieten die Lohuzulage als dürftig zu bezeichnen ist , so

sind wir sicher , innerlich selbst die bisher noch nicht zu uns ge -

hörenden Arbeiter auf unserer Seite zu haben . Auch haben wir

nicht nöttg . ohne Gründe zu „ Hetzen " ; die Spandauer Arbeiter werden

mit der Zeit — trotzdem sie von den Pauli und Konsorten eifrig

umgarnr werden — durch die Verhältnisse in Scharen der Sozial -
deniokratie zugeführt .

Der mutige Reichstagsabgeordnete Panli - Potsdam hat am

Mittwochabend hinter verschlossenen Türen wieder einmal weidlich
auf die Sozialdemokraten geschimpft . Der konservative Reue Wahl -
verein hatte eine öffentliche (?) Versammlung einberufen , zu
welcher wie immer die Sozialdemokraten keinen Zutritt
hatten . Pauli wollte sprechen über „ Unsere wirtschaftliche

Lage , Rückblick und Ausblick " , tatsächlich sprach er aber

über das . was er angeblich für die Staatsarbeiter getan ,
vertröstete die noch etwa Unzufriedenen und enipfahl ihnen , daß sie

ihm Vertrauen schenken mögen , er werde schon noch ein Uebriges
tun , die Arbeiter mögen nur warten , das ginge alles nicht so

schnell . Also warten und mit 3 M. 49 Pf . Tagelohn den

Schmachtriemen anziehen : , das waren seine Versprechungen .
Auch die Tippelskircherei berührte er und meinte . das sei ja

zwar nicht schön , käme aber auch anderswo vor , auch bei den

Sozialdemokraten . So setzte er sein Gerede fort . Die Diskussion ,

zu der nur Gesinnungsgenossen zugelassen wurden , bewegte sich in

demselben Gleis . Die verschiedenen Ztoischenrufe deuteten� aber

darauf hin , datz viele der Anwesenden doch nicht mit dem vorgesetzten

Kohl einverstanden waren .

6mcht9 - Zeitung «
Gerichtlicher Schutz von Verträge » zur Untergrabung der Grundlage «

der heute bestehenden Gesellschaftsordnniig .

Das Koalitionsrecht der Arbeiter ist , wie selbst nationalliberale
und konservattve Abgeordnete anerkannt haben , eine der „ Grund -

lagen der heute bestehenden Gesellschaftsordnung " . Wer dies Recht
anlastet , verstößt also gegen eine der Grundlagen der heutigen Pro -
duktionsweise . Wer Arbeiter hindert oder zu Hiuderu sucht , einer

Arbeitervereinigung beizutreten , und den Arbeiter hindert , in der

Vereinigung die Kraft zu suchen , welche dem Einzelnen abgeht , und

durch die Androhung gemeinschaftlicher Arbeitseinstellung ein

richtigeres Verhältnis in der Berechnung des Lohnes zum Unter -

nchmergewinn herbeizuführen , seine Lebenslage zu bessern und bei
der Verdingung der Ware „ Arbeitskraft " mindestens die Regeln walten

zu lassen , ivelche bei dem Kauf und Verkauf jeder anderen Ware

heute maßgebend sind , verstößt gegen das »ach langem Ringen im

Gesetz zum Ausdruck gelangte Prinzip der Koalinonssreiheit . Ver -

träge , die das Vereinigungsrecht des Arbeiters zu beschränken
oder zu vereiteln suchen , insbesondere Vereinbarungen , durch welche
von Arbeitgebern die Verpflichtung auferlegt wird , bestimmten

politischen oder gewerkschaftlichen Vereinigungen nicht anzu -
gehören oder aus denselben auszutreten , sind rechtswidrige
Angriffe ans das Koalitionsrecht und Beschränkungen der persön -
lichen Freiheit des Arbeiters . Solche Verträge sind un -

gültig . Das ist von allen Parteien und von der R e -

g i e r u n g wiederholt und feierlich anerkannt . Danach müßte bei

Hochhaltung der gegen Arbeiter angeivendeten Grundsätze der

heutigen Rechtspflege ein Arbeitgeber , der Austritt aus einem
Berein unter Androhung der Entlassung verlangt , wegen ver -

suchter Nötigung , Erpressung und Wuchers
angeklagt werden . In der Praxis sehen wir
das Gegenteil . In offensichtlichem Widerspruch mit den

bestehenden Gesetzen werden nicht solche Arbeitgeber unter

Anklage gestellt , sondern die Beleidigungöparagraphen , die

Paragraphen über Nötigung , Erpressung usw . gegen die Ar -
beiter angewendet , die ihr Recht verteidigen . Dies Auf - den - Kopf -
Stellen aller Rechtsbegriffe und der bestehenden Gesetze bezeugt
sonnenklar der heutigen Justiz , daß sie eine Klassenjustiz ist , die ,
weit entfernt , die Grundlagen der bestehenden Gesellschaftsordnung
zu schützen , durch das Klasseninteresse der zur Rechtspflege berufenen
Organe so verblendet ist . daß sie gar nicht bemerkt , wie sie
den Verstoß gegen die bestehenden Grundlagen der Gesellschafts -
ordnnng gewissermaßen prämiiert . Das tut sie , wenn sie die rechts -
widrigen Ausinnen von Arbeitgebern unverfolgt läßt und die
Arbeiter , die zur Abwehr des Unrechts aufrufen , auf die

Anklagebank zieht .
Diese Prämiierung der Verbrecher und Verfolgung der Ausüber

ihres Rechtes ist bei säst jedem Streik zu beobachten . Sie zeigt ,
gerade weil die Vertreter der Rechtspflege glauben , das Gesetz richtig
anzuwenden , wie dringend erforderlich ein Schutz des Koalitions -

rechts durch Strasbcstimmnngen ist , die gegen Antasten der

Koalitionsrechtsausübung gerichtet sind , und durch Ersatz gelehrter
Ankläger und Richter durch Richter ist , die aus und von allen Teilen
der Bevölkerung gewählt werden .

Verhandlungen , die derartige Betrachtungen auslösen , werden
von uns fast täglich registriert . Wir registrieren heute einen solchen
Fall , der als Nachklang zum Streik der Brauerei -
arbeiter der Brauerei Schönbeck in Neuruppin
bezeichnet werden kann .

Am 2. Juni legten in der Neuruppiner Aktienbrauerei vormals
Gebr . Schäubeck in Nenrnppin 13 organisierte Branerciarbeiter die
Arbeit nieder , weil an dieselben seitens des Betriebs -
leiters das Ansinnen gestellt wurde , aus dem Verband der
Brauereiarbeiier auszutreten . In einem von dem Genossen Hodapp
als Vertreter des Gauleiters verfaßten Flugblatt wurde diese
Handlungsweise des Betriebsleiters , Braumeisters Garbsch in Neu -
ruppin , in scharfer Weise kritisiert . Dadurch fiihlte sich der Betriebs -
leiter beleidigt und stellte bei der Staatsanwaltschaft Strafantrag
wegen Beleidigung . Die Staatsanwaltschaft erhob hierauf
„ im öffentlichen Interesse " Anklage . In dem
Termin am Dienstag vor dem Schöffengericht in Neu -
ruppin beantragte der Staatsanwalt 59 Mark Geldstrafe .
Der Angeklagte legte dar , daß er in Wahrnehmung berechtigter
Interessen gehandelt habe , und daß in einem wirtschaftlichen Kampfe ,
in dem auf beiden Seiten scharfe Worte fielen , nicht jedes Wort auf
die Goldwage des Beleidigungsparagraphen gelegt werden könne .
Das Gericht ging jedoch noch weit über den ftaatsanwaltlichen
Antrag hinaus , es erkannte auf 399 Mark Geldstrafe , im
Unvermögensfalle aus 199 Tage Gefängnis .

Es ist gegen das Urteil Berufung eingelegt . Weniger dagegen
lvendct sich das öffentliche Interesse und RechtSbewußtsein , daß
Genosse Hodapp für ein etwaiges Ausgleiten im Ausdruck
bei Wahrnehmung berechtigter Interessen in die jegliche Kritik
umschließenden Maschen des Beleidigungsparagraphen verstrickt
ist — eine ehrenvolle Narbe mehr im Kampfe um die
Rechte der Arbeiter — als dagegen , daß die Staatsanwalt -
schast glaubte , mit gekreuzten Armen dem rechtswidrigen Angriff
gegen das Koalitionsrecht zuzuschauen und sogar „ im öffentlichen
Interesse " gegen eine Kennzeichnung des rechtswidrigen Angriffs
Anklage erheben zu müssen , und daß das Gericht auf eine exorbitant
hohe Strafe erkannte . Das Neuruppiner Urteil hebt sich nicht al -Z
besonders ausgezeichneter Einzelfall von der im wachsenden Maße
gegen die Rechte der Arbeiter gerichteten Strafrechtspflege heraus .
DaS Signifikante in dem Verfahren gegen den Genossen Hodapp



ßegt gerade darin , da » diese Art des Verteilens don Licht und Schatten
für unsere Justizpflege typisch ist :

Das Ticse hoch , das Hohe tief ,
Das Schiefe grab , das Grade schief !

Die von der Staatsanwaltschaft beherrschte , von den Interessen
der Unternehinerklasse regierte Strafjustiz will und vermag dem
einzelnen Äämpfer für die Rechte der Arbeiter Wunden zn schlagen ,
wider Willen schlägt sie durch ihre Tätigkeit in das Gegenteil um :
sie vernichtet auch bei den im Klassenkampf leider noch auf feiten
der herrschenden Klasse Stehenden den Glauben an die Möglichkeit einer
unparteiischen , den Forderungen der Gerechtigkeit entsprechenden Justiz ,
hängt durch ihre Taten in die noch mit Autoritätsduseleien und
Märchen von unabhängigen , über einer den Interessen der Herr -
schendcn Klasse stehenden vollgepfropften Köpfe die Laterne der Auf
klärung und impft Millionen Indifferenten , vom Leitseil bet Herr
schendcn Klasse bislang noch mitgezogenen Arbeitern die Empörung
über die in Deutschland bestehenden Zustände und das Bewußtsein
ein , daß lediglich durch engsten Zusammenschluß der Arbeiter
der unterdrückten Klaffe , eine Beschleunigung des Sieges der
Gerechtigkeit möglich ist . Heute ist die Macht noch Gerechtigkeit .
Die Gerechtigkeit wird um so schneller zur Macht werde » , je klarer
dem Unterdrückten , der Arbeiterklasse , die Notwendigkeit der Be -
seitigung der Ursachen der heutigen Ungercchligkeit wird . Daß jedes
der tausend und abertausend als Ungerechtigkeit empfundenen Urteile
der heutigen Strafjustiz zu dieser Erkenntnis noch abseits der Sozial -
demokratie Stehende auspeitscht , isi das allein Tröstliche gegenüber
den Verheerungen persönlichen Glucks , die der Hammer der Klassen¬
justiz anrichtet . _

Neknhalten des BiirgcrstcigeS .
Die Berliner Straßenpolizeiverordnung vom 31 . Dezember 1899

ivllte Baunigarten übertreten haben , weil er es unterließ , vor einem
Hanse der Linienstraße am 24 . Januar den beschneiten Bürgcrjteig
vom Schnee zu befreien beziehungsweise die glatten Stellen mit
einem abstumpfenden Material zu bestreuen . Die Verordnung schreibt
dies den Hausbesitzern sowie deren Vertretern für den Fall des
Eintritts von Winterglätte vor . Der Angeklagte lvurde
vom Landgerichte I zu einer Geldstrafe verurteilt .
Auf seine Revision hob aber der erste Strafsenat des
K a m m e r g e r i ch t s das Urteil auf und verwies die Sache mit
folgender Begründung an das Landgericht zurück : Jene Vorschriften
der Polizeiverordnung , die den Hausbesitzern hinsichtlich der Reim -
gung usw . des B n r g e r st e i g e s gewisie Pflichten auferlegen , wären
nur dann rechtsgültig , wenn sie auf einein Rechtssatz — Gesetz ,
Ortsstatnr oder Observanz — beruhten . Mangels eines Orts -
statuts oder besonderen Gesetzes könne in Berlin nur
eine Observanz in Frage kommen . Das Landgericht müsse deshalb
nachprüfen , ob sich m Berlin eine Observanz gebildet habe , wonach
die Hauseigentümer verpflichtet seien , den Bürgersteig vor ihren
Grundstücken ganz zn reinigen oder doch Ivenigstens ihn bei Schnee
und Glätte von Schnee und Eis zn befreien beziehungsweise in
einem passablen Zustand zu erhalten . Eine Polizei ' verord -
nung könne eine solche Verpflichtung nicht schaffen , sondern nur
regeln .

Das Kammergericht hat durch diese den Hausbesitzern scheinbar
besonders günstige Entscheidung , die wiederum in auffallendem
Gegensatze zu der Ansicht des Kammergerichts über auf Behinderung
von �Streikposten abzielende Polizeivcrordnung besteht , die alte
Streitfrage aufgerollt , ob nicht in Berlin die Hausbesitzer sogar zum
Unterhalt und zur Reinigung des Bürgersteigs und der
ihren Häusern zugewendeten Seite des Dammes verpflichtet
sind . Ueber das Ergebnis des für die Sicherheit des Publikums
und die Rechte der Hansbesitzer sehr wichtigen Rechtsfalls werden
lvir berichten . _

Ist eine Regelung der Teppichklopfern durch Polizeiverordnung
Zulässig ?

Für Königsberg i. Pr . war eine Polizeiverordnung erlassen
worden , welche das Klopfen der Teppiche nur an bestimmten Tagen
und zu bestimmten Stunden zuläßt . Frau Grunenberg , die vom
Landgericht zu einer Geldstrafe verurteilt worden war , weil sie
die Verordnung übertreten habe , wurde auf ihre Revision vom
Kammergericht freigesprochen . Zur Begriindung wurde
ausgeführt : DieVcrordnung sei u n g ü l t i g. Sie lasse sich nicht aus Z 6
des Polizeiverwaltungsgesetzes stützen . Allerdings habe das Kammer -
gericht zweinial —Wiesbaden und Zoppot betreffend — gleichartige Ver -
ordnungen für rechtsgültig erklärt . Da lagen die Verhältnisse aber
anders . Wiesbaden und Zoppot seien Kurorte , wo Leute Genesung
und Erholung suchten . Da sei die Gültigkeit insbesondere iin Jntcr -
esse der Orte selbst mit Rücksicht auf § öi des Polizeiverwaltunas -
gesetzes ausgesprochen , weil Heilungsuchende vom Besuche
dieser Kurorte durch die ständige Möglichkeit einer Belästigung
abgeschreckt werden könnten . Mit Königsberg sei das etwas
anderes . Es sei eine große Stadt , da müsse man sich überhaupt
ein bißchen mehr in bezug auf Geräusche gefallen lassen .
llm die Abwehr von Bazillen , also um einen Schutz von Leben und
Gesundheit handele es sich auch nicht bei der Verordnung , denn
dann wäre ja nicht abzusehen , warum das Klopfen nur an einigen
Tagen unterbleiben solle . Das Bürsten erwähne die Verordnung
nicht . Nach allem wäre anzunehnien , daß die Verordnung nur
den Lärm , den das Klopfen verursache , auf bestimmte Zeiten be -

schränken wolle . DaS lasse sich aber nicht durch eine Polizei -
Verordnung machen , denn sonst könnte man so ja auch gegen das

Klavierspiel vorgehen . Die Materie des ruheftörenden Lärms werde

erschöpfend durch Z 360 des Strafgesetzbuches geregelt .
Der Unterschied, den das Kanimergericht zwischen Orten macht ,

in denen weniger oder mehr gearbeitet wird , dürfte nicht zutreffen .

Weiln in § 6i des Gesetzes über die Polizeiverwaltung als Gegen -
stand der ortspolizeilichen Vorschriften aufgezählt ist : „alles andere ,
was im besonderen Interesse der Geineinden und ihrer Angehörigen
polizeilich geordnet werden muß " , so ist schlechterdings unverständ -
lich, weshalb die Polizei , wenn sie überhaupt ein Regulativ für
Teppichklopserei in Gemeinden sollte erlassen dürfen , dies

Rechts nicht für Gemeinden haben sollte , deren An -
gehörige infolge der lebhaften Tätigkeit und deS lebhaften
Geräusches ein besonders lebhaftes RuhebedürftnS haben . Die
Entscheidung ist um so ausfallender , als nach der freilich völlig
verkehrten Ansicht des Kammergcrichts die Polizei für Königsberg
und andere große Städte das Recht , „ im Interesse der Ordnung ,
Sicherheit und Leichtigkeit des Verkehrs " Verordnungen zu erlassen ,
die das reichs - und landesgesetzlich gewährleistete Recht gefährden ,
die Straßen zwecks Streikposienstehens zu benutzen . Im übrigen
kann freilich auch jene Polizeiverordnung ( Teppichklopfen ) uuter Um -
ständen unter die Strafbestiinmung des § 300 Ziffer 11 Straf¬
gesetzbuch ( wer ungebührlicheriveife ruhestörcnden Lärm erregt )
fallen .

_

Unterschlag , mgrn in einer Betriedskrankcnkassc .
Ein Beamter einer Betriebskrankenkassc , der Buchhalter Gnanck ,

hatte sich vor dem Landgericht Chemnitz dieser Tage zu verantworten .
Innerhalb eines Jahres hat er 1677,35 Mark unterschlagen . Die
Unterschlagungen wurden ihm leicht gemacht , tveil schon bei der
Hergäbe des Geldes , das G. in jedem einzelnen Falle verlangen
inußtc , lässig verfahren wurde . S » konnte er Rechnungen ztvei -
mal in Verschiedenem Zeitraum vorlegen und er erhielt
das Geld . Bei den Abrechnungen fälschte er dann die Addierungen
und Uebertragungen . Der Beamte der Aufsichtsbehörde und der
Vorstand der Kasse haben sich auf die addierten und übertragenen
Endzahlen verlassen und sich so täuschen lassen . Es ist Ersatz ge -
leistet worden und die Firma hatte von einer Strafanzeige abgesehen .
Durch Denunziation gelangte die Sache zur Kenntnis der Straf -
behörde . Gnanck lvurde mit a ch t M o n a t e n G e f ä n g n i s in
Strafe genommen . _

Arm mib Reich .

Siebzig Jahre hindurch straffrei gehalten hatte sich der jetzt
dreiund sieb zigjährige Handarbeiter Jahn aus Hartha ,
bis er vor drei Jahren Ivegcn Unzucht mit Kindern sich straffällig
niachte . Wegen desselben Deliktes stand er jetzt abermals vor den
Richtern des Chemnitzer Landgerichts , die ihn in geheimer Ver¬
handlung z n zw ei Iah reu Gefängnis verurteilten . Dem
alten lvianne , bei dein der körperliche und geistige Verfall offen zu -
tage trat , stand ein ärztliches Sachverständigengutachten nicht
zur Seite , da ? ihn vielleicht bezüglich der Verantwortlichkeit
seines Tuns entlastet hätte . — Bor ihm hatte der
frühere Zollaliltsatzessist Kappauf , der Sohn ver¬
mögender Eltern , auf der Anklagebank gesessen . Das
zivciundzwanzigjährige Herrchen hatte ein lustiges Leben
geführt und sich dabei an amtlichen Geldern vergriffen , die er bei
der Post einzuzahlen hatte . Als der Vorgesetzte den Posteinlieferungs -
schein begehrte , war K. ins Gedränge gekommen , hatte das Geld
sich verschafft und nachträglich eingezahlt . Da der Poslbeanite ihm
nicht zu Willen war , ein früheres Dalum zu schreiben , nahm er die
Aenderung selbst vor . Das wurde aber entdeckt und K. wurde nun . . .
in eine Nervenheilanstalt gesteckt . In der Verhandlung , in der
er sich lvegen Urkundenfälschung zu verantworten hatte , standen ihm
zwei ärztliche Gutachten zur Seite . Ein gerichtlicher ärzt -
licher Sachverständiger fungierte als Obergutachter . Diese bestätigten
die Behauptung des Angeklagten , daß dieser psychopathisch belastet
sei und an epileptischen Dämmerzuständen leide ; träten diese ein , so
fei die freie Willensbestimmung ausgeschlossen . Gestützt auf diese
Gutachten erkannte das Gericht auf Freisprechung .

Ein eigentümliches Glück , daß die Verrücktheit voii Angehörigen
der herrschenden Klasse oft erst erkannt wird , wenn sie vor �deni
Strafrichter stehen . ._

Vermilcktes .

Ein furchtbares Eisenbahnunglück ereignete sich gestern früh
in der Nähe von Grantham auf der Great Northern Linie . Der
Grpreßzug nach Schottland , der die Kins - Crcw - Station in London
gestern abend vollbesetzt verlassen hatte , entgleiste in unmittelbarer
Nähe der Station Grantham , und die Lokomotive sowie einige
Waggons fielen über eine Brücke auf die Straße etwa zehn Meter
hinab . Innerhalb eines Augenblicks war von dem ganzen Expreß -
zug , der eine sehr große Geschwindigkeit gehabt hatte , nichts als
ein Trümmerhaufen übrig geblieben . Die Trüimner fingen sofort
zu brennen an , und bald stiegen Flammen hoch auf der Unglücks -
stelle . Viele Passagiere waren unter den Trümmern festgeklemmt ,
und ihre Hülferufe Ivaren erschütternd . Man befürchtete eine zeit -
lang , daß alle Personen , welche unter den Trümmern lagen ,
lebendig verbrennen würden , doch gelang es , viele Passagiere zu
retten . Aerzte wurden schleunigst aus der Stadt geholt , um den
furchtbar Verletzten die erste . Hülfe zu leisten . Die Eisenbahn -
bcamten und einige herbeigeeilte Herren arbeiteten mit ver -
zweifelten Anstrengungen , um die Verwundeten aus ihrer furcht -
baren Lage zu befreien . Vier Personen , welche ans den Trümmern
hervorgezogen wurden , starben auf der Strecke innerhalb einiger
Minuten . Die Exchange Telegraph Companh meldet , daß zehn
Personen getötet und sechzehn verletzt wurden , lieber die Urfache
der Katastrophe sind die Untersuchungen noch . nicht abgeschlossen .
Man glaubt , daß der Zug auf ein Nebengleis geraten war und
die Bremsvorrichtung dersagte .

London , 20 . September . Es ist jetzt festgestellt , daß bei de «

Effenbahnunfoll von Grantham zehn Personen getötet und sechszehn
verletzt wurden .

_

Dockbrand in Buenos Aires .

Wie die Blätter meldeten , enthielten die Docks , in denen Feuer
ausgebrochen war , 30 000 Tonnen Waren meist deutscher Herkunft .
Der Verlust werde auf 5 Millionen Piaster Papier geschätzt . Die

Entstehungsursache des Feuers sei noch nicht bekannt , 5 Beamte

seien verhaftet . Das Depot , welches 2 Millionen Frank kostete ,
ist vollständig zerstört . _

Nene Erdstöße .

Aus Villavcrcia wird unterm 20 . September gemeldet : Gestern
wurden hier neue Erdstöße verspürt . � Der Fluß Rossa da Toera ist
aus den Ufern getreten und hat die Stadt überschwemmt . Mehrere

Personen , darunter der Bürgermeister , sind ertrunken .

Palermo , 20. September . Gestern abend und heute nacht er »

eigneten sich hier neue Erdstöße , ebenso auch in Trabia und Ter »

mini , wo sie nicht mit besonderer Heftigkeit auftraten . Die meisten
Häuser zeigen große Riffe und sind unbewohnbar geworden . Die

Bevölkerung beider Orte lagert auf offenem Felde . Die Behörden
beider Orte haben die Regierung dringend um die Zusendung von

Zelten und Lebensmitteln ersucht .
Wie » , 10. September . Wie hiesige Blätter aus Toblach melde » ,

wurden im Ampezzotale in vergangener Nacht vier leichte Erdstöße
verspürt .

Bei dem letzten Taistm in Hongkong

sind , wie ein gestern mittag eingelaufenes Telegramm berichtet ,
5000 Chinese » ums Leben gekommen . Der insgesanit angerichtete

Schaden beläuft sich nach vorsichtiger Schätzung auf 20 Millionen

Dollar .
Weiter wird telegraphiert :
Hongkong , 20. September . Die Mehrzahl der Eingeborenen von

Sanpangs ist bei dem Taifun umgekommen . Polizei und Zivil -

Personen retteten Hunderte von Eingeborenen . Em japanisches Schiff
allein 60 Personen . Die Chinesen belagern die Polizeiwachen , um

die Toten zn rekognoszieren . Es herrscht jedoch vollständige Ruhe .
Die öffentliche Meinung ist sehr aufgebracht gegen die Leitung des

Oberservatoriums , welches den Taifun nicht rechtzeitig angekündigt

hat . Der englische Kreuzer „ Terrible " ist hier eingetroffen , ohne
etwas von dem Cyklon bemerkt zu haben .

London , 20 . September . König Eduard beauftragte den Kolonial -

minister , der Bevölkerung von Hongkong telegraphisch seine Teil -

nähme an der Katastrophe auszudrücken .

ßmfbaftcn der Redabtton .

Tic jnriftififie Sp' rechftnnde findet «nocheiitiiglich vo » 7",i bis O1/» Uhr
nbcndS statt . <«cöff »ct ? Uhr . Soniiabends beginnt die Sprechstunde nm
V Nhr . Jeder Anfrage ist ei » Buchstabe » nd eine Zahl als Merkzeichen
beizufügen . Briefliche Antwort wird nicht erteilt .

P . H. IUI . Ein Verzeichnis der gerichtlichen Sachverständigen jinbot
Sie im zweiten Teil des AdrcßkalenderS . — T. S . 100 . Eine Forderung
für gcliejcrte Waren verjährt in zwei Jahren und , falls die Waren zum
Gclverbebewieb geliefert waren , in vier Jahren , voin Ablaus des Jahres ab
gerechnet , in dem die Forderung fällig lvurde . Jede Anerkennung unter -
bricht die Verjährung . — Tischler . Wenn Sie volljährig ( über 21 Jahre
alt > sind , so ist der Vertrag nur rückgängig zu machen , wenn Sie die von
Ihnen behnuplcte Jrrtumserrcgung bclueisen . — F. t . 100 . Aus einem
Stück . — K. F . 100 . 1. Ja . 2. Vier Wochen , Abmeldung braucht nicht
zu erfolgen . — Halleschestr . 10 . In solchem Streitsall hätte das Vor -
mnndschastsgericht zu entscheiden . — M. B. Ja . — ®, B. 705 . Nein .
— E. B. Wenden Sie sich schlelmigst an einen Arzt ; je früher Sie seinen
Rat erhalten , desto schneller kann die Plage beseitigt werden . — ' A. 100 .
Die nach dem 27. April aufgewendeten Kosten müssen Sic nach dem Ver -
trage bezahlen . - P . St. 666 . Nein . — G. A. 4. 1. Nein . 2. und
8. Ja . — Schirrmacher . Ohne Einsicht in den Vertrag nicht zu be -
antlvorten . — W. bl . 160 . Wenden Sie sich an clncn Schuhmacher .
Wir lehnen es grundsätzlich ab, derartige Fragen zn beantworten .
— H. 100 . 1. Der Schwager soll den Antrag aus sofortige Freilassung
an die Anstalt und an das Amtsgericht richten und sich eventuell der Hülse
eines Anwalts bedienen . 2. Bruns und Dr . Wehl . — H. K. 76 . Sterbe -
gcld ist zu zahlen , Witiven - Unfallrente nur dann , wenn der Tod nach weis -
lich in ursächlichem Zlisammenhang mit der Unsallrcnte steht . — I . K. 106 .
1. Leider nein . 2. Wcndeii Sie sich an elnei : Anwalt , zu dem Sie Vertrauen
haben . Wir lehnen grundsätzlich die Empschlung bestimmter Anwälte . Aerzte zc. ab.
— H. H. 6. Ja ; Sie können beim Amtsgericht ans Abholung und
Zahlung klagen . — P . A. Hit . 1 —8 . Nein . 4. Schwerlich . Sie müssen
Rückkehr und Herausgabe des Kindes verlangen , eventuell klagen . —
O. K. 666 . Sämtliche Waren müssen erst bezahlt sein , che Sic Eigen -
tümer werden . — Kidd 56 . Wir vermögen nur vor diesen und ähnlicfien
Heilmittel - Anpreisungen zu warnen . Nützlich find sie nur für den Verkäufer .
— K. V. 14 . Ja , ist nach tz 178 des Strasgcsetzbuchs mit Gefängnis
bis zu zwei Jahren strafbar . — Dachschaden . Die Polizei
hat damit nichts zu _ schaffen . Klagen Sie aus Beseitigung
des Mangels und aus Schadenersatz beim Amtsgericht . — A. Nein .

ßnefkalten der Expedition .
Patienten in Beelitz , Buch usw . Diejenigen unserer Abonnenten ,

die noch während des ganzen - nächsten Monats in der Heilstätte bleiben ,
wollen uns ivegen der Ueberweisung von Freiexemplaren sofort ihre Adresse
einsenden , da bei verspäteter Bestellung die ersten Nummern des neuen
Monats von der Post nicht geliefert werden . Alle Adressen müssen jeden
Monat neu eingesandt werden .

Für de » Int , alt der Inserate
übernimmt die Nedaktion dein
Publitni » gegenüber keinerlei

Bcrnntwortn »g.

Ukearer .
F r e i t a g , 2 l. September .

Ansang T/t Uhr .
Opernhaus . Carmen .
Schauspielhaus . Klein Dorrit .
aöeften . Das Wintermärchen .
Lortzing . Fra Diavolo .
Deutsches . Das Wintermärcheu .

Ansang 8 Uhr .
Berliner . Shcrlock Holmes .
Sckiiller O. iWnlliicr . Thealer . )

Das Lumpengesindel .
Schiller K. ( Friedrich Wilbelm -

slädlisches - Tbeater ) . Jugendlieve .
Die Dienstboten .

Lessing . Fuhrmann Henschel .
Neues . Bürgerlicher Edelmann . Der

Stammgast .
Kviilisckie Oper . Hoffmanns Er¬

zählungen .
Residenz . Triplcpatlc .
Driano » . Der Hausfreund .
Lnstspielhaus . Das Friedensdors .
Zentral . Tausend und eine Nacht .
Kleines . Man kann nie wissen .
Varl Weiß . Adele .
Deutsch - Amerikanisches . Im

wilden Westen .
Thalia . Wenn die Bombe platzt !
Luisen . Die Jungsrau von Orleans .
Walhalla . Spezialitäten .
SArtroPol . Geschloffen .
Apollo . Berti » im OmnibuS . Spe >

ziatitäUn -

Kasino . Alexander der Große . ■

Folie » Gaprice . Der General -
Konsul . Sünden der Bäter .

Wintergarten . Spezialitäten .
Pasinge . Spezialitäten .
Rctchshallen . Stettiner Sänger .
Urania . Tnnbcnstraße 4K/4i >.

Abends 8 Uhr : Die Mosellande
und ihr Weinbau .

Sternwarte . Fnvalidenstr . S7/S2 .

Ferdinniid llonmi

Berliner Thealer .
Heute und folgende Tage :

Hkerlock Holmes .
_ Anfang 8 Uhr . _

Heues Theater .
Abends 8 Uhr :

Der bflroerlictie Edelmann .

Der Stammgast .
Sonnabend , Sonntag ,

Dieselbe Vorstellung .
Montag :

Kleines Theater .
Abends 8 Uhr zum 85. Male :

Ein idealer Gatte .
Montag zum erstenmal : » an bann

nie «ieoon . ( Der verloren « Vater . )
Komödie in 4 Akten v. Bernard Shaw .

Dienstag : H. m kann nie wlsten .

Zentral Theater .
( Operette ) . Abends 8 Uhr :

Tnusend und eine Uncht.

Koimsehe Oper.
Heute abend 8 Uhr :

Sonnabend ; Hoffmanns Erzählungen .
Sonntag nachmittag und abends ;

Holtmanns Erzählu ngen . _

' Urtzing - Tbeater *
D Beilealliancestr . 7/8 . D
Freitag , don 21. Sept . , 7' / , Uhr :

Fra Diavolo *
Abonnements gültig .

Morgen nachm . 3 Uhr : Die Räuber .
Abends 7' ) , Uhr : DerWaffenschmied .

Jtixdorler Theater
Bergstr . 147. Leitung : Julius Türk .

Sonntag , den 26 . September :

Othello .
Tranerspie ! in 5 Akten von William

Shakespeare .
Anfang VI. Uhr . Parkett 1 M.

Luisen - Theater
Reichenbcrgcrstr . 34 .

Jungfrau von Orleans.
Sonnabend ; Eine Nacht in Berlin .
Sonntag nachmittag : Ein Kind des

Glücks .
Abends : Jungsrau von Orleans .
Montag : Eine Nacht in Berlin .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Heute im Theater 8 Uhr :

Die Mosellande und

ihr Weinbau .

Täglich ab nachmittags 5 Uhr :

Großes

Eintritt 1 M. . v. 6 Uhr ab 50 Ps.
Kinder unter 10 Jahren die Halste .

Deutsch - Amerikanisches
THEATER . Köpenickerstr . 67- 68.

Jeden abend 8 Uhr :
Zum Gastspiel Ad. Philipp .

31 .
Male ;
Sonntag nachm . 3 Uhr halbe

Preise ; „ Uebern großen Teich . "

3m wilden
Westen .

Lustspielhaus .
Abends 8 Uhr zum erstenmal :

Idn » ErledcnsdorQ
Morgen : Das Friedensdorf -

Melropol - Theater
Heute Freitag , 21. September :

ticticliloM . cn .
Sonnabend , den 22. September ,

zum erstenmal :

815 Der Affe als

( P The Seldoms
plastische Darstellungen .

1 Dame und 8 Herren .

10°° Berlin im Omnibus .
IPf Erste Nachmittagsvorstellung
Sonntag , den 80. September , nachni.
3' / , Uhr , mit dem vollständig grollen

Speriaiitäten - Programni .

V. Noacks Theater .
Direktion : Rah. Dill . Brminenstr . 16.

Maria Magdalene .
Bürgerl . Schansp . in 4 Akten V. Hebbel .
Ans. 8 Uhr . Entrec 66 bis 75 Ps.

Ehren - und VorzugSkarlcn gültig .
Sonnabend : Extravorstell ' ung.

Lockere Zeisige . GejangSposse .

Bernhard Rose- Theater
Gesundbrunnen , Badslraße 58.

Die relegierten Stndenten .
Lustspiel in 4 Akten v. Roderich Benedix .

Kassenerösfnung 7 Uhr . Ans. 8 Uhr .
Billcttvorvcrlaus von 11 —1 Uhr an

der Theaterkasse .

Spiehernstr . 3, am NUrnbergerplaiz .
Wegen der jüdischen Feiertage

S« « vl » lo « > » en .
_ _ Nächste Vorstellung - MA

öoniltag , den 23. September lS06 .

Uitiälltei ' Mhhmttzi' sgi' ».

Tolles Caprice
ünienslr . 132, Ecke d. FriedrichslraBe .

Zum 21. Male :

Der Generalkonsul nna
Die Sünden der Väter .

Anfang 3 Uhr.
Vorverkanf b. Wertbeim n. an

der Theaterkasse 10 — 2 Uhr .

WoffPrattr-firS
Kastanien - Allee 7/9.

Freitag , den 21. September : SB



Hnlte Freitag , dc » 2l . September er. ,
abends präzise 7' / , Uhr :

Dab aiiertaniitc Sensation - Z- Progr .
Jede Rnmiiicr neu u. ein Schlager !
Ferner : Wirklich Phänomen . Leistung .

Hier »och nie gesehene

Wilde Dressur
der

if
direkt von Amerika

«lgesiihrt von lienelelissn .

Äugcrdcm zum erstenmal : Neu !
I . v »

ausgezeichnete Lilstghinnastiker .
Demnächst Aiistrclcn von

Neii ' orv . Rußlands
bester Clamn und Satiriker .

Sonntag 2 Vorst . , nachm . H' h Uhr
ein Kind srei und abends Tl2 Uhr .

Dircltion Richard Alexander .
Heute und folgende Tage Ans. L Uhr :

Dniplepsttv .
Schwank in ö Akten v. Tristan Bernard

und Andre Godscrnaux .
Sonntag , 23. Sept . . nach in. 3 Uhr :

Die ijöljlf des iiilven .

Kasino - Theater
Lothringerstr . 37. Täglich 8 llhr

Alexander der Große

von Emil Thomas und Ädoll Selig.
Vorher das Eröffnungsprogramni .

Sonntag nachm . 4 Uhr : «aitamo
vonivaell .

( lastsxiol

Josefine Dora
in der Komödie

„ Rlecke "
mit dem Schlager

j „Emil du bist eene Pflanze".
t Außerdem

\ U erstklassige Spezialitäten!�
Trianon - Theater .

Ansang 8 Uhr .

Der Haussrennd .

SINSlIS '
lk - nete - Uiestee

>Veindergsveg lS/20
am itasentdaler ? or .

Täglich abends 8 Uhr :

Lkevslier Ikorn
„ Iin Vr - Jinnil » ! ! « ! « . "

Das fesche Danien - Regiment
8 Germanias .

Ilnn » mit neuen
aktuellen Schlagern u. die übrigen

glänzenden Spezialitäten
Rauchen überall gestattet I

kröbels älleriei - Ikeslei '
schönhaitser Allee 148.

Jeden Sonntag und Donnerstag :

flonzert Theater . Spezialitäten.
Stets erstklassige Nicsenspiclsolgc .

Nach der Vorslellung : <«i ' . D» ! » » .
Tanzlcitung : 8 Ssedoe .

Ans. Sonntag 5, Donnerstag 8 Uhr

Palast , fheater .
llur gslr . 24, 2 »in . v. Bahnhof Börse .

Täglich 8 Uhr . Entrce 50 Pf .

Das Riesen-Septemiier-Programm .
Vondaro , Dressur . Daymters , Akrob .

Franz Gorrb . Leopard Truppe .
Mandita . Hee und See .

Carmanelli Duo sowie

8 erstki . Nummern 8

Ztl Sommerleutnlmt .
Fnmilicnkarten , zum halben Kassen

preis gültig , in Barbier - , Friseur « und
Zigarrcngeschästen gratis zu haben .

e olosseum
llrCHdeneriittr . » 7 .

g C crut Iii « w« iso 1 C
« pexInlitlUen

Tilglich : Konuert - u . Volle «

If abarett .
( Ohne Weinzwang . )

Sanssouei . sÄ8 ;
Direktion Wilhelm Reimer .
Solmtg . , Montg . Donnerst .

üollmanns Nordd. Sänger
und Tauzkränzchen .

Stets neues
hochilllercssant . Programm .
Sonnt . Bcg. 5, Wochcnt . 8 U.
Jcd . Dienst . Thealerabend .

( Loeve - llnsemble )

Zirkus kusch . |
Freitag , den 21. September c

abends 7' / , Uhr :
KomtMchcr Aalaabcnel .
Die größte Tiger - nnd |

l . dsvengrupne
im Ringkampfe m. d. Dompteur I
Willi Peters . Noch nie gezeigt I s
Herr KrnHt Srliuiiiiinii

m. s. phänomenalen Ncudressuren . s
IkRIIe . l . eriH I «» ) »>.
Demimondaine - Reiterin .

Herr Barlchardl - Foottit , Schuir .
Em Rendevauz i. d. American Bar j
sowie Austreten jämtiicher neu -
engag . ZAinstler ui Künstlerinnen !

« « hUlSr .
Schiller - Thealer 0. ( Wallner - Theater ) .

Freitag , abends 8 Uhr :
Idn « I - l « » » pei >ge « liideI .

Tragikomödie in 3 Auszügen von
Ernst v. Wolzogen .

So » nahe ii d. abends 8 U b r :
Frau Inger von Oeatrot .

Sonntag , nachm . 3 U h r ,
ZIarla Stuart .

Sonntag , a b c Ii d S 8 U h r :
. Iiigeud .

ThStttSr .
Schiller - Theater N. ( Frtedr . Wilb . TH. )

Freitag , abend » 8 Uhr :
dfugendHebe .

Lustspiel von Aböls Ailbrandt .
Hieraus : Die Dicnatboten .

Lustspiel von Roderich Benedix .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

IIaaeu » aaua Tttebter .
Sonntag , nach m. 3 Uhr :

Web ' dem der lligt .
Sonntag , abends 8 U b r :

Da « I . umpeiigealudel .

ürojikr Lchlg klL5

5röfjnung5 ' ?rogrsmm8.
Dobert diteldl . Humorist . .
Gas Erntetest , engl . . Baliotstszeno .
Bonhair Gregory , Akrobat . - Truppe .
Mia Werber , Sängerin .
Ida Füller . Kantäsie - Tänzorin .
Chung Ling Soo, chin . /auberkünstl .
De Will Burns und Torrance ,

amerikanische Exzentriks .
Die Pissiutti , Keitnkt .
Ferry Corwey , musikal . Clown .
Price u. Toledo , Kontorsionisten .
Oer Biograph .

Am Königslor — Am Friedrichshain .
48. Sommer - Saison .

Jeden Sonntag :

Extravorstellung
neuer Spezialitäten .

Kall n . VolksbelnstiMgen .
Ansang i ' lt llhr . — Gnticc 30 Pf.

An Wochentagen ist Saal n. Garten
an Vereine zu vergeben .

Kvivhshshon .
Täglich :

Ztettiner
Länger

Slnsang
Wochentags
8, Sonntags

7 Uhr .

Sustav

Behrens

Theater ,
Berlin O. ,

Frankfurter
Allee 85.

Kolossaler Erfolg
AM - des sensationellen neuen " MA

Septembkr-Prograiiuiis .
Sit! Nummern .

Ansang Vi , Uhr . Sonntags 5' / , Uhr .

Buggenhagen
Dlorltaplata .

Täglich !

Gustav Goltschalk' s
humoristische Konzerte .

Zentral - Verband der Stukkateure.
- Filiale Berlin . -

Sonntag , den 23 . September , nachmittags 5 Uhr :

■ Qoethe = Abend ■

unter kUnstlerischer Leitung das Vereins zur Förderung der Kunst

in den Bnülkersblcn , Kaiser Wilhelmstr . 18 m.

Mit w i r k e n d e : KgL Hofopernsängerin Maria KnQpfer —
Johanna Meyer — Sydney Biden , amerikanischer Konzertsänger
— Dr. Kurl Walter Goldschmidt und Dr. Gustav Main .

Abendkasse findet nicht statt . Einlaßkarten ä 40 Pf . nur bei
den Hülfsknssierorn des Vorbandes und im Verbandsbureau ,

Straßburgerstr . 17. — Telephon Amt III , 1447.

Kollegen , Freunde und Bekannte ladet ergebenst ein

181/6 Da « Festkomitee .

Mitglied deS Arbeiter - Rndsnhrer - Bnndes „ Solidarität ' .

Sonnabend , den ÄÄ . September Iva « :

lZroAer Ausflug zur Werderschen Baumblüte

veranstaltet zur Feier des

2 . Stiftunss s Festes
in den Gesamträumen der „ Neuen Welt " .

. Hasenheide I . V8/I14 . ( Größtes Lokal Berlins . )

Großartige Blütendekoration , herrliche Blütenlauben mit ObftweinanSschank .
In den drei Sälen bei vier Kapellen Tanz . Kunst « und Reigensahren ver -
schiedener Vereine . Austreten einer Hererotruppe in ihren Gesang - ,
ziinsil « und radsportlichen Vorführungen . Austreten der kleinsten Schuh -
Plattler der Welt vom Starnberger See . Austreten der VollShumorislen
Vieinert und Balzö . Im Speisesaale ( Bauernschänle ) . humoristtsches
Konzert einer oberbayerischen Bierlapelle , Bauernioirt mit historischen
Raritäten . Humoristische Gesetze�paragraphen und Liedertexte , Polizei -
wache , Rutschbahn , Dudelsackpseiser , Schalmeibläser , Leierkasten usw. Die

Ausführungen werden durch farbige Scheinwerfer beleuchtet .

. Aukaug 9 llhr . Eintritt SO Pf .

Einen amüsanten und unterhalwngsrelchen Abend versprechend , ladet
freundlichst ein Das Festkomitee .

KB. Mitglieder erholten Billetts in den Abteilungsversammlungen sowie
in der Genossenschast Oderbergerstr . 30.

Sonntag , den S3 . September : MT * Sämtliche Adteilungen nach
Pichelswerder ( Freund ) . Start ! nachmittags VI , Uhr an den bekannten
Abteilungsstarts . 14/12

GROSSE

Dahlien-(Georginen)-Aussteliung
vom 14 . bis SS . September in der

Westhaiie des Landes - Aussteilungsparkes
Eingänge sowohl von der Kunst - Anaatellnng als auch

von der Invalldenatraße .

Eintritt 50 Pfennig

2284L * Deutsche Dahlien -Gesellschaft.

IC ] ■ c

J
Berlin * und Umgegend .

I

Sonnabend , den 29 . September lOOO , abends 8' / , Uhr , in den Qcsamtrauroon der
Brauerei Frledrichahaln ( am Königstor ) :

KS 2 . Stiftungs » Fest . § > #

Konzert iSSSiÄÄÄ Festrede : d , «. . . l, . ,, « « .

Rezitationen : Laurence Gesangsvorträge : Ge"unBge�0,n
TurneriSChe Aufführungen von Mitgliedern des Vereins .

DASn - ckMlrataMzaM von Mitgliedern des np finT Herren , die am Tanz teil -
iceigemanren A. - K. - B. „Solidarität " , i nehmen , zahlen 30 Pf . nach

Elntrlttakartcn a 30 Pf . sind im Bureau des Vereins , Berlin C. , Stralauer -
straße 13/14 , I, von 11 — 1 und 5— 8 Uhr , zu haben . 268/10 *

Um regen Zuspruch bittet Da « Featkomitee .

- IT = = " «

I

t-Äusstellungs-
Biograph- (st . l0 «i . )

Theater lebender

Photographien mit
abwechselndem

Abnormitäten - Progr .
Vorbindung mit größter Films -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neueste Bilder .
♦ Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

Odo Prilzkow , Milnzstr. 16.

H . Zimmermann
Berlin SO. Jnweüer Oranienstr . 206

Gold - und Silberwaren - Fabrik ,
Uhren - Großhandlung . 16631 . *

Eigene Werktlalt für Neuarbeil «. Reparatur .
Streng reell . — Billigste Preise .

ZentraHeM der Maurer

Zwolgvercln Berlin .
Sektion der Putzer .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Mitglied

Georx Berg
am 18. September verstorben ist.

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung sindel am

Freitag . den 21. September ,
nachmittags 4 Uhr , von der
Leichenhalle des Thomas <Kirch -
hoses , Hermaiinstrage , Rixdors ,
aus statt .
l 34/17 I . A. : «. Neumann .

Verband der Fabrik-, Land-,
miUeiterund ürbeileriniieii

Deutschlands
Zahlstella Charlottenburg .

Den Kollegen zur Nachricht ,
dah der Kollege

Paul Prophet
am 18 September gestorben ist.

Die Beerdigung findet am Frei -
tag , den 21. d. M. , nachmittags
4 Uhr , von der Leichenhalle des
Krankeuhaiises Moabit , Birten -
straße , aus statt .

Rege Beteiligung der Mitglieder
erwartet Die Drisverwaltung .

Beerdigungsverein
Berliner Zimmerleute .

Am 18. d. M. starb nach langem
Krankenlager im Atter von 60
Jahren unser Mitglied , der
Zimmerer -

Karl Brosowsk� .
Ehre seinem Andenken I

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 23. d. M. , nach -
mittags 3' / , Uhr, von der Leichen -
Halle des neuen Luisen - Kirchhoses ,
Hei- nianiistrafie , aus statt .

Um zahlreiche Beleiliaung ersucht
l393b Der Vorftnn » .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß unser
lieber Sohn und Bruder , mein
lieber Bräutigam , der Buchbinder

Hermann Engel
nach langem , schwerem Leiden am
20. Sept . früh 1 Uhr verstorben ist.

Familie Engel . Minna Nelhieh .
Beerdigung wird noch bekannl

gegeben . 13856

Dr . Simmel ,
Spezialarzl sür 137/13 *

Baal - nnd llnrnlvidcn .
10 — 2,5 — 7. Sonntags 10 —12 , 2 — 4.

Glänzende Existenz .
Wirklich soliden und nüchternen

Schlossern und Monteuren ic. geben
wir schon bei geringer Anzahlung
Wotordroschlen . erstklassige Marken .
Am besten übernehmen 2 Reslektanten
einen Wagen . . *

Berliner Automobilhaus - u. Industrie -
Gesellschaft m. b. H. W. , Uhlandstr . 170 .

. Jghrrader ! Billig ! ,
A 48 , ». w. ".

MMfllSOMk�SL
Fr «il *af
• Ii. ««Kr

• k &n frtmtt«.
. . . . .»•*. «»0

UAmKUmK« . . . » W. f M. » -
r»»»p»wp«v . . . . . .. . . 0 80, 1.16
P«da)« 9 99. LVO SHt«l >«. 5-6«
■•t«rr6#«r 190, »5» <7S. 4S0 » 0
ZunIktnMs 0 60 Uol«fd»*k«n
■Cf AVATBtKR hBUftl. •e6««n. kaltfear.
Rnhmcnbrütii« 8 50 EfD«illirr «n 8 60
r»brr«dk«t«!oc ' 27 MotorrmdkataJo* ' 27
fTiti» eni (.-anka. WitderTfrklnfcr FUtatt

Willi Haussherr
BwÜb127 All« JaoobalruM 93.

in a " en

FGvTvv Preislagen.

R. Weidnerjntraaelier
Dresdenerst . ! 00,pZedn#. r . r .

HilbueriRtei , Gänse . Tauben, empf .
in g roster Auswahl reell u. billig
■Wcgiici - , 80. , Hariannenstr . 84.

Wir empfehlen 234/19 *

Parteitags - Protokolle
die ein reiche » Material zur Geschichte der Partei , ihrer Kämpse , ihrer Gr- und »
sähe , ihrer - Taktik bieten . Nachstehend heben wir die Hauptpunkte der Ver -
Handlungen aus der jeweiligen Tagesordnung in summarischer Inhaltsangabe

hervor :

Neuorganisation : Programiurede Liebknechts : Stellung
zu Streiks und Boykotts : Auseinandersetzung mit
den . Unabhängigen " . M. —,50
Festsetzung de » Programm » ; Brogrammentwürse ;
AuSschlufi der . Unabhängigen " : Taktik der Partei .

St . - . 50

« ergriffen .

Gewerkschastsbeweguiig : Antisemitismus : Wahlrecht
und Beteiligung an preichischen LandtagSwahlen .

M. — ,40
BudgetbewilligungSsrage in den Landtagen : Agrar .
frage : Trusts , Ringe und Kartelle . M. —. 25
Agrarprogramm : Hausindustrie .

M. - . 30 , geb. M. —. 50

Bergriffen .

Preußische LandtagSwahlen : Militarismus .
Broschiert M. - . 35

KoatitionSrecht : Bergarbeiters chutz : Preußische Land »
tagSwahlen : Zoll - und Handelspolitik .

Broschiert M. —. 35 , gebunden M. —. 60

Bergriffen .

Weltpolittk : VerkebrS - und Handelspolitik : Taktik bei
den LandtagSwahlen : Anhang : Bericht über die
Frauenkonserenz . Broschiert M. —. 50

Vergriffen .

Arbeiterverficherung : Kommunaipolittl :
konserenz .

vergriffen .

Maiseier : Amsterdamer Kongreß : OrganisationSsrag «;
Fall Schippel ; dritte Frauenkoiiserenz .

Broschiert M. —. 70 , geb. M. 1, —

irauen -
. —. 60

Jlrotelwllf iift Internationaltu Arbeitkr-Kongresst.
Paris

Zürich
London

Paris

1889 . Mit einem Vorwort von SB. Liebknecht .
Berichte der Delegierten der einzelnen Länder : Ab-
schaffiing der stehenden Heere : Maiseier . M. —,25

1893 . Stellung der Partei im Kriegssalle : Agrarfrage :
Generalstreik . M. —,50

1896 . Politische Aktion : wirtschastliche Aktion ; Erziehung und
körperliche Entwickelimg . M. —,20

1900 . Der Kamps um das allgemeine Stimmrecht : die
Eroberung der politischen Macht ; Kolonialpolittk : der
Sozialismus in den Gemeinden . M. —,20

1904. Internationale Regelung der sozialistischen Politik
(Taktik ) , Kolonialpolitik . Auswanderung und Ein -
Wanderung , Generatstreit , Sozialpolitik und Arbeiter -
Versicherung , Der Achtstundentag . Trusts und Arbeits .
losigkeit . M. . 1, —, Agitationsausgabe M. —,40

Expedition des Vorwärts
Berlin 8M . 68 , Lindenatr . 69 ouden ) .

verantwortlicher Redakteur : HanS Weber , Berlin . Jür den Inseratenteil verantw . l Th . Gl - cke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärt »

Leiji' ijndet M

Spezial-
�7 Hut « Engros - Lager Ng»

�/inFll*liäten , Jagd hüten , Zylinder - V�g
hüten , Chap . - claqnes u. Strohhüten .

JyWelverkaul
�7 Neue Königsir . 48 , 1 Treppt,

drlttca Haaa vorn Alcxanderplat » ( KWP" Sonntags geöftnit )

Buchdruckerei u. SSetla� ' anitQlt Paul Singer & To . Berlin SW ,
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